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Schoa lange» beber Biraon« isi es mein Wunsch gewesen» 
Ihnen eine arcbiokug^obo Arbeit znzuscbreiben, und da 

meine Verhältnisse mir für jetzt nicht orlauhen, an die 
Vo&endnng nnd Aiisftihnuig grösserer Untersuchungen zu 
denken, mnss ich mich begnügen, dorch kleine BeHräge 
mein Bestreben zu bezeugen, unsere Wissenschaft nacli 
Gräften zu fördern. Ihnen bringe ich sie mit der üoü'nung 
auf Ihre frenndliche Theihiahme nicht nur, weil' sie sieb 
dem wesentlichsten Theil nach an Ihre Forschungen an- 
schüessen, und dieselben, soweit ich vermag, weiter zu iuh* 
ren snchen, sondern mehr noch, weil ich nur des redKehen 
Bemühens bewusst bin, diese Studien in dem Geiste und 
der Weise zu betreiben, deren firl^enntniss ich Ihnen ver*- 
danket D^nn nie werde ich Tergessea, mit welbhem Eifer, 
und mit wie hingebender Treue Sie sich meiner bei meinen 
archäologischen Studien in Horn angenommen, und mir disn 
Aufenthalt in der ewigen Stadt erst wahrhaÜ fruchtbringend 
gemacht haben. Sie (uhrlen mich in die unernicsslichen 
Kunstschätze derselben ein und lehrten mich dieselben be- 
trachten, Sie wiesen mich auf die wesentlichen Aufgaben 
der Archäologie hin, Sie wurden nicht müde, in jedom 



VI 



FaUe und zu jeder Zeit durch Belehrung und Anregung, . 
durch nndgenntitzigste MittheQung mich zu fördern. Las- 

sen Sie mich lioiibn, dass Sie auch in den kleinen Versu> 
chen, welche ich Ihnen hier biete, die Spuren Ihrer Unter- 
weisung erkennen werden. Mag auch die Weise, wie hier 
archäologische Gegenstände behandelt worden sind, von 
der ihrigen scheinbar verschieden sein — ich meine aber, 

, dass diese Verschiedenheii zumeist in äusseren Verhältnis- 
sen begründet ist — so reebne ich doch im Wesentlichen 
auf Uebereinstimmung. Ich ineine hauptsächUeh das Be- 
slrd)en, stets das Kunstwerk als solches aufeufassen und 
zu betrachten, und durch sorgsame und möglichst umfas- 
sende Yergleichung der Monumente Einsicht und Verstand* 
m84 der eigentümlichen S|3rache zu gewinnen, welche die 
Kunstwerke reden. Keiuitniss dieser monumentalen Sprache 
ist djBm Kunsterklarer so sehr erstes und unerlassliches 
Erfordemiss, wie dem Erklärer von Schriftwerken die Kunde 
der Sprache. Sic ist nicht leicht zu erwerben, keine 
Grammatik noch Lejükon helfen hier aus, jeder ist viel- 
mehr auf ein ernstes, stets wiederholtes, zusamm^ängeor 
des Studium der Kuasiwerkc selbst angewiesen, durch 
welches allein dieses Verständniss erworben werden kann; 
angelernte Notizen und Kenntnisse, selbst in reicher FüUe» 
reichen nicht aus. FreiHch sind die Gesetze ^dieser Sprache, 
wie es im Wesen der Kunst, ^wie in der Beschal- 
fenheit des Materials, das, obgleich unennosshch, doch nur 
lückenhaft ist, begründet liegt — oft schwer nachzuwei- 
sen, erscheinen dunkel und zweideutig. Diese Wahrneh- 

^ mung aber darf nicht zur Beschönigung schrankenloser Witt- 
kühr dieacii, sondern soll vielmehr zur Vorsicht ermahnen, 
dass man auf einem Gebiet, wo Vermuthuogcn und Com- 
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binalioiieii am wenigsten zn vermeiden dkid, rioh bescheide 

und in jedem Falle klar die üeberiieferun^ buudere vun 
der H^ihese. 

Wenn, wie ich wünsche, in diesen 'Hauptpunkten mein 

Bestreben Ihre ZustimmuDg findet, will ich mich rücksicht- 
lich anderer Dinge, des Zuviel und Zuwenig, bescheiden. 
Bs ist stets eine schwierige Frage, was nnd wieviel von 

dem, was man für sich selbst gearbeitet iiat, man auch, 
dem Pubhcum mittheüen solle, und die rechte Mitte zwi- 
schen allzu ängstlicher Gewissenhafti^eit nnd vornehmer 

Zuversichtlichkeit zu halten, ist nicht leicht Allen es recht 
zu machen, ist ja unmöglich, möchten denn die Einsich- 
tigen mcht znvtel zo vermissen oder zn streichen haben« 

Isur über die hauiige und zum Theil ausfiihrlichc Polemik, 
der Sie begegnen werden, erlaube ich mir ein Work Nichts 
um mich zn entschuldigen, dass ich gegen Sie, wie gegen 
andere hochgeschätzte und befreundete Männer, meine 
abweichende Meinung unumwunden und Irei ausgesprochen 
habe; ich seihe es als einen schönen Gewinn des freund- - 
scfiaftlichen Verkehrs an, in welchem ich mit den meisten 
Wissenschaftsgenossen stehe, dass dadurch jeder Umschweif 
beseitigt nnd gestattet wird, den Widmpruch, freilich nicht 
rücksichtslos, aber unbefangen zu äussern. Es schien mir 
aber dem Anfänger zu geziemen, dass er bedeutenden 
Männern gegentiber stets die Gründe angebe, warum er 
von ihnen abzuweichen sich veranlasst sehe. Auch daif 
sich die Archäologie noch keines^vegs einer sichern und 
allgemein gehandhabten Methodik rtihmen, so dass es aodi 
aus diesem Grunde ralhsamer schien, auf eine ausrührhcherc 
Widerlegung entgegeysteheader Ansichten ebensowohl 
zngeben, als auf die genauere Begründung der eigenen. 
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Sie werden sehen, dass einige der vorliegeuden Anf<- 

siitze bereits in Zeitschriften mitgethcilt worden sind, al- 
lein ich habe sie sämmüich umgearbeitet, erweitert imd^ 
wie ich hoffe, verbessert 

Leben Sie wohl, und erhallen Sie »mir Ihre freund- 
schaftliche Zuneigung. 

Greifswald, im Oetober 1844. 

Otto Jahn. 
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I Der Kasten des Kjpselos. 

Die Beschreibung, welche uns Pausanias von dem im He- 
raioQ m Olympia aufbewahrten Kasten des Kypselos aufbe- 
wahrt bat, ist so wichtig für die Kunsigcscbichte, dass man 
es dem Arcbtto\ogen nicht verdenken darf, wenn er stets wie- 
der auf dieselbe zuiiuk kommt, um vermillclst der netij:;ewon- 
nenen Kesultatc seiner Wissenschaft dieses merkwürdige Kunst- 
werk von Neuem zo erläutern. Die Entdeckungen der letzten 
Zeit haben unsere Kennlniss von der Sitesten Griechischen 
Kunst nicht wenii; «zefürderl, und naiuentlich sind die Vasen- 
bildcr, besonders des allen Slyls, geeignet, uns auch die Dar- 
steUungen am Kasten des Kypselos in einer Weise anschau« 
fich 2u machen, wie es früher nicht möglich war. ^) Eine 
vollständige Erläuterung desselben zu geben ist hier nicht 
Iiieine Absicht, nur einige aUgemeine Bemerkungen Uber die 
Anordnung der Figuren, welche von den früher darüber ge- 
äusserten Ansiditen abweichen, werde ich mittheilen. *) 

Pausanias (V, 17 fr.) spricht bei seiner Beschreiliung von 
^^üßQcug, Abtheihmgen oder Feldern, deren er fünf aufzaiilt. 
Diese erklärt man gewöhnlich für die vier Seitenflächen und 
den Deckel; Heyne hält die erste x^Qa Air die schmale Seite, 

1) Vgl E. Roehette, Hon. inM. p. - « ' 

2) M besiehe mieh auf Heyne, Ober im Kasten d«i KypMlde* 
6itt mo tmä Weloker, ZeiCscfar.-E: alte Knifst p. SM (f. Ich bale 
wete Quatrenkere de duiiicy, Jupiter OljTnpien p. 124 ff., nwlr 
Cltta>pi,.dM«iiilo]ieMla cm« di €ipael9, FfM I8M, eioMbeii kdüMm 



welcher die fünfte gegeottberiiege, ^die zweite und vierte für 
die beiden langen Seiten, die dritte für den Deckel, *) wobei 

ihm aHerdings nicht entgangen ist, dass nach dem Gange der 
Beschreibung vielmehr die drilto Fläche die hinterste und die 
fünfte der Deckel zu sein scheine (a. a. 0. p. 12 fL), wie die* 
ses denn auch von andern als das nichtigere angenonunen 
worden ist (s. Siebelis z. Paus. V, 17, 4. t II, p. 246). Allem 
der diesen Anordnungen zu Grunde liegenden Ansicht schei- 
nen die ausdrücklichen Worte des Pausanias zu widersprechen. 
Er fängt seine Beschreibung onit den Worten an (V, 17, 4): 

wQdtri notqixiifu x*^Q^i dann folgt die Erwähnung der zweiten, 
dritten, vierten x^Q^> ^»ndiich heisst es (19, 2) ^ J« avw- 
läm jfCtf^a. Damit kann nichts anders ausgedrückt sein, als 
dsss diese fünf Felder über einander befindlich waren. Hey- 
ne*s Annahme, dass die vorderste und hinterste Fläche durch 
xdiLüd-fv un<] aytoiüjiü bezeichnet sei, ist sprachlich falsch, aber 
auch jene Deutung, welche xdiw&fv auf die Vorderseite des 
Untertheils und dmtäm auf den Deckel bezieht, scheint mir 
irrig, wenn sie die Übrigen Flächen auf den Seiten des llnt«r>- 
Iheils des Kastens sucht. Denn wenn Pausanias fünf Flachen 
anführt, bei der ersten bcnuTkt, er fange von unten an, dann 
die folgenden aufzahlt, und bei der letzten sagt, es sei die 
oberste, so ist das Naturgemässe, dass diese Felder eins Über 
dem andern befindlich waren. *) Dies hat auch Müller an- 
genommen, welcher, weil Pausanias keine Seilenflächen er- 
wähne, eine elliptische Form der XüqvoS voraussetzen zu mUs- 

3) Heyne's Atmthoi« ist H. Meyer, Kunatgesch. 11^ |i. 16 ff. ge>; 
folgt. 

' 4) IHe Worte de« Fknuantas: 4 ^* aftoTarta /oF^ (m^n yA^ «?(^ 
fiOi^ dot) na^^tu u. s. w. seheiaen mir dies klar su beweisen. Naeh- 
dem er die zweite, dritte, vierte mit Zahlen benannt hat, bezeichnet er 
die leUtOt ^'^ erste, nach ihrem Platze, die oberste, also die letzte, 
nnd um dies noch deutlicher hervorzuheben, fügt er Wmzn: denn e» 
waren ihrer fün f, Su ist alles natürlich und zusamjueuhängend, nach 
jener Deutung hütte Pausaniäs sich undeuth(;h und sonderbar auagedrü^t. 
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8eQ siflHMe (Wm. IM». XXXYIU, p. tfk Arak g. 57, 2). *) 
AHeai dawider scheint nir eio anderer Umatand tu spreobeo, 
'welcher einen neaen GniQii gegen die eben angogriUeac Au- 
sicbt obgiebt 

PausaniaB längt,' wie gesagt, mit der untersten jiMfoi an, 
and besckfeibt die «nzelnen VoisleUungen derselben; nadl- 
dem er ans Ende derselben gelangt ist, sagt er (18; 1): i^; 

^ av i\ d(ixi A^i 7r<^dov. £r hat also erst vou der Hechten die 
BescbreiboDg begonnen, nnd fängt nnn von der Linken an. 
Het der drillen emülmt (18, 2), bei der 

vierten aber heisst es wieder (19, 1): limgia dt inl tji Idq- 
vaxt agtoifgäc mqiwvrij wahrend bei der Iclztcu nichts ge- 
sagt wird (19, 2). Er. ist also bei seiner Beschreibung ab- 
wecAiaelnd von der Beeilten snr linken, «nd von der Linken 
zur Rechten geg.mgeo. Dies passt nun auf jene erste An» 
nähme durchaus n/cht, denn wenn er die vier SeitenQächcn 
Matereinander beschreiben wollte, so hlieb er fortwiüirend in 
derselben Aicbtung, wekhe er einmal genommen, und an einer 
aotehen Abwechslung war kein Grund vorhanden. Aber selbst 
wenn wir annehmen, eine jede x*^Q"- sei ringsLan die Xdqva^ 
geiaufen, möge sie nun elliptische oder viereckige Gestall ge- 
habt haben, und Pausanias sei also jedesmal um den gansen 
Kasten herumgegangen, mithin immer wieder an den ufsprttng- 
Beben Ausgangspunkt zurückgekehrt, was konnte er doch-filr 
einen Grand haben, abwechselnd sich rechts und h'nks zu 
wenden, anstatt die zuerst eingeschlagene KichtuDg beizube- 
halten? Die Bildwerke gaben dazu, soviel ich sehen kann, 
keine Veranlassung, und eine blosse Laune wird es dooh nicht 
gewesen sein. Dies Verfahren war aber das nalürlichc, wenn 
Pausapias nicht rund um deja Kasten ging, sondern nur vor 
emem Theil desselben vorbei, wenn also dieser nicht ringsr 
umher, sondern nur an der Vorderseite oder nur an drei Sei? 



ft) Dagegen erkUut sich Thiers ch, Epochen p. IfiS. 
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ton mit Bildwertoi wzidrt wir. . ta diasen FiiUe wir m na 
tilriioli, und, wenn der Kasten mit der&ttokadto an die Wand 
gestellt war, notliwtodif^^ data Pauaanias, um an den enMen 

Ausganijjspunkt zu izciani;en, die entgegengesetzte Richtung 
einschlug, und die versduedenßn Felder in der Art beschrieb, 
WMiiqai^gesaiini'habieniiii'jyi. und für sich ist aink dtirchans 
^hts' dawider, dass den Eaiien ao aingariohtal geweeen sei, 
wir haltesi an Sarc()phaL;cn noch die naheliegenden Beispiele, 
* welche theils auf der Vorderseite allein, iheils auf drei Seiten 
oni Aeliefii gBBcJvBiiciU auuL So.-wie' diaaea durch die Auf- 
atoUung derseiban bedingt worden iit, aa (unin aucli JeneBa 
Kasten ein Platz angewiesen sein, weicher ehie*VenQerung an 
allen Seiten überflüssig machte. Einen bestimmten Grund, um 
BU entscheiden, ob er in der Xhat nur an der- Vorderseite oder 
inah an' den Nabenaeiten gmchrnftekt gewesen ist, vermag ksh 
nicht «afett&Mlen. ») 

Es ist aber noch die Frage, ob nicht die Beschreibung 
der einzelnen Felder diese Annahme umstosse. Heyne fand 
in deiaelben die Hauptstilloe der aeinigen und g)aul>t6 deut- 
lich die kleineren äaten mit fönf Darstellungen imd die Ite. 
geren mit zwölf Vorstellungen zu unterscheiden. Betrachten 
wir daher die Angaben des Pausanias in der Kürze etwas 
nftiker« 

. L:Änf dem untersten Felde war dargestellt: 

1) Dinoinaos anf einem Zweigespanne Pelops twM^ 

gend, welcher auf seinem mit zwei Flügelrössen versehenen 

Wagen.Hippodameia neben sich bat. ') 

■ »• 

6) Ich glaybe nicht, dass man gegen diese Annahme das WcirS 
ntQiodos, dessen Pausanias sich bedient, wird geltend luacben können. 
Denn dieses bezeichnet nicht das Rundberumgehen, sondern wie 
tjy^a^t und ähnliche Wörter die gei\|ine, schritiwdse Besekreibung des 
GiOB^cn, s. 'Preüer z. Polemon. fr. ]). 

7) Zu bemerken ist, dass hier, \sq Pelü|»s Flügelrösse hat, der 
A Verrath des Älyrtilos ganz folgerecht niciit angcdcntot ist. Pelops 

mit dem Gespann der gefHigcIten Rosse, Ilippodameia neben sich, 
'ist wohl auf dem YeUeUrii»clieu Thourelicf bei C.arioui (Basslr., Vulsci 
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2) Vor dem Hause des Amphiaroos sieht eine Alto, die 
den kleiDcn Amphilochos trägt, ferner Eriphyle mit dem 
Halsband, neben ihr die Tcichter Eurydiko und Demonassa 
und der nackte Knabe Alkmaion. Baton, der Wagenicnkcr, 
halt die Zügel mit der einen Ilnnd, mit der andern eine Lanze, 
Amphiaraos steht mit einem Fuss auf dem Wagen und wen- 
det sich mit gezucklem Schwert nach EriphNlo um "). 

3) Die Leichenspiele zu Ehren des Tolias und die Zu- 
' schauer *). In der folgenden Beschreibung kauu man mehrere 

Scenen unterscheiden. 

a. Herakles auf einem Tiirone sitzend, hinter ihm eine 
Phiygische Flötenbläserin; 

b. Pisos, Asterion, Polydeukes, Admetos, Buphe- 
mos mit Zweigespannen weltfahrcnd, der letzte als Sie- 

, f. 5) XU erkennen, vielleichc anch anf dem Ton Gerhard (Auflerl. Va- 
senb. J, p. 42 o. 47) erwähnten Thonrelief. Er bekam dieselben von 
Poseidon (Find. Ol. 1, 80 ff.), \>elcher selbst sich derselben bedient 
(Gerbard, Auserl. Vaaenb. t. 10. Etr. Spiegel t. 63). So \Terden 
auch nachher die Nereiden mit Flügelrössen erwähnt (c. 19, 2). Auf 
späteren Vasenbildern ist der Verrath des Myrtilos dargestellt (M. J. 
d. J. II, t 32. Gerhard, Archemor. t. 3). 

6) Ueber eine merkwürdige hieber geborige Vorstellung s. n. X. 
9) Die Wettspiele können v>'ir aus Vasenbildern und Ktruskischen 
Wandgemälden uns sehr klar machen. Besonders merkwürdig ist eine 
alterthümliche Vase bei Inghirami (Vasi Att. t. 301 (f.), welche zu 

I dtsa sogenannten aegyptisirenden gehört und ausser dem Hals sechs 

Streifen mit Ornamenten, ThierHguren und mythischen Darstellungen 

f hat. Eine derselben, welche, wie ich sehe, bereits vom D. de Luynes 

mit dem Kasten des Kypselos rerglichen worden ist (Nouv. Ann. II« 
p. 252), zeigt einen Wettkampf mit dem Viergespann, das Ziel ist eine 

I ' Säule, daneben ist ein mit Stufen versehenes Gerüst, auf welchem die 

Zuschauer sitzen, und ein Dreifuss als Kampfpreis. Es wäre merk- 
würdig, wenn die Zuschauer auf dem Kasten des Kypselos ähnlich dar- 

I gestellt wären, worüber Pausanias nichts Näheres sagt. 

* 10) Drei Paare, welche Weicker (a. a. 0. p. 537 ff.) annimmt, 

suid hier nicht. Je zwei zu vereinigen verbietet schon der Ausdruck 
^yu)j(ovyT(s , auch wird ja IDuphemos allein genannt. Es sind fünf 6o* ' 
spanne, wie nachher fünf Läufer. Die Art, wie Pausanias sie aufführt, 

I mag in der Gruppirung ihren Grund gehabt haben. Uebrigeus scheint es 
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c. Admetos und Mopsos imFausikao^ iwisohten ihoen 
eiii Flölenbläser; 

d. Jason und PeleuB itegend; ^0* 

e. Euryboias den Diskos werfend; 

^ * f. Melanion, Neotheus, Phalareus, Argeios, Sphi- 
klos im WeUlaufy der bekommi als Sieger einea 
Kranz .von 

. g. Akaslos, neben welebem DMilllsae ^1s Kanp^H^t 

und die Töchter des Pelias sich befinden, unter diesen 
Alkestis; 

b. Jolaos als Sieger im WeUkamitf mit dem Vierge- 
spann. *•) 

4) Herakles erlegt nül dem. Bogen die Hydra im BeiBeio 

der Athene. • ») 

5) Phineus, dem die Boreaden dieHarpyien Tesgagen. ' 



mir wahrschplniir.h , dasa lur dieae Herakles drr PreisTerthciler aei, 
wie Akastoü für die WetdiUiier. Di« BedeutMOg der flöteoblaMnn 
iat mir nicht klar. 

11) Nach einer andern Sage rang Pelcwa mit Atalante (Aj\o}\. HI, 
9, 2), wie es auf einem Spiegel (Mus. Greg. I, t. 35, 1) inid ^ «sen 
(Gerharti, Auserl. Vasenb. L 177) vorgestellt isij s. Braun, BuUett. 
1837 p. 113 ff. 1843 p. 68. 

12) W0tek<r (t. a. 0, p. 547 ff.) iat te' Aoiioiity imm J»Uo» 
mit Mäien Viergcspauo' nipfat dan letiten PkCi eiDgenonuaeB, sovdeni' 
▼or d«n Akastos sich bdiipden habe, indeoi er mit dam Watdiitfer 
Iphikloa von derselben Seite her bei ihm angekommen aci; er fl^bt 
auch, daav der Heroa» mit dem Jolaoa gewettaifert (Glaokoa naa|i 
Hygüi. lab. 373)» ebenfalls dargeatellt und von Panaaniaa Sberg a n g ea 
sei (a. a. 0. p. 538. 546). Beide Verauasetzungen seheinen aair unbe» 
gründet Jpbiklos war dargeatellt, Wie er als Sieger anlangt und yon 
Akastos den Kranz erhält, Ton Jolaos heisst es dagegen: ^Idhuog 
?fmy Xnnoip (tQuan (h'riQrjuhoc: virrjy. Die Wettfahrt ist also bereits be- 
endigt, er ist als Sieger kenntlich bezeichnet, und hält mit seinem Ge- 
spann noch «la, damit auch dieses Kntnpfs|>ie! nie Iii fehle. L^aim war 
es auch giii jiii ht nothi$r. dass sein Mitstreiter zugegen war. 

13) Vgl. tiber die Darstellungen alterthünilicher Vasenliilder Wel- 
cher, Ann. XiV, p. W6 If. Roulez, mclaug. U arcli. iii, 3. Ger- 
hard, Auaerl. Vasenb. i. 9^. 148. 

14) S« daa Vaaenbild bei Millingen anc uued. mon* I, C 15» 
Stnekelberg» Mber d. Hdl. t. ». 
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IL M dar hwiMmi fllUw war tefnUB, mi dUr Lki- 

kcD zur Rechten gehend : 
1) Die Nacht mit Schlaf und Tod in den Armeu. 
Bike die Adikia mimhaiMtriiid. 

3) Zwei Frauen in XOrsern atampfeiid. >*) 

4) Idas Marpes» a fortMireod am dem Tempel. >*) 

5) Zeus der Alkmcne Becher und Halsband darbietend. 

6) Menelaos mit dem Schwert Helena verfolgewL 

7) Medeia anf einem Thron sitzend, ihr zur Rechten Jason, 
TOT linken Aphrodite. 

Singende Musen und Apüliuü ihnen vui dingend. *') 



15) Welcker (a. a. U. 541) prinnrrt an die q aQfjnxiJt«; in The- 
ben (Paus. IX, 11.2) tind veniuith( t ^^ ihrsi hi'inUch , e& »ei auch in 
diesen Figuren ein Gegciisatx, %vie im öchlai uuü 'i uü, Dike und Adikia 
ausgedruckt gewesen, 

16) Vgl. n. V. 

17) Ajuk 4me Fontdlung findet sieb auf Vasen nicht selten, s. 
Zanaoai, JOnrtr. di Aie unie, p. 46 ff. R. Ri»chatt€, Mon. i&eU., 
f.Uk VgLIX da Luynes, dlacr. ttS. Garbard, Aaaail« VaaoiK 

t MUMn. fifag. II, t. a, «. ( 

IS) W^alekar (a. a. 0. p. MI) nhaart an, daai ApoUon adt daa 
Husen die Hacfaaait daa Jaaan laik dar Madaia Inart^ und aaf W* 
dm Seiten des Braalpaarea, antvrader nvenn drei Mnaan aaiuiiafanen 
seien, zwei Musen und Apollon mit der dritten, oder wenn nann Uli* 
sen dargestellt seien, fünf Musen «od Apollon mit den üWigen vier Ter* 
dieilt sein. Ich glaul)c, dass man nicht ohne sehr gewichtige Gründe 
Ton der Beschreibung des Pansanias abgohcn darf, der bei seiner ausser« 
hohen Auf/alilung sehr p-piiati zn sein pflegt, mtd eine solche Anord- 
nung der Figuren bf'stiiumc iuigemorkt hätte, önli lif vermisse ich hier, 
denn die Ton AVclekcr gesuchte Coucinnitiit ist docli nicht TollsCSn- 
dig befriedigend. Büne besondere Veranlaiisung, die Vermählung «Iis 
Jaioa aujtzuzeichnen , wusste ich auch nicht, man miisste sie denn in i 
dem V^erhältiiiss der Medfiia zu alten Korinthischen Sagen suchen 
(Müller, Orchom. p. 264 ff. Dor. I, p. 400). Uehrigen» wären die 
Muaea passend bei der Yanaiklong, wie bei der des Paria anf einam 
Xetiaf (Muller, Denknu a. K. H, «. 87, 295), wo Apbrodita neben 
Helena aiitat in einer Waise, die das «Asm» d'UfQodim sehen be- - 
seichnet. Aber nodiig wuren sie nicht, wie sie denn auch auf den be* 
rihnitan NeapelMen Relief, das jenem übrigens entspricht, fehlen 
(Wiuckelmann, M. J. 115. Mus. Borh.lII, 40). So scheint mir denn 
. Apollon mit den Muaen eine besondere Gruppe für sieh zu bilden 
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^ilas den flimmeL lipagewl flul de]i.HiB8p6riditoäpielii^ He^ 
rakles ihn mit gezücktem Schwert ahgreifebd» .y) 

• 10) Enyalios gerüstet Aphrodite führend. 

11) Peleus Thetis umfangend, von decenArm eineSctüange 
auf ihn zospringt. 

12) Die GoTgonen geflügelt verfolgen den «benftUs geilügel« 

teil Perseus. *») ' • • • - 

lU. Die driüe Fidche enthieit eine von Pansaniaß nicht ge- 



üebcr die Zalil der Musen möchte ich nicht streiteu, Hoch scheint mir 
dicDreizalil wiiluscbriulicJier, diesem Kunstwerk angemcüseaer. Apol- 
Ion die Leier spielend, von drei Musen iimjrehen, ist auf einem schö- 
nen Vascnhihl hei Stackclhcrg (Gräher d. Hell. t. 19). Allein wenn 
neun Musen tlargestellt waren, so dürlcu wir sie doch kelncswoir.s mit * 
den Tiel später gebräuchlichen Attributen denken (Tgl. Gerliarti, arch, 
^ Ztg. 1, p. 113 if.). Pausanias sagt: sie singen {fSwxa Mowm% 
sie bitten äkö keine Instrumente, nnd In dem dssa .gehSrIeett Ten 
heisst es: . . ' . 

wahnchelnlioh* sls* waren sie daigeitellt^ sieh, bei den Händen -fasscad^ 
und isd'Tsnsscbiitt' sieb bewegend, der Hesiedisehsn SchiMeiinig an Ab» 
lang derTbeogonic ganz entsprecbend. So auf deiii Tfarene snAd^hil 

'^mtixav x°9^^ ("^^ ^ JttfAoSoxos (Paus» III, 18, .?)• 

19) VgL R. Rochette, Mem. nur les reprdsentatleiis fig. dn peiii» 
d' Atlas. Paris 1835. 8. Gerhard, Archemoros u. d. Hesperidm, 
p. 32 fT. König Atlas im Hesperidenaiythos. BccL 1641. Sehömaaa 
S. Aesch. Prometil. p. 290 f. 31)2 ff. 

20) Nach der älteren Vorstellung, welche Ares nicht als leichtfer- 
tipen Buhlen, sondern als rechtinijssio'en Gemahl mit Apiirodite "ver- 
kündet, wir AMT es auf alten Kkuslw iiken sehen, %. B. der Borghese> 
scheu Ära (Müiier, Dcnkm. a. K. I, t. 12, 44), und der alterthum- 
lieben Bronzegruppe im Cabinet Pourtales (t. 3). ist daher nicht 
nnwabischeinUob, dass auch auf einen Vasenbilde (M.J. d. J. I,t.27,26. 
Gerhard, AuseiiVasenb.t.169), wie Panofka(reeb»s.Lnansdbvas*8r. 
p.39* Cab» Pourt]^»35)'wini Ares und Aphrodite dargneteUt seien» 

. 21) Die Vasoibilder, welobe diesen Gegenstand, mmstens mir dem 
^ von PsMsanias angtfubrten ebarakteriatiseben* darMelleB, sind in 
safalreieh, um sie hier anKuführen, s. Müller^ Arob« 413, 1» Ger* 
hard, Trinkscb»t.9> 2. D. de-Luynes, Deser*t.34» Blas» Greg. 
t. 84, I. 

22) Auch diese Vorstelhmg ist aus alterthümlicben VaseDbildem 
«nsehaulicb geworden, s» Gerhard, Trinksch. t»2*3* AuseiiYi»enb^t»86» 
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molbuDgsweise sa deuten snohl lodeis achdat diestlba tod 

oickt geriogcm Umfang gewesen zu sein. 

IV. Die vierte FiäkGbd sei§ie, voo du- Lmkea angeiaa^en, 
folgende YorateUimgeii: 

1) Boreas nü 8clikii0HilllMeB eotfübrl die Oreilhyie. 

2) Herakles kliiiipfl mit dem dreifachen Geryon. **) 

3) Thcseus mit der I.eier steht neben der Ariadne, welche 
einen KfMtt bälL'*> 

h) Achilleus «sd Memaeii kUnpte im Beiaeai ilvar HttU 

a) Melanien und Atel ante, die ein Hirschkalb hält. 



9S)Ber MblaDgenfussige Boreat lit diesem Kunstwerk tUgen" 
obfßfieb die ftitühran« der Oveithyia auf Vatni oft» mid 
in snscBieiehBet seUwer DerstflUuiig gefnaden wild. Rouleii MeL 
III, II. Ger&srd, Auserl« VasenK t. 198. Etr* u« Kamp. VaseaK 
t. 36 it Welcketf Nenv. Ann. II, p. 358 If* 

24) Auch bierwa finden sieli auf alteitlufanlkhen Vaseabildem %e- 
deoteride VorsteJInngen , s. D. de Luynes, Dcscr. t 8. Gerhard, 
Aaserl. Vasenb. t 104 ff. Mus. Greg. II, 1* Vgh besmden de 
Witte, Nouv. Abb. II, p. 107 ff. 270 ff. 

25) Thcseus mit der Leier ist auffallend. IVlolirere Astronomen, 
linter ihnen Anakrcon nach M e i n e k c's wahrscheinlicher Vernm- 
tbüüg (anall. Alex. p. 243) nicht der Teier, sondern ein Alexandrini- 
scher Dichter — erkannten iu dem SternbiUie die Leier des Thcseus. 
Stephani (Thes. u. Minotmir. p. ff.) nimmt an, Theseiis set kurz 
Tor dem Kampfe mit dem iMinotanros dargestellt, nach Sitte der 
Kreter, die beiia Schalle der KiUiara iu die SchlücLt gehen. Mir «cheipt 
die Leier Tielmehr das Symbol der musischen Bildung au sein* 

26) Aaf «rehaiscifen Vaeea dieae Vorstellung sehr häufig, s. 
Müller, Areh. 415, 1. p. W. Tgl* IX de Luynes» Daser« t; .11» 
Koalea, Mal. III» «. Sehr alterdiSiBlieh ist die VonteUang dieses 
Zweikaaipfe» .aher ohne The bis and $oa ayf.aiaar Tt« W. AhekAn 
iMnusgegebenen Vase (M. X d. J* II, t. SS)* Ebendaselhpt hefmAßt 
sich eine nicht minder alterdiaadiGbc Vase, den Zweikampf swiscben 
Aiaa und Rektor darstellend, ohne die Eris in der Mitte. Auch 
diese können wir uns naeb Vasenbildern sehr gut vorstellen, Tgl. Ger- 
hard, Ueb. d. Flügelge8ta1ten d. a* K. t. 2. Auserl. Vasenb. Ii, p»4, 
Abaken, Ann. 0^1«^ ^ ^ Koniea, AM iV, 12, p. 364 ff. 
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6) H«ktor und Aias ktepfen nutoHumder, zwiBohen Md6Q 
ist Sris, flcbeuslieh. an Gefltali. 

7) Die Dioskuren, deren einer unbärtig ist, zwischen ihnen 
Helena, welche die za Bodeo geworfene Aitbra mis6- 
handelU") 

8) Agamemnon, anf 4ie886n Sdifld der Idwenköpfige Pho* 
bos ist, kämpft mit Iphidamas Über den Leichnam des 
KooD. «•) 

9) Hermes führt die drei Göttinoen txim Paris, daneben 
ist Artemis geflügelt mit Lttwe und PardeL 

10) Aias reisst Kassandra von dem Bild der Athebe fori. 

11) Eteokles greift den aufs Knie gesunkenen Polyneikes 
an, hinter welchem die Kcr steht. 

1%) Der bärtige mit'langiem Gewände bekleidete Dionysos 
liegt in einer von' BMiimeQ ttmgebenen Cirotte. 
V. Aut der letzten Fläche war, nunmehr vun der llechleu 

anzufangeu, Folgendes dargestellt: 
t) Odyaseias und Kirke in einer H($hle soUafend, vorwei- 

• > 

27) Dies wird noch deutiicber bestimmt durch die Stelle bei Di» 
Chrys. (or.XI, p. 163): tSs avros itoQaxcag tt^y iv *Olvuni^ ir tiS intcdi>- 
doft^ Tov vi<a j^f "HQac vnofiytjfta nj? agnay^g Ixtit^s iy Ttj ^vXiytj rißtor^ 
9p dycertS^dcf] vno Kvtpikov, tovs Jtoax6^v$ (x^yraf r^y 'EXiytjy imßtßtj- 

ijftytyQccfifiiyoy d()Xctioig yQa/uf4a(n, 

28) Aehnliche Kämpfe sind auf Vasenbildem h'äufig, ( lnu- dass zu 
bestimmten Benennungen hinlänglicher Gniud wäre. V'ni tiein Pho- 
bos des Schildes geben uns die Vasenbilder eine Vorstellung, z. B* M* 
J. d. J. II, t. 22. ^ • 

29) Der Mythos ist besonders auf Etruskischen Todtenkisten bau* 
flg.' Die Ker durfte IhaUek auf eben Spiegel dargestellt eeia, a«f 
welehem Orestes seine Mutter tSdtet, s. Braun, Oreste stretto al 
partieidio dal fiito. Rom. 1841. Tgl. Jen. L. Z. jm. p. 151. üeber Pan- 
saniis Erklärung der Ker TgL Weleker, Nachtrag p. Der» 
adbe (Zeitsdlr. p. SM) nimmt auch hier an, dass Pansamas die einiel* 
nen Scenen nicht in ihrer wahren Reihenfolge aufgeführt, sondern* dee 
Inhalts wegen die beiden Troischen Scenen zusammengestellt bahe, da 
doch der Bruderkampf gewiss unmittelbar auf die drei Gdttinnen gefolgt 
sei« Ich glaube nicht, dass man zu ein^ selchen Annahme bereehtigt 
sei» und sehe auch nichts was damit gewonnen sei» 
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<te Tier DieooriiineB SeMl nad Usch orten, «Bd 

Wen md Wasser lierbeibnDgen. '*) 

S)Cheiron, **) sodonn Nereiden auf Wagen mit geflil- 
gebem Zweigespann, Iheiis, weldie von üephaisios 
die Waffen. eiiiäil, luoter weleheni eio Dieoer nk der 
Feaenange steht 

Z) Nausikea verschleiert mit einer He^ieilerm aui emem 
mit Maullbieren bespannten Wagen. 

4)&etaUe8, die ftealauren mil sehieiii Bogen eilo- 
gend.'«) 

Wenn man den Raum, welchen die VorsteUungen der ein- 
zelnen Felder ungelabr iu Anspruch oebmeo können, über- 
schlägt, so ergiebt neb, dass gast kein GnuHl iat^ lülrzere und 
filogere Flflehen m imleischeiden, sondern dass alle einander 
80 nendidi. gjtoich tiad« Die Hayne'sehe Zählung der Beenen 
kann sar nii hf.s Ltnveisen, denn es ist wohl klar, dass die 
harsteüuBg der Leichenfeier mit den mannigfachen Wettepie- 
leD ebeasonel fiaoin in Anspruch nahm, als mehrere der aus 
zwei oder drei Figuren besleheDden Vorstettungen auf ande- 
ren Fachen. Genau lässl sich das im Einzelnen freilich nicht 
besiimmen, denn manche Darsteiiungen, wie die von Wetifah- 
raadaD und Laufenden in der ersleQ, odeir der Kampf das Be* 

30) Das <:eht aus dor Stelle der Otl^fisee (X, 348 ff.) hervor, auf 
welche Pausanias su\\ ho zieht. 

31) Die yon Pausanias bemerkte Vorstellung <ies Kentauren, 
«Jessen vordere Heine luenschlicij gebildet waren, zeigt sich auf ilcu alten 
Vasenbiiilern durriigängig, \vü Chciron dargestellt ist, i. U. iM. J. d. 
5. 1,37. Mus. Chius. 1, t.48. Micali, IVlon. t.87, I. Roulez, Mel. 
IV, «. de Witte, Gab. etr. ISS. CA, Magn. 58, 1.; sout «ind die 
Keotaurea meistene aüt vier Ffeidebeinen tucli auf dm alten Vasen 
dat]^iellt, i. B. Gerhard, Aueeri. Vasenb, t. 117—120. Etniek« u. 
Kamp. Vas«iib. t IS«, nur ausnahmtweise haben diese auch menediliche 
Beine auf einer Vase hei Mieaii Mon. UVL Miiller'a Bemerkung 
(Arelu§*.S89^ 3) ist also nicht ganz richtig« Auch was die Reliefs TStt 
Assos anlangt, ist Müller im Irrthuin, Tgl. M. J. d. J. III, t. 34, 
Uebrigena fehlt es freilich nicht an Beispielen dieser Darsteliungsweiae 
in Bronzen und Reliefs, s. Roulez a. a. 0. p« 461. 

39) & Geri»«rd, Auisrl^ yaecnh. i. Ii». 
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rakle» mH den KoAlauren ia der filaftcD Baihe, Hemn 8icli 
sehr zasammendrängcn oder aadi-ansdeliiiai. Aber et spricht^ 

wio mir scheint, nichts wider die Annahme, dass die x^^^*' 
desFausanias Übereinanderüei^ende Stmlen von gleicher Lange 
gewesen aeieii. . * 

Vergegenwürtigt man sich das VerhüliiHss dieser mlen 
einzelnen Yocstellungen zu einander, und fragt nadi dem Ge- 
setze, nach welchem sie geordnet sind, so wird ein bestimm- 
tes Prineip, das in scharfer Conaeqaens befolgt sei, iLaam zu 
ermitteln sein. Einen mythologischen Faden, an welchen die 
einzelnen Soeaeii angeknapft wUreo, hat ma% soviel iefa weiss, 
nicht aufzuspüren vermDcht,* und ebensowenig ist ein Gesetz 
der kunsUerischen Anordnung in strenger Anwendung nach- 
znweiaen. .UnveriLaanbar ist aüerdtngs das Streben, durch 
Symmetrie wie dwxh Contrast einen geordaeton and getKtti- 
gcn Anblick hervorzubringen, allein bis zu strenger Gesetz- 
mässi^eit ist dasselbe nicht gelangt. Dieses Streben zeigt 
sich sawofat ki dem GesammteindmelL der ▼erscbiedenen Strei* 
feh, ab 'auch der amfleben Sceaeo. Das mfttlere Feld unter- 
scheidet 'sidi durch die zusammenhangende Darstellung der 
Schlacht, wilhrend das unterste und oberste, sowie das zweite 
und vierte unter einander eine entschiedene Aehnüdtkeit zei- 
gen. Diese bestehen aus einer gleichen Anzahl einzehier Dar- 
stellungen, nur aus zwei bis drei Figuren bestehend, welche 
im Ganzen in sehr ähnlicher Weise mit einander gruppirt 
sind, und daher einen sehr Übereinstimmendi n Eindruck ma- 
chen mussten, während in jenen schon das Vorherrschen der 
Wagen eine gewisse Ärmlichkeit herbeiführen musste. Im 
Einzelnen ist z. B. auf der vierten Fläche unverkenubar, dass 
in der ersten Hälfte immer ein Liebespaar mit einem kämpfen- 
den abwechselt, und zwar so, dass die letzteren etwas aus* 
fUhriicher behsndett sind; neben Achi]le,u8 und Memnon 
erscheinen ihre Mütter, Erls zwischen. Hektor und Aias, 
Herakles kämpft mit dem dreüeibigen Geryon. In der 
zweiten Uälfle dieses Feldes aber ist diese strenge Synanetrie 
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dos Staues wie der Ck>mpoaitiflii aiil||egebeii, obgleioh, nameot- 
licli was die letalere Anlangt, eine gewisse Verwandtaebaft tu 

crkeimen ist. Auch auf ilem zweiten Felde stehen die ersten 
VoTsleUuDgeu uQverkeQobar in eiuer nahen Verbindung zu 
eisoider, dann folgen drei Liebespaare; die aweüe HiUle iai 
dann wieder weniger streng geordnet. Uebiigens ist mAi zu 
Ulugnen, wie verschiedene Modifieationen in verwandten Grup- 
pen mit einem feinen Sinn angebracht sind, mau vergleiche 
uar die verschiedenen Liebespaare auf dem zweiten und vier- 
ten f aide. Unser Urtheil Uber den künstlerischen Charakter 
iiad Warth dieser Darstellungen und die dahin zidenden Be- 
trachtungen sind freilich sehr beschränkt durch die Natur des 
blossen InhaltsvenL^hiuäsea de» Pausaniaa, aUeta aueh aus 
die&em luakeint hervoizageheni dasa die Conpesilioa sehr ein- 
Iu3h gewesen ist Meistens sind die Eiguran niir neben ein- 
ander gestellt und die AUribuie haben mehr erkUlrt als die 
küus [iemche Darstdiuog einer Handlung, und auch wo diese 
cinUMf ist sie iiüebsi ttn£iiob und gabt nicht mehr als zwei 
Figuren an, die in ein Hnnutlelbares Vecfaitttojas za einander 
gesetzt sind) nirgends zeigt sieh eine Spur einer eigentlich 
kUüsÜerischaa ComjjMtöiLioa und Grup|)iruog. 
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U. Die Gemälde in der Poikile zu Athen. ') 

fiS ist bekannt; dass die berühmte üjou noixtlrj' in Athen 
früher HaCtamxTetog, liiess ^) nach ihrem Erbauer Peisia- 
nax, *) und erst seitdem ^e mit Gemälden geschmückt war, 
diesen Namen bekam; ebenfalls bekannt ist es, dass Poly- 
gne tos einen bedeutenden Antbeil an diesen Gemälden hnttc, 
und vorzüghch als der Maler der Stoa genannt wird, obgleich 
Panainas und Mikon ihm zur Seite standen. Wir sind aber 
nicht genau imterrichtet ttber das Verhidtniss der Haler zu 
einander bei der Ausschmückung dieser Halle. 

Pausanias (I, 15) zählt die vier Hauptjjcmälde derselben 
auf, ohne die Namen der Künstler zu nennen, von welchen sie 
herrührten; nämlidi die Schlacht bei Oinoe gegen die La* 
kedaimonier, den Kampf des Theseus gegen die Amazo- 
nen, die Helden nach der Zerstörung von Troia um Aias 
und Kassandra versammelt, die Schlacht bei Marathon.*) 

1) S. Zeitschr. f. Alterth. Wiss. 1840. p. 831 ff. 
- 2) Bereits RutgÄs hat die betrcfTondeii Stellen zusammengestellt 
und verbessert \'ar. Lectt. V, 1. \ gl. Ii u i ti g er, Arch. d. Mal. p. 240 ff. 
Lctronne, Lettres d'un ant« p. 194 ff. R. Rochette, Pe'mt» aiiL in- 
ed. p« 151 tt» • ' , 

t) Nach dem toh R* Roehette, Lettres archeoL I» p. 39, ange-, 
führten SchoL s. Demosth. Lepdn. p. 491, 4» t. II, p. 196: ^ di Ai- 

tw¥ iy Jfo^MM Md, äUui^ mSy noutälti laU^ • 

4) Nach dem Scbol. Arietid. t.UI, p. 566, D. war Mlltiade« hier 
dargestellt, wie er mit «nagestreckter Hand auf die Barbaren hinwtt» 
send die Hellenen sum Kampf aufforderte. ' 



Digitized by G' 



Dm IkniMe d«r S^ilaoht bei Oinoe winl MMi nirgend er-^ 

%viihnt. und es liisst sich also auch nicht angeben, wer es ge- 
malt habe; die Amazoneoschlacbl wird ausdrücklich dem 
MikoB aige6cbiiebe&, *) nod ebenso dem Polygnoios die 
Zentitomig Ilim's (Pl«t Gim. 4), sowie er denselben Gegen- 
stand ja aueb in der Lescbe za Deipbi dargestellt hatte. *) 
Zweifelhafl isl es dagegen, von wem die Schlacht bei Mara- 
thon hefrilhre. Pausanias erklärt an einer anderen Stelle gans 
b^^Unmii, das8 Panaioos sie gemali habe, ') und PfiDias *) 
besUtigtdies, aüeiii dagegen werden Polygnotos und Mikon 
elnnfaiJs genannt. So bei AeHan (h. an. VII, 38): ^vCT^arua- 

Mil ^r^ofi d««M» Iv tg 9mMfk(j iMäi»9^, Im} uuftaa^nBg toi 

ToTg «fj^ Kwfyti^ Hat 'Em^rjkaw r« xa^ KM$f»dx9¥, "Ken 

•/ai ovioi xui 6 xvm JSItxMvoc. yndjutfia* ol Si ov joviov, ukXd 

lov Oaciov Jlokvynkw tpactv, und die&ei Stelle ist von Tzetzes 
(C&iL IVy IfSI^ ansgesehrieben womlen. 

Was den Polygnolos anlangt, so rnuss man erwägen, 

dass er von den drei Meistern entschieden den grössten und 

tts Mixwy tyqu^* if-* immy futxoftiiftte roig ch'd(>4<'^* 

Scbol. noixiltj OToa U^i^t^y oimo Ityofjiiyij ih» J^v ivwaw y^gBfii^ 

fy&a n(noit]Xfy 6 MixiOP tuu liftaCoytoy T^y /«tifV* 

^ 6) Vgl Kieler Studien p. 135 ff. 

7) Paus. V, 11, 0: nat^ati^nc: f^tly cfj; ovto^ «J*Af/o? Tf fl^n&iotf, 

xal (ivTov xcd l^O^tjyfjfTii- n' noi/(iXp fii AfrtQuO-Lot't hoynt' f-'(rn ytyQCtjLtfxiyoy, 
Pliu. XXXV, H, 34: Panaenus tfuulem Jrater Phidiäe eliam 
proeitum Atheniengium ttdvermm Per aas apud Marnthnna factum 
pinxit» Dagegen beweist es nichts, wenn er gleicli daiaui (9, 35) nur 
de» Pol^ gnoto8 und Mikuu als Maler der Poikile anführt, von de- 
nen dieser um Lohn, jener uAentgeldlich gemalt habe. Wehncheiiilich 
ncM'ftller's Yermutbutig (de Pfaidfa p. 8, Anm. m), daes bei Flu« 
tarehoa (de glor. Afh. 2, p. S46 a)t «erj ßif^tnaq xai Nkittus ^td 
Umüüfuid^C xtti nlttffnUyttos, o 4md(w Mifif, of fiiy crQVtifyode 
fyqnißtty MxnrtVf, ol di f»^ns/oi dl n^wts, atact dea gaiu onbekaiui. 
ten Pleistainetos Vieloiehr Panainot g eia eiat nad an Jenes Bild te 
Manfthonsscblaeht tu denken sei. 

2 
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gltfQMMhleii Aiubm tmBaSy so dass' sm Name vonngsweise 
geoatiiii wird» ^mua vah den Gemälden der PoikUe die Rede 

ist; •) ebenso war aber das Gemälde der Marathoiiiscfaen 
t^chlacht, sowie es das umfangsreichste gewesen zu sein 
soheinl, sehon seioes Gegenstandes wegen das am mosten 
bekamile und geprieaene. **) Es wiire daher leidift la erUtf- 
ren, w^n von solchen, die nicht genan unteiriditet waren, ~ 
grade dieses Bild dem rolygnotos zugeschrieben wur(]e, und 
nicbA dem minder berühmten Pai^ainos. Auch bemerkt ja 
Aelian ausdrttcUidi, es sei das nur die Meinung Einiger ge^ 
wesen. 

Nicht so leicht sind ahvi: die Ansprüche des Mikon zu 
beseitigen. Böttiger (Arch. d. Mal. p. 251) sucht die Schwie- 
rigkeit duroh die Annahme zu heben, .Mikon, der als Thiers 
maler beittmt war, habe nur den Hund gemall, und Sillig 
(Cat.arüf.p.277) ist ihm beigetreten. Allein offenbar ist das ge- 
gen die klaren Worte des Aehan. ' ') Für Mikou spricht aber 
auch eine rhei^)rische üebung des Sopatros iM^§iug Cfnjftd' 
MMT I, & p. m Walz.), deren Inhalt isti Mni MaeaMm 
Mfnutt 6 t<ayQdg>og zovg ßugßuQovg ygatj/oig fisiiovg nSif'BXXifmnf^ 
xQ(vnau>, Geht nun. auch aus der ganzen Darstellung deutlich 
genug hervor, dass der Verfasser keine genauere Kenntniss 
des Gemäldes gehabt habe^ '*) so muss es dodi offenbar eine 
Tradition gegeben haben, sufolge welcher SKkon als der Maler 
der MarathonssclilaciiL angesehen wurde. UnwillkÜhiiich fühlt 
man sich veranlasst, damit eine blelie des Harpokration in 



9) Harporr. s. v. nokvyfo)^^, Dw^. h, YU, 5> Suid. 8, V. JSq- 
yuiy. JlHCiai'uxTtMS, Zrod» Synes. ep. 135. 

10) Acsch. c. Ctes. 186. Demosth. c. Neaer. p. 1377. 94. Nep» 
Hilt* 6. Pers. sat. III, 53. Luc. Jup. trag. 32, Himer, or. %^ 2* 

11) Dass dort, sowie IV, 50, Mimtf hemutellen sei, alttt des 
bandscbriftlichen Nixay, scheint auch mir ganz immeifelliaft» 

' 18) Es .ist deshalb «ach gewiss kern Gewicht darauf in legM, imm 
^ vuknn Mal ron, eiseai nitm^ spricht^ s. f, ISl. ISt; IM» 
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Däss hier der f^ewölixüiche Schreibieiiier iU^xa^ sUtt Mtum 
(focdbt z. AeL h. an« H, pt. M5) su verbessern seit bestätig 
smA die OrdMiDg der Artikel und deae unser MikoD m Ter» 

stehen sei, wird dadurch noch wahrscheinlicher, dass Lykur- 
gos in derselben Hede auch den Polygnolos erwähnte, also . 
nnsutkiidi von den Gemälden der Poüole spredi (HaipL s. t* 
.UMpm^ Sanppe z. Lfe« pu W). Ob mm die SleBe bei 
IlftTpQkritloo verderbt und MlekenlHiJI fst« oder ob im Züsan« 
ratrih tog der Rede das Objecl zu y^iai^mvja klar wurde, ge* 
nugivir können jetzt nicht erkennen, weshalb Mikon von den , 
AQieDem gestraft werde. So wenig wehrscbeinüoh es anoh ist» 
dMS dieses w» dem bei Sofietroe angegebenen Grande gesebe- 
hen seA. so \iegl die Verniuthung doch nahe, dass Lykurgos 
hier eine Sage erw^nt hat, welche zu jener Declamation die 
Veraitfa09mig geben konnle* ■ *> Daun wire za Lykurgos Zeil 
ITikeo ab IMiebn' dee Oengldee der Maratbensscbkeht ange- 
sehen worden. Noch achört eine Stelle des Arrian biehen 
£r spricht ¥on dem Werth, welchen die Athener stets auf die 

IS) Di» GneneadkMr twMMi zur Erklirattg der gpritbir öttüdiai 
Mcemtttbivr^BMfcYf« Mikon hdbe eiern Krieger gemalt, Ton dMi 
mir der Helm und das Auge sichtbar gewesen sei, und dann ^01^7:7; da- 
bei geschrieben. Man kann sich die Anecdoie leicht zusammendeuken, die 
doeb ibr« Spitze wohl in dem Anerbieten Mikon's gehabt haben muss, 
in einer unglaublich kurzen Zeit den Botfs 7.11 malen, welchem er dann 
in dieser Weise genüg^^p KBttifznr (Arch. d. Mal. p. 251) schwankte, 
ob dieser Butes bei der Wariithonisrhen Schlacht, oder Tieiiuehr beim 
Am3?onpnkampf zu suchen sei. Allertiiiifrs sagen Hesych. s. v. und Ze- 
nob. H , 28: wUk ItiI tfi <no(i fjc./oui-vuiv rig r(V, <u imytyiitaiio Bovrtjg, wäh» 
Tcnd die übrigen Grammatiker nur ganz allgemein von einem Gemälde 
sprechen, ohne den Ort anzugeben, und es lässt sich auch die MÖgtickkek 
nicht läugnen, dass auf beiden ein Buiee Torkam» aBila ungleich Im« • 
ser passt dieser in di^s Gen^ldfl die MikoD im Tettpel der Dioakoten. 
Sma deit hatse. er gemaH te«p fmk ^limvos Ea^c^fg 
(Pank I, 18, 1), und m dieaai wiid Batea gereekia» (ApelL Bb. I» 
H ApoUod. I, % 16). 

2» 
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Sage von dem Sieg Ober die Anunoneo gelegt habeo, md^ 

fügt hinzu (VII, 18, 10): xul yi/QcmTui ?j Ai^ijvaiinv xut Afjba" 
(lÜHtiv lifdjfT^ yiQOg KCfäWvog ov fiuov ^mg i| idd-fjvoUwv xai H^q— 

diwr. Dass hier von den Gemälden ia der Poüule die Rede 
ist, mid an den alten Kimon von Kleonai ludit gedaoht wer- 
den könne, liegt zu Tage, und es ist gewiss statt Ktfjmvog zu 
lesen MUmvog, wie von Kuhn (z» Paus. VIII, H, 2), Bötti- 
ge'r (Vasengem. HI, p. 1^), Visoonti (Gab. Pourt. p. ,15 d. 
65,' oder Mon. sc Borgli. p« XXXVH, Vaü. A.) vorgeaddagen 
ist R. RocheCte (Peint ant in^d. p.l4d)y der diese Veibes- 
serung billigt, bezieht die Stelle übrigens irrthümlich auf die 
Gemälde im Theseion. Denn dort war ja nicht der Sieg bei 
Marathon, söndem ausser der J^nazonenadilacht der Kentau- 
renkampf und ein dritter, nidil redii deutlich xu erlieonender 
Gegenständ aus dem Mylhenkreisc des Theseus dargestellt. 
(Paus. I, 17, 2). » *) 

Es sind also bestimmte Zeugnisse Vorhanden, welcfae dem 
Mikon 80 gut als dem Panainos die AosiUlirang der Mara- 
thonsschlachi zusohreiben: Die Meinung Letronne's (Lettres 
d^un ant p. 190), dass Polygne tos die Zeichnungen entwor- 



14) S^ehr angemeaseo war dort aoaser den IxidflnkerShmteitaiH«!- 
denthaten des Theseus ein Mythos dargcatelU, wdchwr den göttlicben 
Drapruiig deaaelben verkündigte; wie er, um dem Minos seine Ab- 
kunft von Poseidon lu bewttsen, einen ins Meer geworfenen Siegel« 

ring heraufholte und einen Ton Amphitrite ihm geschenkten goldncn 
Kranz mitbrachte. Dieser Mythos wnr aber als ein eip-enthüinlich na- 
tionaler wpnio- bekannt. Deshalb sagt Pausanias, man könne tlas Bild 
nicht ■verstt hcn , wenn ninn sich nicht nach der Sage erkundigt habe^ 
theils weil es durch das Aiter gelitten, ibeils weil Mikon nicht den 
ganzen Mythos dargestellt habe. Das letztere war in dem Wesen die- 
ser Sage begründet, uud man kann den Ausspruch des Pausanias auch 
auf das Vasenbild anwenden, in wjelcbem Bröndsted eine Scene der- 
selben eiluui»t/hat (NonT. Ann«. 1, p/ise -ff.), welche Erklärung mir 
■Dch wahraefaeiaUcber iafe, ab die Tom D« de Layaea (Deser* de -vu. 
peints p. 10 ff.) «md Weieker (Ann. XII» p» W-ff.) gegebeiun (Ygl* 
Ball. L. lt42, Hai, p.87 ff.), fi ottiger hat (AfdL.d. llaL p.94S> 
die Stelle des Paaaanias niaaventandcn« > 
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fan habe, bmA welohan ^ die Oemülde «aagellüiri bitten» 
gebellt mir dordi niclits eigenllioh befurOndel. Daet man die 

beiden Gemälde, welche den Nationiilrulua Athcu s zunächst 
anging, den beideo Athenern übertrug, ist nicht unwahrseheio^ 
Ikkj neUeidil mallen beide an dem ungleich gröesefen der 
JÜBiaÜKHuadilaclit gemeinjichalUich, wemiauoh Panainos den 
HaupAanlhdl an demselben hatte. 
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Iii. Die Danaiden im Porticus des PalaUnischen Apollo 

zu Röhl') 

Die Dichter der Augusteiseben Zeit erwähnen öfter eine 
Reihe von Statuen der Danaiden, welche in dem neu er- 
bauten Porticus des Palatinischen -Apollo aufgestellt wa- 
ren, und offenbar eine Hauptzierde deaselben ausmachten. *) 
bidessen können wir daraus nur abnehmen, dass Danaos, 
ein gezücktes Schwert haltend, sich unter ihnen befand, und 
dass die Statuen der Töchter zwischen den Säulen des Por- 
ticus aufgestellt waren. Dass ihrer eine namhafte Anzahl war, 
erheDt sowohl aus dieser Aufeteflungs weise, da dw Porticus 
viele Säulen zähUe, als aus den Ausdrücken agmen^ turba 



1) S. Zeitidir. t AICerth. Wiss. 1842. p. SSe ff. 

2) Propert. III, 27 (II, 31), 1 ff.: 

Quueris, cur Yeniam tibi taiUior? Aurea Phoebi 

Porticus a uidguo Caesare aperCa iuit. 
Tote erat in speciem Poenis digesta coluiuuiä, 
Inter qnas Danai femina turba stnia. 
ihiA, Am. n, 3. S ff.: 
Heatema yi^ apatiantem hiee pneUam 
IVk, ipiaeDanai portieua agmen habet. 
OtiiL A. A I, 7S ff.:. 

dnaque paräre necem miaeria patruelibna auaae 
Relides et stricto atat ferus enae pater* 
Ovid. Trist. III, 1, CO ff.: 

Ducor ad intonsi Candida teuipla dei 
Signa peregrinis \ibi sunt altcrna columnis 
Belidea et stricto barbarua ense pater. 
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btt dm DioblMi. UmIi eimr anton NaelvwlH aote es 
der Thal ttberaiiiBtiiiiiMiid mit der %9mlsbgMkm Sage fünfzig 

Slatneii gewesen sein, und ihnen gegenüber sollen ebensoviel 
&eiterstatueQ der Sühne des Aigyptos geslaaden haben^ 
w«ieha, wem meh die frmtrwt mmi des Peraiaa wirkMeii 
Ulf sie baiielMii, wie bebauplei wird, ans En g^oaaen wa^ 
im lodesa tat diasea iDoiiiaawegs amielnnbar, und die 
Existenz dieser Heiterstatuen scheint mir Uberall sehr zweifei* 
hafl. £a wSre dqcb in der Thai mbs auiTalleod, dasa dia 
Dieter, wekba mü Bawundamiig von den Danaidflo radaii, 
' dieser gar nldit erwälmen, die dach die AuMierluaiBkeii Dooh 
mehr aiit sich zu ziehen geeignet waren, dciiii eine Reihe von 
fünfzig Eeitersiatuen musate selbst in Horn grosses Erstaunen 
erragen. Hau mUssla dann etwa attnainian woBan» dasa dies« 
MtocaUUian aitl spAer anfgeslaDt worden saian. Es ist far<* 
ner Item Grund amuseben. weshalb man die Söhne des 
Aigyptos zu Boss Mite darstellen sollen, wozu der Mythos gar 
keim Feranfassung giebl. Wann wirUlcb vor dem Portious 
fieilerstaftien aofgaatalK waren, ao ist es denkbar, dasa mmtk 
diese eben wegen der Nabe der Danaiden entweder aus Sahara 
eder aus Unwissenheit als die Freier derselben bezeichnete, 
woraus denn später, ein Ubertreibender Scholiast fünfzig Sta- 
taen als Geganatttoke m ebensoviel Danaidenbüdein machte. 
Dass ea wiridleh fünfzig Danaldenstataen gewesen aalen, 
scheint mir kauia glaublich; selbst wenn man rein decorative 
Statuen aommmt, ist die Zahl wohl au gross, geschweige wenn 
es eine kllnstlerisah angeordnete und ansgeführte Gruppe war* 
Bei den spfirUehen I^achrichtan lasst sich hierttbar kaum elviraa 
vermulhen. Aus der Art. wie Ovidius den grausamen Vater 
erwähnt) der mit gezücktem Schwert dastand, möchte man auf 
eine Gruppe von Statuen schliessan, die unter sich in einem 



3) Schol. Pers. II, 56: Acron tradit, qmd in porticu ptonämm 
Apoliims PalatiMi fuermt L Dtmaidum n^figieß^ et 'cmUrm «at 
Kmikäkfo Mid§m 0fm$$re9 ßUmtm degjfpti. 



eogeii, dramatisch^u Zusammenhang standen. Denn es scheint 
w«iiig aim«liiDb«r, dass der Yat«r aMein in eüiem MonuBal voU 
tragischen Pathos dai gestellt sei, ahne daaa 'auch die TitebtMr 

dazu in eine nähere Beziehung gebracht wären. Auch lasst 
sich eine Gruppe von Danaiden, um den Vater versammelt^ 
weicher ümea befiehlt» die Freier za todten, ala eio dankbarer 
Vorwiirf fttr äfla Kilnstler denkmi, welchein der AunlnidL der 
verschiedenartigsten, mannigfach Qüanohrten Empfindungen, die^ 
dieser Befehl hervorrufen musste, einen vviilkouimenen Spiel- 
raum darbot. Eine aolobe Gruppe , welche sieh an die Tra- 
g((die aoschlieaaen konnte, die diese Situation geschaffen und 
ausgeprägt hatte, erscheint auch dem Geiste der spätem Grie- 
chischen Kunst sehr angemessen, und würde andern Werken 
derselben wohl entsprechen. Augustus hatte eine Menge Grie- 
chischer Kunstwerlte nach Horn gebraeht, .und namentlich der ' 
Tempel des Palatinischeii Apollo enthielt deren nicht wenige, *) 
zu diesen konnte auch unsere Gruppe gehören. Auf der aa- 
dern Seite ist nicht zu verkennen, dass die Aufäteilung der 
Statuen zwischen den Spulen des Porücus einer solchen An- 
nähme widerspricht, indem sie den ZusammeidMiBg und die 
Beziehung der Statuen - untereinander und auf den gemeinso- 
men Mittelpunkt stört und aufhebt. Ohne Zweifel ist diese • 
Auüstellungsart nur geeignet für Gruppen, welche L e w e z o w ' ) 
gesellschalllidie nennt, deren eiiizelne Statuen nicht duftob 
eme bestimmt ausgedruckte- Handlung, sondern durch ein 
mehr iiussorliches, lockeres Biind vereinigt wurden, das für 
eine anmuthige Vereinigung derselben gewissermassen nur die 
Veranlassung gal|. Auch so j erscheinen die Danaiden pas- 
send gewählt; eine bedeutende Anzahl von jugendlich weib- 
lichen Gestalten, welche als zu einer Familie gehörig einen 
gemeinsamen aber doch manniglaitig modificirten Charakter, 
zeigten, konnte passend vereinigt werden, und der Charakter , 



4) Petersen, Einleite in das Stiid. der ArchaoK |n87 ff. 

5) Lewes.ow, Ueb. (L Fauuiie des Lykomedes p. IS ff. 
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vonQMÜayiDplmy wdolicii 4te DmaideD haben, war llir diaaa 
Art der Darataliuiig, wekhe stdi der ArakUaetor naha an- 

schloss, sehr nn iKkommeii. 

Man glaubt duq von diesem Statuenvereia Qoch einzelne 
ynrngAm in WieöaaiiolaBgaD an baaiUio. Bine 8latue dea 
Fatioanisclian Maaeoma (Mösl eto a D, L% Millin, 6. M. 

t XCVI, 384* Clarac, mus. de sc. t. 700, KS56) stellt eine 
jugendliche weibliche Figur vor, deren Busen und Überleib 
enjkblaaai ist, wÜiMmI ein Gawand den untern Tbail dea Kör- 
pefs Tcriddü; aie iai vorwSrta - gabaogl, und atreckt beide 
lllfade aiM, m weieben aie^ wie niehi zu bezweifeln ist, ein 
Gefäs^ trug, das durch den Ergänzer wiederhergestellt ist 
Zahlreiche WiederholuDgen dieser schdoen, gefälligen Compo- 
sition geben deutttob au erkennen, daas das Original derselben 
im A^leiUmm acbr btlfebi war. *) Der eigentbOadkihe 6e- 
sichtsauhdruck der \atiLanischen Statue, welche von langem 
Weinen mgegnäene und haib|^eschlossene Augen zeigt, ward 
Äf Fiaeonti Veranlaaanag, diaaelbe fikr eine Danalde zu 
erkSäreiL Er glanble, im Palatiniicben Portieus seien die in 
der Unterwelt bussenden Danaiden dargestellt ucwcicu, was 
schwerlich für einen passenden Schmuck einer dem Apollo 
geweihlea Batte gehalten werden kann. Dieaar eigenthttmiicbe 
Attsdruek fehlt aber bei deii übrigen Statuen dieaer Art, und 
man hai nkk daher meistens begnUgt, sie als Nymphen zu be^ 

6) Niljby, Mon. scelti d. villa Borghcsc t. 33. ClaraC| Mdi. de 
•culpt. t.593, 1296. 760, 1857. Gerhard, B. il. mit. Bildw.l, p.42, n. 22. 

7) Visconti, Mu». Piu Cl. 11, p. 32 Ü. Mail. A. Seine Vemu- 
thungeiii wie die Danaiden in den Porticos des Palatioiscben Apollo ge- 
koniBflD s^en, sind nickt sehr wahndidaliob« Er nttat, sie bitten 
Vielleicht nrsprÜDgUvh im Tea^ der Athenf» an Littdos gestanden, 
weleber -von den Danaid«n erbaut sei (Her. II, ia2)^ oder weQ die 
nuden die Myatama nach Hellds gebracbt (Her. iai)> sei eine Be- * 
adumg ansonekmen sa den SibylUniscken B^ftckem, welche im Pshiti* 
Bisehen A^tettotsaipel aufbewahrt wurden. Eine i^ers Besiehung der 
BunaideD.uu Apollo \>'üsste ich nicht nachzuweisen, und deshalb ist ee 
aUerdiagis wahncheinlicb, das«, die Statatn nicht aasdriieUtck tat. «Uosetf 
PhKB Yurfitnigt wenlsn sind« 
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xekibDfliiy,Vi8oonli selbst glaubto spftter, es «ei ekeNympäe 
vergestollty iv eiche den Tod des Harsyas beweine, •) eira 

VermuthuDg, die' mir wenig überzeugend scheint Man kemmt 
aUerdiDgs mit dem Namen einer Nymphe aus, und kann sich 
dabei auch die Wiederholung der Statue erklären, möglich 
bleibt es aber anch» an eine Danaide- denken, welehe 
sehr wohi al0 Wasser sdiöpfende Nymphe dargestellt werden 
konnte. 

Eine andere Statue wird durch ihre Inschrift dem Kreise 
der Danaiden beigeseUtb Sie befindet sich in der Blun* 
«lell'sehen.Qammhmg und slelll' ein sohlankes junges HSddieo 
vor, welches sachte vorwärtsschreitet, durch welche Bewe- 
gung der einfache Dorische Chiton, mit welchem sie bekleidet 
ist, das vocgestreckte rechte Bein ein wenig entblösst. Die 
rechte Band faasi leiM das Oiiergcwand, das sie im Schrei« 
ten hindert, nnd hebt es leise auf, der Unke Arm ist erhoben 
und mag ein Gefäss gehalten haben. •) Auch von dieser un- 
gemein gTfiziösen Figur sind vielfaehe Wiederholungen voi> 
banden, auf mamugfadie Art ergSnzt, doch meist leicht er* 
kennbar, im Louvre, in Tegel, *') in Stockhobn, **) wo sie 
als ürato galt, unter den Töchtern der Niobe in Florenz be- 
findet sich ebenfalls dieselbe Figur, welche man mit Recht 
susgescbiedea hat aus der Zahl der Niobiden* ' *) Auch eine 
Statue des Beriiner Husenms ist hMier zu rechnen, obwoU 

8) Visconti a. a. 0. p. 37 ff. 

^) Abgebildet Miui. Piu Cl. III, t.A., % Coli, ßlundell 1. 16. Cia- 
ra9» Mus* de sc» t» 750, 1S28. 

10) Mm. Nap. t 42. Clarac, Mus. de se. i.S2i, m 

11) Weleker, Akad; Kumtm. ]»• Mb 

12) FredeQhaim, • mvs. m^. SiMciae antt. atitt. wntM C 8. 
Clar., Mas. de sc. tÜ9S, Mm rff» aaeh feeeker, August «. M. 

13) Fabroni» Ülm d. Niobe 1 14. R. GalL di Fir. IV, t.8. Cl«. 
rac. Mos. de sc. 1 58$^ Weleker, Rb. Mos. lY, ]>• 20S» Uehrigena 
isl Weloiier im Irrthura, wenn er (ebend. p. 250) glaubt, die von Le- 
wetow (m Bött. Amalth. II, p. 366) und Tieck (Veneichii. p. 19- 
128) angeführte Statue des Berliner Museouu sei dieselbe Fignri irgl. 

erbard (BerL ant. Bildw. p.82. Drei Vorlei« p.64. Areh*2lff*lli ttl9)« 

■ 
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m darin mlmcliiedfln iai, dw sia mdi der tinkm BMd da» 
Gmod ertesl and dan raehten Ann ariioban hat Dia 

Blundell'sche Stalue hat auf der Basis die unzweifelhait dchte 
bsM ANCHYEHUUK, welche Visconti (Mus. Pio GL ID, 
]iL23i£) VmnlaMnDg gab, dwae Stalaa aal im Gnippa dat 
^«aaldan nrttckinftlhrap. Dia liottar da» Daiiaoa, waloba 
bei Apollodoros (11, 1, 4. Vgl. ScIi. II. I, 42) 'Ayx*^^^ heisst, * 
wird naüilicb anderswo 'Ayx^Qori •») geoaDot, welchen Namen 
fiie^Y&atJviiM .aiäl Mecbt vorzog. Sabr onwahndiciniiah iil 
iftirjiliiip yiacaiiU'a Yennuthung, dass in jener BäaMhalla 
rii^Daaaosmd aateen Ttfchtera aoeh Belog and seine . 6e- 
n aiiiiii üufLie^^teUl Gewesen sei. und keineswegs annehmbar, 
dass nebea J^Bkoliimeii die Grossmutler nicht minder ju- 
geadjkinTOyrtidk'eet; es ist vieimahr mil Weloker (Akad. 
^Isnakoft^^ü^ «naMmen, dass eina derDanaidan naoh dar 
Grossmulier Lon ujüt sei. 

lo diese Üfiiiie möchte ich. wenn gleich nur durch Ver- 
nmÜmng^'smD» aadere SUtuo steilen* Im Mnseam in Neapel 
imfindo^ cloh avia MarmoTstatue^ welolia, wann gleich nicht 
dafdi ausgezeichnete Arbeit, so doch durch die schöne Stel- 
lung uüd Haltuiig die Aufmei iijiamkeit auf sich zieht. Wir 
seilen eatfMreiblinhe Gestalt von jugendtiaher, kaam entCaitelar 
Sehtfnheit, aber anisler, atolaer Haitiing. Den JLopf trfigt sia 
frei nnd anfracht, und sdiatil mtt erDslam, festem BUck grada 



14) Lewesow, Farn, dea L^rkom. t. 10. Clarac, Mus. <le sc. 
t !yS7, 1129. Sie galt früher für eine Tochter <les Lykomedes^ spä- 
ter fiir ein anbetendes Mädchen, oder eine NioLule. 

J5) Sch. Plat. Tim. p. 207 R. Tzetz. Chü. VII, 136 u. 354. Der 
Name kommt auch sonst vor alii Mutter des Penth'ilos bei Sebtt]* 
Etat conT. p. k% als Tochter des Erasinos in Argot bei Ant Lib«M. 
Muller (Areh* 414, 2) leitet den Namen uuerer Statne von dieser 
ArgiTiachen Quelle her. 

la) Gerhard» «Neap. ant. Büdww p« 92. Sie Ist aaeh Clarac, 
(Miu. de se. m, 1S27) aiieh hei HuUer (Denkm. a. K. H, t 25^ 
Süky ahg^iideC» eher so ungluekUeh, dass aus der edlen» freien, schön 
drappirten G^talt eine plumpe, scbwcrfanip: lu kleidete gawordea iaU 
Viel bciaer lat die AhhilduDg im Mae. Berh. Vü, t.SMk 
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aoB ; dad Haar isU auf 4em Scheitel ia einen Knotte gascbttrsty 
imd koge Lodten fidlen zu JieidiBn Seiten auf die Scfauttem 
hinab. Der scUanke Oberleib und der rechte Ann ist ganz un- 
verhüllt, das Gewand, welches den untern Theil des Körpers 
bedeokt, ist vom BUcken her ILber die linke SobuUer Ngeworfeo, 
von welcher ea ein wenig herabgeglitten ist, so daas es den 
grösaCen Tbeil des in die Seite .gestemmten Arnos verfatiOlt • Die 
rechte Hand stützt sich fest auf den hochi^eljiiuiiilen Schweif 
eines Delphin, dessen Kopf auf einem Felsstück aufliegt. Die 
siehere Haltung zeigt sich namentlich auch -in der . festen, fall 
geradeb Stellung der Füsse, nur bin wenig tritt der reeUe wir, 
wahrend unter dem Gewände ein kleiner Xheii des zierlich 
geformtea linken Beines sichtbar wird Das Ganze spricht den 
Charakter einer in sieh ,gescblo8lteDen, stolzen, , m den Formen 
des KiSrpers kaum gereälen lungfrttoUefakeii btfchat anmuthig 
aus. Dieser Slatue entspricht eine andere ih der Villa Borg- 
hese im Wesentlichen, nur mit dem Unterschied, dass ein 
feines Untergewaud den Oi>erleib bekleidet. Ungleich höher 
ab beide steht ein Torso aus 'Orieefaischem Mannor, weiohen 
idi im Jahr in Florenz bei dem Bildhauer iPozzi sah, wo er ^ 
die grössle Bewundeninp: der Kenner erregte, und der neuer- 
dings ins Berliner Museum übergegangen ist. Obgleich dem- ' 
selben Kopf und Arme fehlen, so ist dech kein Zweifel, daaa 
sie urspriingfidi daa Hotiv^ der Neapolilanlsofaen Statue wie» 
dergab, wenn auch mit gerincien Abweichungen; so finden 
sich Jet/ 1 keine Spuren von den langen Locken, und das liaar . 
mag also etwas anders geordnet gewesen sein. Uebrigens ist 
dieser Torso durch die Schönheit der Formen, die Freiheit 
und Frische der Behandlung so ausgezeichnet, dass man ihn 
unbedenklich für ein treffliches Werk Griechischer Kunst und 
wohl für das Original jener Wiederholungen erklären darL 
Gewtfhnliiib wird diese Statue für eine Aphrodite -er- ^ 



17) Nibby, Mon. scelti d. TÜla Borgfa. t. 2^. Aehnlich ist auch 
eine Statue im Mooeo Chiaramonti bei CUrac« Mus. d« so. t. 004, 1136. 
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UM und swar ab Bc i u r r wfc c tiB des Hern dargesMl, md 
«lefdings diHokl di^ StellHig, der in die Seile eetteimale 

Arm, die auf den Delphin auf^estiitzle Rechte das Herrschende 
deutlich aus. Dagegen scheint mir die lüldung dos weiti- 
Ikihea Efirpen^ wie sie' mn inen enigegeoliitt, dem Cluu^* 
tee der Afihrodite weniger m entsprechen. So veneldeden 
dieselbe auch auftzefasst worden sein mag, so ist das Wesent- 
liehe doch stets die Darstellung der weiblichen Formen in sei- 
ner Tti&Bten, reüBfcea fintfallimg, nicht die Jungfivu, nicht die 
ünOer, sondern das Weib in seioer DaAttfUohen VoUendvog. 
Und (fies tritt nicbl etwa mr in denjenigen Dentettungen her- 
vor, in welchen sich mehr eine sinnliche oder verweichlichte 
ü^pig^eü ausspricht; sondern auch da, wo vielmehr Strenge 
ond gn^saaiüge WQrde obwaltet, wie in der Aphrodite von 
1le\os, bUdei «fiese YdHige Entwickelung des weibliofaen Kör- 
pers (ien Hauptcbfji'ali(er. lu unserer Statue spricht sich da- 
gegen in aüea Formen eine gewisse herbe Jungfräulichkeit 
aus; zeigen uns die Bilder der Aphrodite eine Blathe, die sieh 
ta ihrer vollen Pracht erschlossen, so gewahren wir hier die 
kaum sich öffnende Knospe. 

Sind diese Bemerkungen richtig, so scheint es mir am 
üächsiea zu liegen, an eine G^iebte des Poseidon zu den- 
ken, und da dürfte Amymone sich zuerst darbieten, die 
Tochter des Danaos, welche sich dem Gott, der sie vor Chie- 
rischer Rohheit geschützt, als Jungfrau ergab. Sie ist vor al- 
len Sterblichen, welche Poseidon lieble, häufig durch die bil- 
dende Kunst dargestellt worden, **) und stützt sich passend 
auf den Delphin, welchen in eitaer antiken Stataengruppe Po- 
seidon ihr iiberreiclile, **) wie denn der Delphin in den liän- 



18) d. Jahn, V«s6Bb.p.34 ff. Gerhard, Auaerl. Vaseub. t.11. 65. 
Ik de Luynea, De«6r. t. 41. Gerbard, Etr. Spiegel t 04. Mi* 
nerTini, BolL Nap. VII, p. 58 ff. p. 03. 

19) Cbristed. eephr. 61 it b«aondan t. 67 ff«: 
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den des Poseidon nicht bloss als das Symbol seiner Machi, 
radeni aagh ids liebesgabe enoheint. Ganz ähidich irt 
6g, wenn Amymoiie auf ekier von MtlHer (Areh. §. 356, 3) 

angeführten Gemme den Dreizack hält. »») Gewiss wurde da- 
har Amyinone in derüeihe ihrer Schwestern durch den Dal- 
pbia paasaDd ausgeieicfaiiet^ und anoli das ist einlauohAaDd, dass 
unaef« Slalue akh vortrefflicli 6i§ne( ra einer AafeteOang in 

einer Säulenhalle, wie sie uiis von jener Daoaidcngruppe über- 
liefert ist. Endlich würde die Öftere Wiederholung der Statue 
^dk leioht erlüäreD, mdem sie als eine QnaUnpophe wohl an- 
.gewandl werden konnte, obs^efeh sowohl der gebietende, 
stolze Ausdruck, als die Trefflichkeit des Originals dawider zu 
sprechen scheint, dass sie ursprünglich diese untergeordnete 
Bedeutimg gehabt habe. 



20) Vgl. 0. Jahn, Vasenb. p. 35. Hall. A. L. Z. 18*2, Mai, p.89l 
Urlich Rhein. Jbb. 1, p. 59 U. 

21) Wicar, GalL de Flor. I, t.91. 
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IT. Zeus Urios 



luppiter Imperator. ') 



Aq die Spüie der Daolifolgeiideo ünUrsuchimg setze ich die 
Stefle des Gie«fo, anf weMe neh dieselbe besteht (Verr. IV, 

57, 128 ff.) : 

Quiä^ ejc aede J09i9 religiosisnimum simulacrum 
JoviM imp€rm$0ris^ qnem Graeci Uri^m m^mimmmtt, 
pmieJI t rr im Jkümm immim mb mmiUH f ^ J^9em mmtem 
mptff n rtwem fm mt t 9 kmtim im mi0 Umplo fkUwe #rM* 
tramimi^ Coniicere potesfix^ .si recordari volueriti»^ 
quaiUm religioue fuerit eadem tpeeie ac forma sigattm 
UM^ fu&d 0m Mue€4%^im emyim m im CmpOßH« p^* 
nmrwi Fimmiminm: Bte mi m $Hm ßgreimmimr im 0r6e 
ierrarttm sigua J&vi* impermt^Hf wmo in genere put» 
cherrime facta ^ m/Htm illud Macedonicum^ quod im^ 
Capiiß4i0 pidimm$i m ift rm m im P^mti ore 0$ mmgm$tii*^ 

m 

ienimm ^4 ßfrmpm^i* ifm$9 Vmrem J^rm^^itmm fmUi 
Hm hat es nnt Becht aufßiüeiid geftmdco, dass CScero das 

Griechische ovqiog ohne Weiteres durch imperator wieder- 
giebt; doch ehe ^ir die Lösung dieser Schwierigkeit versu- 
cheQy mUaseD wir eine anilere ins Auge fasseo, wetohe sich 
bei Yergleichimg einer Stelle des Livios ergiebt. Dieser er^ 

ziblt II iniüch (VI, 29, 8): T. Quinctiun — trivmpham 
gnmm Fraemette devecium Jwi* imperatoru im Capitor» 



1) S. Zeitscbr. f. Alterth. Wijis. p. 977 ff. Adb. d. lost. XIV, 
p. 203 ff. 



Htm Utlif, Dedicatvm est inter cellmm J^nU ae Mi m tr vm0 » *) 
Wie verhallen sich diese beiden Statuen des Juppiter eu ein- 
ander? Nimmt man ati) es seien wirklich zwei Statnen vor* 

haiiden gewesen ') so ist za venyundern, dass Cicero bei 
seiner Aufzclhlung des Pranesünischen gar keine Erwähnung 
thut Die Entschuldigung, .dass das Makedonische dasselbe an 
Schönheit und Eunstwerth weit ttbertroffen habe, und des- 
halb allein c^enannt sei, möchte kaum ausreichen, wenn man be- 
cieakl, dass jenes das iilteste, ehrwürdigste war, von- welchem 
jener Beiname erst auf das jttngere übertragen sein konnte, 
dass es also vorzugsweise hier genannt werden mnsste, wo 
es auf die tiefbegründete Verehrung des Giftteribildes an- 
kam. Auch das kann man nicht dafür anführen, dass viel- 
leicht beide Statuen eine verschiedene Bildung gehabt haben, 
md Cicero eben um desswülen die Makedonisohe anführe. 
Denn so wie noch jetzt bei den Katholiken die Verehrung be- 
stimmter HeihgthUmcr wesentlich an den lest Lesliminten, wohl- 
bekannten Typus ihrer äusseren Darstellung geknüpft ist, so 
war es auch mit den Götierbildem der 'Alten der Fall Ein 
bestimmter Beiname und die damit soiammenhllngende locale 
Verehrung eines Gottes war unzertrennUch von der äusseren 
Darstellung desselben, und diese war nicht etwas Zufalüges, 
Gleichgültiges^ sondern in dieser Gestalt hatte sich eben dieser 
Gott manifestirt Diese konnte also nicht vertauscht oder ver- 
ändert werden, und betete der ROmer da« Prdnestinisehe Bild 
als das des Juppiter Imperator an, so ist es ganz uiuJenk- 
bar, dass später ein verschieden aufgelasstes Bild unier dem- 

'. 2) EImhio waren die dil nixi mmU ceUam Mmmrume anfgestellt 
(Fest» ft. y. mta^). In der cella Jim onie eelbst sah Plioius (XXXIV^ 
7, 17) das eherne Bild eines seine Wunden leckenden Bandes; in der 
eella Jotis war die Statue des Scipio. (Va). Max. VIII, 15, I. vgl« 
I, 2, 2. GOL VII, 1, 6). Ob eui Vorraum mit Abeken (MltleUuOiMi 
p. 224) anzunehmen sei, scheint mir zweifelhaft. 

3) So Rycquius, de capitol. Rom. c. 24. Völkel, Üeb. die Weg- 
fubr. der Kimstw. p. 19. Sickler, Gesch. der Wegn« a. AJlführ« von* 
Kunstw. p. 116. 196. Becker, Aott. Plaut, p. 35. 
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selben NameD bitte rerekrt werden ktaien. Am wemgsten 

wäre dies zu erkKircn bei einem GülteibiUi, das unter dem 
Ijamen ov^wg vecehrl worden war, der zunächst die Aitmer 
fviie^t an ihreo imperator eriimeiii konnte, wo also gar 
keil Grund zn einer sokibea Ueberlragung da war. 

Sehr viel wahrscheinlicher ist daher die scharfsinnige Ver- 
mulhung von Lipsius (z* Plin. paneg. 5, 4), dass hier eine 
.VenrechahiDg Stali finde, indem auf der Yoiivla£al bloea der 
NameT. Quinctiua aieh befand, wobei es mtfglkh war, so- 
woUaii?tamiBinQS ab anCinoinnatns andenken^ freiHch 
nur für einen, der nicht genau Acht gab. Dass Livius es sei, 
der diesen Fehler beging, und also dem Cincinnatua za* 
aohiieb, was dem Flamininna gebtUirt, acheint mir gans va- 
wiiursGheäilich, obgleich Niebuhr (Röm. Gesch. II, p. 662) es 
anmmmU Livius halle izanz aucenscheinlich die von Cincin- 
nalos auf dem Capitol geweihte Xaiel selbst vor Augen, welche . 
auch sonst noeh erwähnt wird, *) und, hatte sich also gut un- 
famobtet, so dass ihm ein solcher Irrthum nicht zazuf ranen 
ist Viel leichter konnte es Cicero begegnen, dass er anstatt 
an Cincinnatus an Flamininus, also auch an den Makedonischen 
Mef^ dachte^ da er natürlich Uber diesen Gegenstand keine 
hesooderen Untersuchungen angestellt hatte, und es auch näher 
lag bei einer nach Rom aus der Fremde gebrachten Statue an 
den Aldkedonischen Krieg, als an die Eroberung von Pränesle 
zu denken. Der Irrthum war um so verzeihlicher, da die 
Statue nicht mehr existhrte, sondern bei dem Brande des Ca- 
pitol (671 a. u. c.) vernichtet war, wie Cicero deutlich genug 

ausdrückt (fjfuanta religiane fnerit siiiuum^ quod poBuerat 
FlaminiauM — quod in VapiUtUo viäimus), Aehnliche 
^ Versehen begeht Cicero auch sonst; kurz vorher spricht er 
(nr, 44, 97) von emem fymmm maSHs mmgmae, wo er diei 

4) S. Fest 8i. V. trietUem, vgl. Herti, De Cmciis p. 44« 

5) DaM das Bild später mrieder enetst sei^ lumii man yielleicht aus 
Min ins (paneg. S» 4) seUiessen; jedenfidls wird es eine getreue Gopie 
der alten Statue gewesen sehi. 
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« 

wmt9v dmtmm mit den mmtre% dem€ (^inl pufp^^') verweeb«. 

seil fs. Zumpt z. d. St.). Noch schlimmer ist es, wenn er in 
der Hede für den Ligarius den L. Corfidius als lebend aa* 
führt (11, 93),' za einer Zeit, do dieser eebon getCorben war, 
wie er selbst dem Attums berichtet (ad Att. Xm, 44). *) 

Wenn also das von Cicero an jener Stelle erwahiiLe Bild 
IM der That das PräncstiDische ist, erscheint die Gleichstellung 
eines Alt^Italischen Juppiter imperator mit dem Qriecfaiscben 
Zeus ürios nur um so bedenklieber. Am bekanntesten ist 
die Verehrung, welche Zeus unter diesem Namen genoss, am 
Eingänge des Pontes, in P&nti ore et amgvHih^ wie Cicero 
sagt,.') an einem Orte, welcher von den Schiffem k^y ge- 
nannt wurde* ?) Hier, wo die Schifhhrt gefithriich nnd von 
den sahlreiehen SohüFem günstiger Wind, nm in den Fonles 
hinein- und hcrauszukooimen, vor allen fiewUnscht wurde, 
wurde Zeus, der höchste Herrscher der Elemente, sehr natür- 
lich als der guten Wind Yerieibende verehrL Denn dass die- 
ses der Sinn des Beiworts ovfM^ sei, ist richtig mid an sich 
Idar, ") und erhellt besonders noch aus einer metrischen in- 



6) Andere Beispiele, wo Cicero sein . Gedlchtnin get&nfeht hat» 
fuhrt Perisoniu« an (aniuini. liittor. c. 1). 

7) Menippos bei Marcian. pcripl. p. C8 Huds.: dsA rov Uqom 
Tov nakofAiyov Jiog od^iov, omq in' avTov xiin» vov (nofictrog tw n^tw; 
p. 69: KfiTii TOI' Bq^xiov Boonogov xat to crofJM tov Ei^tivov novrov, iy 

ian, Jtos ovQiov TiQoaayoQfvofifyos* tovto öt to )f(i)oioy d^trij^wy icn rwv 
ils Toy ndyroy nkfvi'Tüjy, Vgl. das Fragment bei i^Dissonade z. Thfoph. 
Siin.p.l73f. Stcph.liyz.s.v.XftJbfiyVw»'. Cic.Pis.35, Hb: A tejovis L i ii 
ftmum anti^issimum itarbnrorum sanctissimttmqtte direptum est-. 

8) Wolf £. Dem. Leptin. p. 259. Lewezow, Jup. imp. p. 14. 

9) Meleag. LXXX, 7 t (An. I, p. 23. A. P. XU, 53): 

<f dnoti^, tv lg Tüos «Mmi *td Mtk 

iUdphr* «pp. 4: dU' £ma» ntku Ms, mttfmm^ 
'JU Gorhard (Prodroni. p. 90) litit ihn Borggott, an» 

dere noch «ndon, Tgl. Creuzer, SymboUklU, p. 141 (3.Aiitg4. Wenn 
indtssen dieses Beiwort auch in e^nem allgemeinen, höheren Sibdo ge* 
nornmon wird, wie bei Aiscbylos (SuppUM) «ft Jwr it^fUQ ovmf^is» 
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schrill, die auf der Basis einer 'dem Zeus Urios geweiUleo 
Statue eingegrabeD war. 

Zfjra, «Bnek Wfm4m¥ Unto¥ Inrfrdaiiip* • 

tin Mta^ jßfo^ n4natf nXibu» 9d<fnr Ifttpo, 

i6v tidrrtjjov tifl S^top 'AvjmdtQOv naig 
<nrjet dyu^ijg cvftßoXov ivnXoitig, 

Dm derselbe Zeiu in einer Seesladi wie Syrakus ver< 
ebrt wurde, ist leicbt begreiflieb. Ob er dort einen eigenen 
Tenp^ hatte, ist nidil ganc klar; man könnte et scUleMen 

aus den Worten i/i svo (emplo^ obgleich dies doch wohl von 
jedem Heiliglhura gesagt werden kauD, io welchem ein Güt- 
lerbUd zur Varehnug geweflil worden ist Denn die vorber> 
gebenden jR^rle: ««r tnd^ Jmvit reiigM99kmm HmmUßtrmm 
JmHt imperatwriM — ah$tuli9ti^ scheinen dieser Annahme 
entgegenzustehen; der Ausdruck würe zu sonderbar, wenn 
nicht ein Tempel eines anderen Zeus butte beseicbnet werden , 
MÜeni in welcbem dfie Stalne des Zeus Urios aufgestellt war^ 
wie die des Jupiter Imperator im Tempel des GapitoHnischen. ' 
Non war in Syrakus vor allen berühmt der Tempel des Zeus 
Oiympios, den Cicero kurz vorher erw&hnlhat (53, 119), und 

«f&MMaipt den rettenden Zeus liexeicliDe^ jenen Zth^ 011(199 (Mal* 
1 er , z. Aisdi. Bumem p. 186 ff.), wie euch w^m^ und mniiqM^ als gleiehhe- 

dentend gesetzt werden (Hes. lv. fli«>T}J(>«)ff 6 ovQiog uyf/nos' s.v. ovQtw* 

9tt^iw [P. <xüT}7(Mov] ^ oitHt&m^ ityiop)t — immer wird wohl jene Bedeu- 

tüDg tum Grunde liegen« So wurde Zeus als ittSnjQ im Peiraieus (Strab. 

iX,p.3%), -wie iin Hafen von Epidauros (Paus. 111,23,7), und in Sparta 

niit dem Beinamen (vdvffioi vorelirr (Paus. IH, 13, 5), in Keos Zeus, der 

•iie Etesien sendet, als ix/jatog angeruleii r önUsted , Toy. y>. VJ) und ' . v 

Mch Eustathiüs (p.ö64, 33) war »las Wort ixfAti'ot;, das Homer vom Winde 

gebrauche (Nitz seh x. Uü^ss. Ii, 42ü ixfiwov oiff^y), ebenfalls ein Bei* 

Bame dos Zeus. 

lü) Aiiaii. III, p. 192 , 203. Anth. F. II, p. 847, 283. Osann, in 
SeeboUe's Mise, critt. I, p. 287 flf. Syll. inscr. p. 228 ff. , . 

3* 
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es liegt daher nahe anzunehmen, dass dort sich die Statue 
des Zeus Urios befunden habe. " ) 

bt in dieser Weise die VorsteUung, welche man mil dem 
Zeus Urios yerbmd, klar, so frSgi es sieb, wie sahen die 
Römer ihren Juppiier imperator an. Imperator ist über- 
haupt derjenige^ welcher das Imperium hat, oder es bezeich- 
net den siegreichen Feldherm. Welcher Begriff hier Statt ge- 
fftinäen heht^ möchte sobweriich mit Bestimmtheit äusinmitteln 
sein, auf jeden Fall ist der hervortretende der des mficbtigen, 
gewaltig herrsciieiuJen, dem Alles uritei than ist, sei es freiwil- 
lig oder durch Gewalt. Aber welche nähere Beziehung ist 
zwischen diesem Jnppiter iinperator und dem günstigen 
Wind verleflienden Zetrs Urios? Das Bequemste ist es, zu ant* 
Worten: Keine! und den lästigen imperator bei Cicero durch 
eine Emendation zu beseitigen, deren keine geringe Zahl vorge* 
sdilagen worden ist (s.Drakenb. z.Liv.a.a.0. Zumpt z. Gio. 
a. a.O.). Andere meinen, Cicero habe es mit dem Griecbiachen 
nicht gebau genommen, und da er voraossetzen konnte, das» 
der Name Urios seinen Zuhörern nicht sehr geläufig sei, hiil>o 
er ein beliebiges Hömisches Beiwort dafür gesetzt, ohne sich 
darum zu kümmern, ob es auch pissse ; eine Erkiänmg, welohe 
sogar Btfttiger (kl. Sehr. If, p.351 f.) noch angenommen hat. 
Zumpt (a. a. Ü.) erklärt den Juppiier iiiiperalor als Wegweiser 
und Führer der Heere mit dem Zeus Urios verwandt, der auch 
d<^}7}fi}^.heisse; Grenzer (Symb. III, p. 141) findet in der 
natttriichen Begrifläverbindung eines Wind- und Wassergottes 
und eines göttlichen Heerführers oder Feldherrn die Erklärung; 
Buttmann (MythoI.II,p.33f.j bemerkt, dass wir uns unter dem^ 
Jiiq[)piter imperator als Urios den Herrscher iU>er die BiementOy 



11) Diese Annahme könnte yielleicht dadurch nntersrützt werden, 
dass Zeus Soter, der ja dem Zeus Urios nahe vt rwarult ist, vor- 
zugsweise mit dem /».eus Olympios verelirt wurde (Müller a. a. O« 
p. 188). Irrthümlich ist aber gewiss Osann 's Meinung, dass der in 
S^rraki» Tcnbitt Zeaa Uriot denelbe mit dem Otympiscben aei (a.a. O, 
p. mn. 4). 
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4^ Herrscher auch io den Aeichea aoderer GöUerf also na 
mMiCliGh «ich dM N^plimos sa denken haben. INes Alles reiehl . 
abor Ktt die BrUliruDg der vorliegenden Stelle nlohi aue, denn 

Römer dücliten bei dem Imporaiür doch /uji.ichst nicht 
aa eiacD lieherr^cUer der Wiode, oder des .Neptunischen £le- 
oeats, and Cicero ynli ja girade für den fremden Zeus Urios 
üioftn ifie eolfliirecliettde Varstellung durch die Benifting auf 
den Juppiier Imperator, der allen wohl bekannt war, geben. 
"Wiedas gemeiul sei, deutet er auch bestimmt genug an; man 
headiie ,dia , Worte; fummtm reiigMme fmmrit ^mthm 
M^eU me /•rmm tigmmm iUmd^ nnd nachher itim 9igmm 
mm0 im gemtre pulckmrimu facta ^ au8 weichen eich er- 
giebt, dass es ihm zunächst nicht sowohl um den Namen und 
Begriff, als auf die äussere Darslelluugsweise und Form an« 
kommt aehon bemerkt worden, dasa bei den Alten 

ein Götterbild stets in seiner besondem. Gestalt verehrt wurde, 
/ an welcher man vor allen Dingen festhielt; wollte also Cicero 
den Römern von der Heiligkeit des Syrakusanischeu Zeus L'rios 
eixk iehendigas Büd geben, so konnte er dies auf keine wirl> 
samere Weise tbnn, als indem er sagte: Bs war dasselbe Bild, 
das wir als Jupiter Imperator auf dem Gs^itol anbeteten. Auf 
der -Stelle \% ai' dies allen gegenwärtig. 

. ' »Der Juppitcr Imperator wurde also auf dieselbe Weise 
dargestellt wie der Zeus Urios. Von diesem ist bis jetai 
Mu^ Abbild bekannt geworden, jenen glaubte Lewezow 

iD einer kleinen Htonzestatue zu erkennen, die einm liomi- 
schen Feldherrn, aber ohne irgend ein beslimmtes Keunzeichen 
em^ Juppiter, darstelH. >*) 1)agegen findet sich auf Mttnsen 
des Commodus- nnd Aurelianus eine durch die Beisohrift 
gesicherte, Darstellung desselben. '*) Der Gott ist hier bärtig 

12) Den Irrthum, dass Dionjsios von Byzanz bnt Gyllius de 
Bosporo III. 5 eine Stntnc des Zeus Urios beftchrieben» hat liereits 
BattmaDH (Lex.iI. U, |>. f.) wnU-ilegt. 

13) Lewezow, Jupiter Imperator. B^rl. 182ß. 4. 

U) Rasche« Lex. rei num. Vett. VL, 2, p. m. ä85* 1214. 

• 
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vorgesleilt, den linken Fuss auf die S^ufe eiaes vor ihm sie- 
Iwiiden Altm aufselzend, in der Linken den BliU, in .der 
B^tm Soeplar oder Lansee hallend. Er ist fast ganz naekt, 
ein Manlel bedeckt nur den linken Arm, und efn' Zipfel des- 
selben föllt über den linken Überschenkel. Diese liaislelluiigs- 
waise ist für Juppiier sonst mcht gewdbDlich, aber sie istcha- 
rakteristiseh. Das Aufstützen des Fusses bedeutet nickt bloss. 
Festigkeit, Sieherheit, sondern es bezddmet den Sieger, den 
kraftvoll Herrschenden. Daher kommt diese Stellung der sieg- 
. reichen Aphrodite zu, sei es, dass sie allein stekt, wie in 
den berühmten Statuen von Meies und Gapua, oder mit 
Ares gruppirt ist (Müller, Arch. §.976, 6), und so wird aueh 
Nike selbst vorgestellt (z. B. liii tj liiiderb. t. 12, 5). Wenn 
bei Darsteilungen des Wettstreites zwischen* ApoHon und 
Harsjas der Gott seinen Fuss in ähnlieher Weise auf den 
neben ihm stehenden Greif sttttat, * *) so darf man darin wohi 
eine Bezeichnung des siegreichen Gottes finden. Mithin war 
diese Stellung sehr bezeiclmead gewählt für den Juppitcr 
Imperator, welcher als siegreicher Herrsoher sich darsteiiea 
sollte. Nun war aber die angegebene SteUnng die, welche 
TOT allen demvPoseidon zukam, welcher in zahlreichen Kunst- 
werken den Fuss bald auf den Delphin, bald auf ciaeu Fels 
aufitüfzt. **) In der bekannten Herculanischen Bronze (Vi- ' 
sconti, Iconogr. .giv t 40, 4. Glarac, Mus. de 9^ 840, 2106) 

dtnBi, Mua. Farnes, t. V» d». 17, 2. HilUftr, Deakm. a. E. II, 2, SS. 
Die ohne besdniiittea Grund von Leweiow 0. p« IS) aiuge« 
sprochene VuiKditigung derselben schönt mir kein sonderliches 6e« 
wiebt zu halben. Vgl. n. p. 44 f* 

15) S. Millin, G. in. 1.291, 78. Müller, Denkm. a. K. II, t. 14» 
152. Gerbard, AnC. Bildw. t. 85» 1. Auch das I^nuhstück bei R. 
Rochettc, M. J. t. ^7, 3 ist von Miillor mit Recht darauf gedeutet, 
Tgl. Gerhard, Aiit. iiiidw. t. 91, I. 

16) Man s. die von Müller, Arch. §. 355, angeführteu Monumente, 
besonders den geschnitteuen Stein (l^ckbel, Pierrcs grav. t. 14. Mül. 
ler, Denkni. a. K. II, t. 6, 75), wo er als 'Hafengott ebenso dargestellt 

. ist, wie auf unserer Aiimze Juppiter Imperator. Vgl. R« Rocbette, M. 
J. p. 17 f. ' 
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ml Demetrio& Foliorketes ia dieser StcUiuig abgilNklfil, 
imd mif einer von ihm geschlagenea miDie Poseidon aelbst 
^Viseonti t 4% 1), Ar desten Sohn er ausgegeben wurde 

(Athen. VI, p. 253). Posci(i*in aber kam diese Stellung des- 
halb besonders zu, weil die Kraft, mit weiciier er das stUr 
amk» Hemeni gabindigft JueÜ^ in ibm YORu^nreise vereM 
weide, wekfae llberiieiipl in. semn bildlicben DarateDangen, 
wie ähnlich er aucli dem Zeus ist, hervortritt, wahrend sie in 
^enem zu geistiger Hoheit und Würde gemihiert erschciuL 
NiolAs im aber miitttrticher, als dass man da^ wo Zaus Ter« 
eivt werde ds Beliemoher des Wassen md der Winde, ihm 
cIm SteDimg gab, wdcfae diesen Ghnmkter bezeiclinete , da 
sie darch eine sichere Tradition dem Herrscher dos Meeres 
nkuB. IJnd so selieint mir das VerlUÜtmss des Juppiter 

17) DiiM Boiwihmg der bcsprocbencn SteUuiif ist allenUngs nicht 
so stereotyp, da&s man sie nicht auch anderweitig angewendet hätte, . 
allein sie ist stets in einer Weise inodificirt, daaa man Ober den Sinn 
nicht zvvei/elbift sein kann. Es sind besonders zwei Situationen , \to 
sie sfVfi h'dußg findet. Erstens bei der Rüstung eines Kriegers, welrhrr 
das Hein aufstützt, um die Schiene anzulegen, rp!. H. Rorlirtte, M. 
J.p.tiSf. So findet sie sich schon auf dem Parthenuntries (Elg. Marni. 
t 39), und später auf Vasenhilderu (R. Rochette, M. J. t. 10. Cab. 
Poart. L D. de Luyufs, Descr. t. 12. Birch, Ärcbaeol. XXIX, 
t» 16), Gemmen (In^hirami, Galt Omer. t. 146. 173. 184) ungemein 
hinfig. im Gruude davon nichi vcischiedeu ist das MotiT der oft wie- 
toholten Statue des Jason (Mus. Pio Cl. III, 48. CUrac, Miis. de 
M* t. MS. 814), weleher in deiselbea Stallung sich die Sandale anaielit. 
Hier ist sie dnrdi die Hamttang aefliat auf die natürilobate Weise Imt* 
beigsfiiJirt imd doM dieaeibe ToUkooiaiea erklart, Niekt mbdor hSmßg 
iit SM, um eine beleke üiitaikakaBg awndenten, wo der aufinarksam 
Tbeikidiiaeiide in ^iknlicker Weise Fsaa anf eil« Bckpfcung staü^ 
▼gl R. Roehette, M. J. p 2C7. Ss hatte schon Polygnotoa dieaes 
Moü't angebracht (^1. Kieler StouL. f. 110). Sehr häufig kommt sie 
daher dem Hermes zu, dessen Botenamt und Ueberredungsgabe sie^ 
bezeichnet, z. B. auf der Poniatowskischen Vase (Visconti, Opp. div. 

t 1. Creuzer, Abb. t. IS), heim Parisurthcit (Ann. XT, t. H. 
R. Rorhette, M. J. U 76, 1); und andere Personen in derselben Si- 
tuation (2. B. Mus. Hdi b. U, t. 12. IV, t. 28, 6. Ann. Xll, t. ü. u. v. a.). 
Vergleicht mau aber die Terschiedenen Darstellungen, ao wird man bald 
gewaiu: werden^ wie verschieden der Ausdruck bei scheinbar gleicher « 

• * 

4 
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Imperator und Zeus Urios auf einfaebe und befriedigeDÜe 
Weise ftufgeklttrt 2u sein. ' *) 

Die Veranlassiiiig zo den obigen Bemerkimgen, wetdie ich 

durch Polemik nicht habe unterl)r< chen wollen, gab mir ein 
Aulsat/ meinesireundesW.Abeken, welcher den Gegenstand 
nach Le wezaw aufe Neue untersacht bat^ und auf versobiede- 
nem Wege auch zu ganz anderen Resultaton gelangt ist (Ann. 
XI, p. 62 ff.). Er geht aus von einer von ihm zuerst miigeUieU- 
ten Syrakusanischen Münze (t.A, 1), auf welcher Zeus in einer 
nicht gewöhnlichen WeiSjB dargestellt ist, in der Rechten einen 
Speer mit der. Spitze gegen die Brde ' *) iialtond, den linken Ann 
in den Hantel gefaUHt imd in die^ Seite gestemmi Da nun die- 
ser Typus weder dem auf Syraku^aaischen Münzen gebräuchli- 
chen des Zeus 01ympioS| noch dem des Zeus Hell enios oder 
Bleutherioa entspricht, so sei das dritte l>erttbmte Syrakusa- 
nische Zeusbild, des Urios , darin zu erkennen. Anf^e ganz 
ähnliche Weise is| über auf Münzen von Amaslris Zeus mit dem 
Beinamen Strategos dargestellt (t.A, 2), was auf den Urios — 
Imperator hinweise. Er weist dann «ine tthnüohe Vorstellung 
des Zeus in einem Torso einer Harmorstatue nacb^ welcher in 
Tyndaris gefunden ist und jetzt im, Museum von Palermo 
aufbewahrt wird. Das Motiv des in* die Seile gestemmten 
vom Mantel bedeckten Arms beweise, dass dieser Torso nach 
der Mttnze zu ergänzen, und für einen Zeus Urios zu Orklä- 

StoHuDg igt. In d«r «iittn druckt sich Bequemlichkeit aiia, die einen 
Stttdq>unkt sacht, welcher für die sorglos ntchlSssige Haltung des 
Körpers Etleiditenmg gewftbre^ in der «ndeni ist die krafdgste, stialbte 
Haltung des Korpers ausgesprochen, die in den lestsii Aidsetaen des 

Fusses ihren concentrirten Ausdruck findet. Man vergl. besonders die 
schone Statue des Poseidon im Vatican, welche, obgleicb Ter.stthnmelti 
dieses Motiv trefflich ausdrückt (Clarac, &lus. de sc t. 747» 1707). 

18) Auf Gemmen ist Zeus mit Blitz und Dreizack Torgestcllt, den 
Fuss auf einen Wagen setzpnti , danplirn ein Hund, \vn Piinofka mit 
Rprht den Zeus als Herrscher in drei Reichen erkanut iiat (über verle* 
gene Mythen t. I, 4. 5, p. 17 ff.). 

19) Ein Zeichen der Hube nach dem Sieg, vgU Cavedooi, Bull 1840, 

p. tu ir. 
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reo sei **) Abeken bemiii das Heiwori eKj^g ebcnfrUi aaf 

den gönsCif^eii Wind soldokfliiden Gott, und machl dannif mi- 

nurk^am, dass nicht nur jenes Hieron und Syrakus am 
Meer belegen seien (von der Makedonischaa Siadl, aus wel- 
dier Flamininos die Siatse entfUfarte, laase es sieh niokA 
äeweiseii, aber vermiithen), sondern aos Amastris und Tyn- 
daris. wo sich dieselbe Zeusbiidung finde. Die IdcntKiciruns; 
des Urios, &trategos und Imperator erklärt er dadurch, 
dau BicAa Zeus als obeisler lierrsolier der ElemenAe aii%e£Mil 
ad, and diese TotrstefloDg sei ebea doreh dl» Bewifbaog 
sasgedrilckL Er erinnert daran, dass die Earer, die als see- 
fehrende Nation berühmt waren, allein einen Zeus Stratios 
verehrt hätten, der hiebst wahrscheioUeh mit cLem Urios ver- 
raidl wL Bndlkh weist er noebZeuBstaloen in äbnlidier Biei- 
bB^nacb(6alLdinr.lV,t9S. Aiif^tS), and ftArt sabbeiche 
Belege für die Beiia ii/ttung an, dass diese Stellung tlie sichere, 
feste Hube des Hemehors bezeichne. Die Yorsteliung unserer 
MatsemUttEB ist ibm nicbt entganflea, er sfuiebt aber die Vtfr^ 
fDolhiing aus, dass bier der PrStiestiniscbe Juppiter Im- 
perator zu erkennen sei, welchen er von dem Makedoni- 
schen auch durch die Art der Darstellung ganz verschieden 
Dies ist der Hauptpunkt, weshalb iob dieser finiieii und 
sobarfsoinigett AuseinaDdersetsimg mehi beistimmen kann, weil 
ich der Ueberzeugung bin, dass in Rom nur ein Juppiter als 
Imperator verehrt "werden koiuite, und dass ein spater einge- 
führtes von dem alten verschiedenes Bild diesen Beinamen 
nichi erballeii konnte, ist dah^r auf unserer Mttnie wirklich 
der Juppiter Imperator vorgestellt, und babe ich dessen Beste* 
huDg zum Urios in der Stelle des Cicero richtig aufgefasst, so 
ist dieses die einzige Vorstellung desselben. 

leb füge noch einige Worte Uber den Kariscben Zeus 



"20) Man könnte allerdings noch zweifeln, ob die Statue nicht viel- 
mehr den Askle])Ies daigestellt bahe» der bduumtUch häufig «ia'dieier 
Stellung encbeiuL • x . 
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biom SUrabo in der Hauptotdle (XIV, p. m) *>) unlar- 
. Mheidet drei vmobiedeiie Heiü^ttmer des Zeus in Mylase. 

Von diesen war eins d as des K o r i s c ii e ii Zeus, welches in 
der Stadt selbst gelegen und allen Karem gemeinsam war, 
an welchem auch die Lyder und Myser, als mm selbigea 
Stamme gehörig, Theil hatten. Dieser Zbus Kariös mid sein 
Beiliglfaiun in Mylasa wird öfter erwfihni (Her. 1, 171. V, 66 das. 
Wesseling, Steph. Byz. s.w.KagCa)^ ohne dass wir etwas Nä- 
heres Uber ihn erführen. Von diesem unterscheidet Strabo 
besümmi den Zeus Straiios. Das HeOIgftfaum desselben 
wurde als^ su Myiasa gehörig betrachtet, obgleich es meht in 
der Stadt selbst gelegen war, sondern in einem 68 Stadien 
davon entfemten Ort Labranda, weshalb denn dieser Zeus 
.aueh der Labrandenisohe heissU **) flier war ein uralter 
Tempel, der sehr faeÜig gdialten wurde, nnd wohin eine hei- 
lige Strasse von Mylasa luhrie, die man sorgfältig unterhielt 
Von diesem Zeus wissen wir nun durch sichere Deberlieferung, 
dass er eine Streitaxt in Händen brug (Plut. tpu gr. 45) und 
sein Bild ist uns auf den BKtnzen von* Mytosa eihaken. 
Wenn Herodotos, indem er dieses Zeus Stratios von Labranda 
erwähnt (V, 119), bemerkt, die Karer allein verehrleii den 
Zeus Stratios, so folgt daraus nafettriich nicht, d^ er identisch 
sei mit dem gemehisamen Karischen Zeus. Wenn AeKan die- 
ses l>ehattptet, so glaube ich mit Hemsterhuis (z. Arist 
Plut. 1603), dass dies ein In thum oder eine Ungenauickeit , 
sei; denn obgleich man einen von den Karern eigenthum- 
Üoh verehrten Zeus wohl den Karischen nennen kaiui, iBo 
kommt doch diese Bezeidmmig ursprOngüch jenem andern 



21) Vgl* Buonarroti, meda|^ «Dt. 212 E, 

22) Auf Intciinfteii ftidet Meh Jtos Aaß^m^ (G. J. 27S0. 2896), 
^idr Jti^tßfMtitfA» (C J. 2601 e). • 

23) Buonarr., Med.uit.t.X, 10. Müller, Dcnkm. a.K. II, t.2»20. 
Begctr» Thea. Brand I, p. 266, III, p. 15. Spanheim de usu et pn 
naiD. I, p. 518 £. Eckbel, D. N. II,p.5S9. Böekh', C J. II, p. 502. 

24) Ael. ht m, XII, SO: nfiäm» atoioq^CMff Jür^ff tt mi JS^^dmf* 



üigiiizeci by LiüO^l» 



43 





11^ ftoeketl«. 

Über die Eilisro^-^ Fs bI wuM n If im aniciii-f 

Schwert gTTif cr>Vin ««i. Ljdq n» i<ei den Lle 
bflderD mchi f Trmirii^ w<aiD mafi 

wüi, dass AriM Mer rii T'rii m^Mm 
w Qis SchnMA wiL 4v Stocibst vHvnMlMwiL iUKfc in Bc* 
rakleia ii IMtat mmvm Uun 4m Ims Strali«» (Pia 

focbi&nesk Siegt jhffwm Mrfir und w einer See -Expedit- 

«it I itilf i Ii (AjipMfc MUr. 1»| 

lKhetQ|*B.») Di» iürte Aifaite tchi 

Zeus SiraUciis aucL i\ ^ss^rso\i s^u ^z.:^ v> .j::jvpnfciieik »Vie 
CS sicii d6Dn aucli ynilfcoBiiiiffi (oHLi^rU da^is di^ ILafcr a^ eine 

Zent eioe Quele nA Fischen war, dass man senen Naiuea 



Ä) £2^, mn^^mkr Lettre criu ^ IX. BIomC gi A«sck 

Pen. m) MC gB mhft gcMM, ia «e FatfiiaM^ «saa « State 
fceli^ Cchor aü^^e*^ a. JacaW B. V, 

») Eia Zaaa ^|iMim fnHa a Strataaikeia wtkt, C J. 
SSaOL S». liwh ScraW m ^ Mt fw «kI 

«7| GaYcnBiTlidL IM», 7i C. IM, 
MSimyp» voB A Masia arifirt. 

28) Auf des Hiwim Jaaaa cndieint der aadi 

ehrte ^r^rc 1iniK>c ab ein gerüstcfer Kri^er. Streber, som. giw 
p. 222 tl. u 4, Uüller, Dcoka. a. K. II, u 2, ^ jUaa 
irarda «IM I^rfWlM «MM Tavchn, C. X SM L 
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^ron starken Regengüsseii ableileie (AeL a. a. O.), sowie auch, 
dM8 auf Mttazen vod tfylasa die Axt^ wekhe. Zeus Utt, in 
«jnen Dreizack endigt **) Ber driUe Tempel, welcben Straix> 

erwähnt, war in Mylasa selbst, und dem Zeus Osogo ge- 
weiht. So nennt ihn Strabo, was durch Inschrülen bestätigt 
wird (G. J. 2im t 2100), während bei Paosanias^ (VHI, 10, 3) 
Ogoa gelesen wird* Hier tritt der Poseidonisclie Gharailer 
dieses Zeus schon dadurch hervor, dass sich in seinem Tem- 
pel eine Quelle mit salzigem Meerwasser befand (Paus. a. a. O. 
vgl I, 80, 0), und wird noeh dentlicher durch eine Inschrift 
(G* J. % 700), in wacher es. iieisst: Xhfoyw 'JTjlfov JEEqi«- 
w4xrHSwvog, wie von Böckh (G. J. II, p. 1107) hergestellt ist, 
aut Ver^ichung vpn Athen. U, p. 42, A. Vill, p. 337, C. D. 

M«r naditräglich iana idi hier die Bemerkung mittheflen, 
wetdie Helr I. Friedländer auf mtoine Nachfrage in Bezug 

auf den von Lewezow geäusserten Verdacht an der Aecht- 
heit der besprochenen Münze mir gUtigst mitgetbeilt hak 

„Lewezaw hat voUkommen Beehl, das Vorkommen 
des Juppiter Imperator auf iftknzen zu bezweifeln; ec 
'tiatle es ganz bestimmt abweisen können, wenn er sich 
mehr darum bemüht hätte. Die citirte Stelle des Rasche 
(lex. rei num. vetk U, 2, p. 8S4 f. und mO) bezieht sid& 
auf nur zwei Münzen. 

f. Medaillon in Bronze des Gommodus (Pedrusi, 
Mus. Kai Ii. V, t. 17, 2) jetzt in Neajjel. Ein vorliegendes 
Exemplar, der Pedrusischen Abbildung ganz entsprechend, 
zeigt, dass dort 

lOVI mP OMNI .... AETER PM TR P XVI u. s. w. 
statt des richtigen 

; PIO .IMP OMNIA FEUaA PM TH P XVI u. s. w. 
gelesen und abgebildet ist* Die von Pedrusi als Juppi- 

2d) Miliin, G. m. t. 10, 37. Auf einer andern Münze dieser Stadt 
ist ein Seekrebs vorgestellt, und eine in einen Dreizack f'n()ifrfnde Dop- 
pelaxt (Sestini, M^Hederr. t. 30,8. Cavodoni» äpioü« i»uii.p«188l.>. 

I 
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ier Imperator abgebüdeie Figur, in dw Rechten den 

Blitz, in der Linken die Lanze, den Fuss auf etne Altar 
stufe sels^ad, i^'eist sich auf dem vorliegenden Exemplar 
ib Neptun ans, der Blitat ist ein Delphin, die Aitarstufe 
die Prora. Das Alles ist angensehelnlioh. **).' 

2. Eine Münze des Septimios Severus, ftOmm 
alatuMj umher lOVI IMPERATORI. Die Quellen, Occo, 
Gnssema^ Tristan sind, unlauter, alle ihre Anführungen 
toiehea sich auf ein Bxemplar. Wie hier der Irrthum 
entstanden ist, kann Ich nicht nachweisen ; dass es ein Irr- 
(üurn i^t, steht fest, denn kein zweites Exemplar ist sicht- 
iiar gevrorden, jenes einzige aber scheint von dem Verfttl- 
seber Goltz herzurühren. 

Bei Lewe zow sind angebliche MItazen mit Ju p pi- 
ler Imperator von Comiiio d as undAurelian angeführt, 
« Septimius Severus ist vergessen. Was Aurelian be- 
tiiffl^ 80 bat Lewezow Spanheim de neu et praest. num. 
lp.Atö, weiehen Rascbe anlUhrt, fltlohtig angesehen, und 
zwei Münzen, eine des Aurelian, die andere des Septi- 
mius Severus, die dort besprociien werden, verwechselt." 
Durch diese gründliche Belehrung ist denn nun jeder In^ 
ttom beseitigt, und ich hoffe durch deren Mittheihmg gesttluii 
zo haben, was ich unverschuldet begangen, da ich meinen 
Vorgangern nicht nachunlersiK^hen konnte. Was von dem 
voranstehendeii Aufsatz zu berichtigen ist, ergiebt sich von 
selbst Obgleich ich die A^^icht von der Stelle des Cicero 
and dem Verhältnisse des Zeus Urios zum Juppiier Impe- 
rator festhalte, so gebe ich natürlich den Versuch auf, das- 
selbe bestimmt aufzuklaren, und bekeime in dieser iimsicht 
vielmehr meine Unwisseiiheit 



30) Auf Tafel I ist die Pednulsche Abbüdong (n.l), und die ri^. 
dge nach dem Original gemtehto (a. 2) sastnmetigeMellt. IM« TR P XVI 
bei Pedrusi» vrahrend diei Exemplar, wie^midece (E«khel D.N; Vfl, 
|i.*m) XV haben, beruht woU elmiMla staf einem Yenehen. 



V. Apollon und Idas. 



D^r Kampf zwischen Apollon und Idas um den Besitz der 
M afp 0)18 a,- der Tochter des Buenos, wird bereite tod Ho- 
mer erwähnt (E lX ff.). Indessen erfahren ^ir nur^ dass 
IdaS) der stärkste Mann seiner Zeit, es wagte, sehien Bogen 
um der Marpessn willen gegen Apollon zu gebrauchen. 
Nach Anderen mussten die Freier der Marpessa mit Bue- 
nos, einem Sohne desi Ares, ') einen WeüJauf zu Wagen 
anstellen, wo er sie dann einholte und todtete; Idas erhielt 
von sciriom Vater Poseidon geflügelte Pferde, *) und entüoh 
mit Marpessa, *) Buenos in der Verzweiflung, sie nicht ein- 
hoten 2u können, stttrzte sich in den Fluss Lykormas, der von 
ihm den Namen Buenos bekam; nun erst' entstand der Streit 
des Idas mit dem Apollon, welchen Hermes, auf Befehl 
des Zeus, dadurch schiichtete, dass er Marpessa die freie 
Wahl ilberliess, weiche sich für Idas entschied. Dass Apol- 
Ion Marpessa entehrt habe, erzählt Clemens von Alexan- 
drien (protr. p. 9, 32) allein, und ohne GlaubwOrdigkeit; Idas 

1) S. liuUett. 1840 p. 88 ff. ' 

2) Simonides b. schol« Horn. lU XI, 553. Bakcbylides b. scb,.Pind. 
bdinu IV» as. Vgl. ApoUod. I, 7, 8. TietB !• Lyc. 561. 

i) Nach Anderen war er ein Soba dei Herakles, llygin. fkk 

tat. 212, 

h) Mm altbt aach hier 4ie Aehntkhkeit mit der S^^ TOtt Oino» 
maaa und Pelopa, irgL oh. . > 

S) N«eh Fiat paralU 40 ]!• 115 D raubte Ida« aie ht jfd^eir« ans 
dem ReSaentmt, nach aeh. IL IX, '}Silx jjfo^i^ofMy Iv U^ix^uiits* 
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erzeugte mit ihr die RIeopatra, Gemahlin dos Meloagros 

(Paus. IV, 2, 7). 

Diese Sage ist def bildenden Kunst nicht fremd gobliet)en. 
Auf dem Kasten des Kypselos war dargestellt, wie die bei- 
geschriebenen Verse lehrten (Paus. V, 18, %): 

'ISug MdQTTTjffca' xaXUß^vgov, uv ol 'AnöXhuv 
ägnaat, rdv ix vaov ä/tt nüX*v ovx uiitovccw. 
Man sah Idas, der Marpessa fortfbhrte; was es für ein 
Tempel sei, aus welchem er sie führte, ist nicht klar, viel 
\e\cbl halle sich Marpessa in denselben während des Kam« 
pfes der Manner geflüchtet, vielleicht hatte Apollo sie bei der 
Entrohning dorthin gebrachL 

Auf drei erhaltenen Kunstwerken scheint derselbe Gegen* 
stand vorgeslelll zu sein. 

Isichl zu bez\seifeln ist dies bei einem Etruskischcn Spie- 
t;el, wo Uischriften eine sichere Gewähr der von dem ersten 
Herausgeber ausgesprochenen Deutung geben. •) Hier stehen 
ApolloD (Jpu/u) und Idas (//r), beide unbürtig, mit leichtem 
Gewand beJcieidet, den Bogen haltend, einander im lebhaften 
Gespräch gegenüber, wie der Gestus mit der Hand bezeugt 
Zwischen ihnen steht Marpessa {MamUs)^ beschuht, mit der 
Hechten das Gewand» anfassend. Ihr Haupt ist umgeben von 
einer Art Nimbus oder vielmehr einem im Zickzack gerührten 
, Streifen. Soll dies vielleicht einen Blitz bedeuten, ') durch 
welchen Zeus die Streitenden getrennt habe, wie den Hera- 
kles und Apollon, oder Herakles und Kyknos? Jedenfalls ist 
hier wohl die durch die Kntscheidung der Marpessa herbeige- 
führte friedliche Schlichtung des Streits dargestellt. 

Auf einer prächtigen , in Girgenti gefundenen, jetzt in 

6) G. di Mini eis, conghiettura sopra uno specchio etnisco di 
bronzo. Perugia 1S38. 8. Gerhard, Etr. Spiegel t. 80. Braun, Bull. 

m p. 127 f. • 

7) Eine ähnliche Linie schlängelt sich auf einer Goldplatte vom 
Haupte des Zeus zu dem der Athene, die ihn vom Dionysos ent- 
bindet, s. NouT. Ann. 1837 tA. R. Rochette, 3 mem. sur les antiq. 
ehret, t. 9, 7. . 
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Mttnohen befindttohen Vase *) seheo wir zwei Männer^ beide 
nur mit einer Ghlamys bekleidet, in rasdiem Schritt mit ge» 

spauntem Bogen kampffertig einander entgegenc^ehen. Einer 
derselben ist unbartig, das bekränzte Haar fäiJt ihm in laogen 
Locken auf den Nacken und die Schultern herab, er ist mit 
Stiefefai*) Fersdlien,* die neben ihm stehende VSßoäank gibt ihn 
als Apollon zu eAenneii/ Ndben ihm Mebt Artemis, mit 
einem bis auf die Füsse reichenden Chilon bekleidet, desseo 
Zipfel sie mit der Linken erfasst und aufbebt. Ueber die- 
sen i6t die Nebns geknüpft, und ein' reicher Mantel, iQ^A 
Mie FaHta gelegt , unter dem linken Arm durch ü^^iMp 
rechte Schuitei izi \voifeü. Das Haar, von einem Diadem ge- 
halten, ist in einem zierlichen Büscliol zusammengeiasst; 
Der. Kdcher, den sie auf der Schulter trägt, macht die Göttin 

"unverkemibar, welche die Rechte emporhebt, ihiSem das^Ge^ 
sieht dem Gegner ihres Bruders zugewandt ist. Dieser', bär- 
tig, mit kurzem ebenfalls bekränztem Haar, hat so eben den 
Pfeil iiuf die Sehne geüegt und , ist im Begriff, ihn xu entsen- 
den. Neben*ihm steht ebenfoUs eine weibltche Figur, mit dem 

, Gesicht ihm zugewandt, in ganz Sh^lidier SteHung wie Arte- 
mis, und in gleicher Kleidung, aber ihr fehlen die charakleri- 
fitischeu Attribute der JXebris und des Köchers; auch ist ihr 

8) R. Politi, esposizioiie <ii uu vaso tittile Agrigentino. Palerma 
1828. \. Inghirami, Vasi fitt. t. 282. 283. M. J. d. J. I, t. 20. 

9) Diese Stiefeln sind eben so wie die, welche Hermes trägt, und 
welche gewöhnlich als Zeichen der Beilügelung dienen. Doch finden 
sie sieb auch «unalmisweise ohne diese Bedeutung, z. B. bei Apollon 
(Gerhard, Auseii Vasenb. 1 1S5; 190. 191 TgL Arcb. lotbL 1836 p. 59. 
Roules, meL d^areb, IV, 1), Herakles (Micali t. 99, 8), Peleos 
(Miia. Gfaiiis.- X» M). Js sogar gdlügslte Stiefel finden sich so ange* 
wandt, s. MicjiU t77. Inghirami, Vati fitt tl09, TgLD, de Luy- 
nesy '^nm* Ann. II, p. 244. Besonders anf Ecniskisehen Denkmilletii 
ist diesa Ait yon BescfaabuDg hMg, TgL* die Dreiffisae M« J. d«J. III, 
t 43. sect. fr, t 24. 

10) Eben so bei Gerhard, Ant. Btldw. t. 9." . (ilite ceram. II, 
t. 10.) Auserl. Vasenb. t. 22. ^lite ceram. II, t. 56, auch bei Män- 
nern z. B. Gerbard, Trinkseh. t. 9. M. J. d. J. Ul, t» 12*' Elite ce* 
ram. 11, t. 22. Inghirami, Yasl fitt. t. 37. 
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Haar eiofacher geordnet, und ihre Hauptbinde mit Rosetten 
geschmückt. Zwischen diesen beiden Paaren steht ein ülterer, 
bärtiger Mann, das Haupt bekränzt, mit einem schweren Man- 
tel über dem langen Untergewandc bekleidet. Er hält in der 
Kecbten einen Stab und wendet sich dem A pol Ion zu, wäh- 
rend er die Linke abwehrend dessen Gegner entgegenstreckt 
Diesen gegenüber befinden sich drei Figuren. In der Mitte 
ein bärtiger Mann mit bekränztem Haupt, tlber dessen langes 
\Julerge\^and ein Mantel linkslier so geworfen ist, dass ein 
Zipte\ desselben wieder über den linken Vorderarm fällt, und 
die linke Hand freilässt, in welcher er das mit einer Lotos- 
blume gekrönte Skeptron halt. Im Begriff rasch hnkshin zu 
schreiten, wendet er sich, die Hechte ausstreckend, Hermes 
zu, der ihm zur Rechten steht. Dieser mit einem Über dem 
kuTzcu Vnlerkleid geworfenen kurzen Mantel, dem auf dem 
Rücken hangenden Petasos und Stiefeln bekleidet, das Haupt 
bekränzt, hnv[\^.^ das Kerykeion in der Rechten, vernimmt, 
schon im Fortschreiten, zurückgewandt den Befehl des Zeus. 
Diesem zur Linken schreitet eine Frau, auf den langen Locken 
eine zierliche Stephane, eili^ rechts hin, indem sie mit der 
Linken ihr shawlartig über die Schultern geworfenes Oberge- 
wand") erfasst, und mit der RechtOQ dem Zeus zu winken 
scheint, • , 

Dies grossartige Bild zeigt eine auffallende Symmetrie in 
der Gruppirung, wie in der Bewegung der einzelnen Figuren; 
man beachte nur die gleichmässige Haltung der Köpfe, welche 
bei allen, die Kämpfenden ausgenommen, etwas geneigt ist, 
ganz entsprechend bei den Männern, wie bei den Frauen, so- 
wie die Bewegungen der Hände und, bei den schreitenden 
Figuren, der Füsse. Ebenso wenig lässt sich eine gewisse 
feierliche Würde verkennen, welche sich in den Bewegungen 

11) Dieser nicht selten auf Vasenbildem vorkommende Ueberwurf 
scheint das als Bestandtheil der scenischcn Frauentracht genannte Tia- 
poTrij^y zu sein, s. Poll. IV, 118. 120. VII, 53. Phot Hes. s. v. naQa- 

4 
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und Geberden kund thui, und dem lebendigen und krälügen 
Ausdruck der Handhiogy wie er sidi in dem miichUgen Soiurei* 
ten der Kämptonrign fast gewattsam änneri, etwas Gemesse* 

nes, Paihetif^ches beimischt Damit vereinl sieh ein Streben 
nach Zierlichkeii, das sich in der sorgsamen Anordnung des 
I|aar$i dem reichen Schmuck — die Frauen haben alle Ohr- 
riatge unld Armbänder den prächtigen, in viele ajmmelffiaek 
gelegten Fidten geordneten Gewändern au8S|iridit Alles das 
sind Züge einer Kunstübung, welche noch durch eine gewisse 
Strenge ihre Freiheit vor der Willkühr zu bewahren strebte. 

JL Peiiii, der erste Herausgeber dieses Bildes, eriumnie 
in demselben die Gtftter, als Bekämpfer der Giganten dar- 
gestellt^ ja, er vermuthete sogar, es sei eine Nachbildung der 
im Giebeifcid des Zeustempels zu Agrigent vorgestellten Gi- 
gantomaehie. *') Die Sobwierigkeiten dieser Erklärung sind 
einteucttend und von Panofka hinreichend nachgewieseiv 
welcher die Kämpfenden fdr Herakles und Apoll on er* 
kannte, welche als solarischo Gottheiten aufzufassen seien, die- 
ser als Sonnengott der obern, jener der untern Hemisphäre. 
Ihnen stehen Artemis und Athene zur Seite; der. zwischen 
ihnen stehende Haim mit dem Stab ist ihm zufolge Hephai- 
stos, der Gott des Feuers und der Gegenstand ibrcs Streites; 
auf der Iliickseite erlheiit Zeus, neben welchem Here sich 
iMÜndet, clem Hermes den Bescheid, die Sireitenden zntren* 
nea Diese Deutung ist untarsttttzt durch eine Reihe mytb<^ 
logischer Combhiationen, welche für mich, wie ich gestehend 



12) Vgl. Kram er üb. Styl u. Herk. der Griech. bemalten Thon» 
gef. p. ff. Feuerbach ( Vat. Apoll, p« 903) erklärte die Art der 

Gewänder und Attittidon aus dem Vorbilde eines pantomimischen Tan- 
zes. Man Terglei€|ie mit iinserm Bilde die lu'rrllchon Boreasvasen (M. 
J. d. J* sect. fr. t.22. 23. Gerhard, Etnisk. u. Kamp. Vasenh. t.26~29). 

13) Politi's Erklänniir ist voi> Inghirami (Va^i litt. XJ, p.l40 ff.) 
und Feuerbach (Vat. Apoll, y. li'X^) angenommen worden. 

14) Pauotka, Ann. Jl, [j. 194 ff.: Ce vase fait connaitre ie 
principe oppotä de deus diviniti» mlaii es et leur cuUe povr le 
feu {H^pkaiätoM) ei Im eUurti (Argi), 
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M», keine ffibenevgeiide tnid noch weniger bewaiModa 
Kraft balüBB. **) Gerhard glaubt eine Darstellung des 

Dreiftissraubes zu erkennen, die Kämpfenden werden durch 
ftephaistos gelreniit, die Frau neben Herakles ist Athene; 
Bernes bringt die Bolsehall en Zeus und Here. Bei einer 
Sage, die so häufig und stets so ttbereinslimmend dargesteOl 

ist. "Ware eine so selir abweichende und unklare befremdend, 
und musste um so genauer gerechlfertipt werden. Zuerst dass 
der DreifoK gäozlicb fefaü» ist sei» aii£fattend, dann dass 
Bephalstw die Streitenden trennl, wird nirgend berichtet, and 
kaon, meiner Ansicht nach, nicht gerechtfertigt werden durch 

« 

-15)Pduolka s Dtutuug ist von de Witte urigenominea wurden 
(€at,Dar.n.3U), uud durch ein Vasenbild unterstützt, auf welchem der 
Drafossnub dargesuAtist; neben ApoUon ist Artemis, neben He- 
T&k\«8 Athen« md Heraiei gegenwärtig, zwisehen den Streitenden 
liefindet ach da bärtiger Minn mit Scepter, der sie in trennen tleh 
bemfibt Dioen baJten de Witte (vgl Elite cenunj, p. 109) und Ger- 
bard fiuscflFaseDb.II, p.U6) für Hephaistos, ich sehe kein Hb- 
dmußß, in denselben Zeus sn erkennen» welclier naeh der Sage sie dureb 
kbea Blitz trennte (ApoHod. Ii, 6, 2), und daher hier eben so passend 
penonliih zwischen sie tritt, wie zwischen Herakles und Ares beim 
Kampfe mit Kyknos (Gerhard, Auserl. Vasenb. 1. 121 ff.). Nament- 
Weh i^r die ganz Terscliiodf ne Stelhmg; des ITprmes zu beachten, der 
hier n ht Tom Zeus abgesandt wird, sondern, wie so häufig, mit 
Afiiefie den Herakles besciiützt. Ein anderes Mal sehen wir ihn 
dann als Abgesandten des Zeus zwischen den um den Dreifiiss Strei- 
tenden treten (Cab. IMagnonc. n. 44). Für Zeus und uicht für Ile- 
ph aistos (Gerhard a. a. 0. H, p. 148) halte ich amh den biirt.ipren 
Mann, der auf einem Vasenbild bei (T«'rliai d (Auserl. Vasenb. t. 125) 
fit am den Dreifuss Streitenden zu trennen herbeieilt. 

16) Gerhard, Ballett. 1S<1 p. 136. Auaerl. Vasenb. IT, p. 147. 
Niditklirisc mir dieBemeAung fiber das TorlicgcndeVasenblldXAus- 
tti. Vaisob, 1, p. 209), Zeus«- Pesetdon und Hephaisios seien 
bier Tu^lnigt. 

17) Man wilrde eher einen Streit um die Hindin annehmen kSn- 
ica, irie sich dieser auf einem mit Relief geschniSdiLtca Bronsehdm 
«81 Yulci (M. J. d. J. sect. franc t. 3) und VaÄenbildern (Gerhard, 
iascffl. Vasenb. t. 101. de Witte, Nouv. Ann. U, p. 297) dargastellt ' 
fiadet VgL Panofka, Arch. Intbl. 1833 p. 109 f. D. de Luynes, 
NoiiT. Ann. I, p. 53 ff. Gerhard» Auserl. VasenJ). 11, p. Eon* 
Uz, mal. ai«h* XV, 2. 

4* 
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die Benifang auf die Attische Sage von Apollon als Soim des 
Hephaistos und der Athene, '*) die hier um so weniger 

passt, da Athene dem Herakles zur Seite steht. Die Bot- 
schaft des Herrn es wäre endlich nicht nur an sich ziemlich müs> 
sig, sondern widerspricht auch der Darstellung selbst, denn der 
Kampf i^t noch keineswegs beigelegt, und Hermes soheiiit viel 
mehr einen Auftrag zu eriüilten, als eine Botschaft auszurichten. 

Welcker'») bezog die Darstelhins auf den Kampf des 
Hades mit den Göttern bei Pylos. Mit Beziehung auf die 
Worte des Pindaros'(OL IX» ^ ff.): 

iml dnUt 

TT WC, dp jQwöoiioq HQaxXiljg cxviaXov ifm^E X^Q^^^f 

9 

' otvix* dfjtq^ JTvlov Gia&ttg ^Qdds Jlofft^däVf 

ßgÖJBa Giüfia^' u xaiuyH xoikav nqog dyvi,dv 
dyacxövivjv 

sah er hier Herakles umgeben von Athene und Hermes, 
die ihn gewöhnlich schützen, Athene ihn ermunternd, Her- 
mes abgewandt, sei es aus Furcht vor Apollon oder aus 

GIeich|2Ülligkeit. Die übrigen Götter, welche gegen ihn käm- 
pfen, sind Hades, am Stabe kenntlich, Apollon und Arte- 
mis, Poseidon und Amphitrite« Auch gegen diese Erklä- 
rung erheben sich nicht geringe Schwierigkeiten.. Athene 
ohne die charakteristischen Attribute ihrer Waffen kann jetzt 
nicht mehr befremden, '*^) aber hier, wo ihr Schützling sich 
in einein äusserst gefährlichen Kampfe befindet, sie ohne Waf- 
fen vorzustellen, wäre eine- kaum zu rechtfertigende Sonder- 
barkeit. Ferner, was für ein Grund wäre denkbar, warum 



18) Gerhard, AiiBerl. Yasenl». I, p. 168. 

10) Weicker, Allg. Schulztg. 183], II, p.ÜOO. Bull. 1831p.lS2ff« 
20) Panofka wollte sie an der Schlange, welche man in der 
Stickerei wahrnehme, als dem Symbol des Ericktbonio«, eikennen 
(Ann. II, p. 19C); allein die Schlange ist keineswegs deutlich zu er-' 
kennen, auch wäre diese Bezeichnung doch gar au weit hergeholL 
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Poseidon sUU dos Drmaoks den Soopter Irillie, gwle Uer, 
w «r im KamplB seino Wals oMUg hat, die num iho soMt 

omlliifen Streiter kräftig schwingen sielit. Ii h will nicht 
fragen, weshalb mciit oebeu Hades auch Persephooe er- 
soMoe, ob^ch dies i>ei der ttbrigois so symoielrisdlieD Ao* 
«nhimg .gewiss aiilfoOml ist Am eDlsoUedensleo aber 
spricht gegen diese Deulnng die gesammte DarsteHuDg. Da 
ist ieine Spur von jenem lebhufleii Kampfe, den I^indaro^ 
schüderi; dut die beiden Bogenschützen sind wirlüich im 
KsBipfe begnffeot ^ andere Personen nehmen nur io ent* 
tontmt Bttiebiing an demselben TbelL Der angebliefae Ha- 
des, der sonst als der wiclitiüste kauij}fi'r genannt wird, 
steht offenbar friedlich, verinillelnd zwischen ihnen, und l'o- 
seidon ist vom Streite abgekehrt und beachiLftigt sieh offen- 
bar mX Eermes. Und dies ist ein neuer Gnmd; man kaon 
die Figuren niebt so gruppiren, wie Welcker will, die drei 
Figuren der /iucL>eilc; i^ehuren zusauiEnen, und sind durch 
Bewegmi^ und Geberde unverkennbar mit einander verbunden. 

Am befriedigendsten scheint mir die Eriüänmg Mttl* 
ler*8,*i) welcher den Kampf des ApoIIon und Idas um 
Hstpessa erki nnt. welche dem Idas zur Seite steht. Den 
zwiscbea beide vermiltehid tretenden Mann nennt Müller 
i'oseidoii, was ich besweifle^ Wenn dieser als Vater des 
Idas auch eine Veranlassung hatte, ihren Streit zu hemmen^ 
W.isl die wenig kräftige, erfolj^lose Weise, in welcher dies 
iiicr geschieht, dem Charakter dieses Golies durchaus nicht 
^gemessen. Es scheint mir deuUich angedeutet, dass es ein 
SterhÜcher sei, dessen Macht nicht ausreicht, diesen Streit zu 
Mftfichten, weshalb Zeus seinen Boten sendet. Ich würde 
^ Buenos nennen, wenn nicht nach der cew ohnlichen Saee 
dieser vor dem Kampfe gestorben wäre; so gestehe ich keinen 
Namen für ihn zu wissen. Die Frau neb^^ Zeus bezeichnet 



21) Müller, Ann. iV, p. 393 fi. Auch Braun (Buh. ISig p. 
^^gt .diese £rklänuig. 



54 



Mttller als Aphrodite; Dliher Hegt es wohl, siefUr Here n 
baltio, wekshe hfer um so eher dedk Zeus beigesdli w«i^ 
den konnte, da sie als Ehegöttin den Idas in seinem Rechts 

schlitzen musste. Sonst wäre es auch nicht unpassend, an 
Leto zu denken, *') der dieHast, mit welcher sie dem Sohne 
zu Httlfe eilt, -wohl fOisteheD, würde. 

Die Sehlussscene dieses Kampfes glaube ich aof eioefm 
andern Vasengemälde zu erkennen (Gerhard, Auserl. Vasenb. 
t. 46). Ein bartiger Krieger von kraftigem Wuchs, das üaupt 
mit einer breiten Binde umwmiden, mit einem . Panzer, ver- 
sehen mid einer Ghlamys, welche den linken Arm und die 
Hand einhüllt, in welcher er einen Speer tragt, wendet sich, 
im BegriÜ rechtshin fortzugehen, einer verschleierten Frau zu, 
indem er mit der rechten Hani ihren Schleier dicht- Uber der 
Schulter fasst, um sie fortzuitthren. Diese, welche ausser dem 
lang faerabreicfaenden Schleier mit einem zierlichen Diadem 
geschmückt ist, scheint wie zögernd stille zu stehen, indem 
sie die linke Hand ausstreckt. Neben ihr steht, mit dem Mk- 
ken gegen sie gewandt, Iris geflügelt, mit kurz aufgcsdittrz- 
tem Gewand und Fhlgelstiefeln beklddet; sie hl9t in der lin* 
ken das Kerykeion und stemmt die rechte Hand in die Seite, 
indem sie lebhaft zu einem neben ihr stehenden Jüngiiag 
spricht, der bis auf die iei6ht umgeworfene CUamys nackt ist, 
das Haupt bekränzt hat, in der Linken den Bogen hält und, 
sich lebhaft umblickend, unwillig und nur auf Zureden der 
Iris sich zu entfernen scheint. Dass dies Apollon sei, ist 
wohl nicht zu bezweifeln, und so erkenne ich in dem zweiten 
Paar Idas, welcher die neu gewonnme Harpessa fartftkhrt 
Dass Iris hier die SteOe des Hermes vertritt, scheint keiner 
Rechtfertigung zu bedürfen; auffallender ist, dass Idas statt 
des Bogens mit Harnisch und Lanze bewaffiaet ist. Auch die 
Art, wieder tfarpessa fortführt, ist eigenlhttmlich, das &rt* 



^) So benennt diese Figur auch de Witte (Cat. Durand. ]>■ $7), 
so wie Panofka ebenfalis, an Leto erinnert hatte (Am. U, p« 19i !.)• 
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■Ai kn imf dgftckfich niohi dwriii «a>> Gerhard (Amtrl V«- 
wikl, }k f») IhI ^ darb nlmilidi« VwlilÜlDte dm krii> 

gers, d«r bedeiikKoh seioe Hand auf die Schultur der Frau 
lese, wahrend Idas die braut bei der llaud luhrcü wiiide * ••) 
• gegen die vorgeschlagene Erküntog geUacid gemadiL Dies 
tekinl mir oicht richtig au%efa8St| er legi oioht die Hand zu* 
tnnBch aof ihre Schulter, sondero, indem er sie ernst an- 
blickt, fasst er ihren Schleier, besorge er, dass sie nicht 
2,erü lolgen werde. Ganz ähnlich fasst auf einein Vasenbiid 
(Cierhard, Elruak* u. Kamp. Vaaenb. I. tZ) Meneiaos den 
SeUeier der Helena, nur daas dort die Situation gefthriicher 
ist Diese Wendung ist allerdinj^s neu, aber, wie es mir 
scheint, nichl unnatüdich und aus der Sage selbst wohl ^u 
beg^^fen. Ich kann nicht umhin, daa freiücb ungleich gross* 
tt%re Vasenbild (Gerhard, Etr. u. Kamp. Vasenb. t 67) 
zu vergleichen, wo Theseus auf das Zureden der Athene 
sich ungern entfernt, währeiiU Dionysos die Ariadne in 
seioe Arme schliesst, welche ein gewisses Widerstreben in 
ihren Bewegungen zeigt Die Situation ist im Wesentlichen 
der vorliegenden sehr verwandt Die mtttterlioh breiten For- 
men, welche der Marpcssa, wie Gerhard behauptet, nicht 
zukommen, scheinen mir von nicht allzu grossem Gewicht 
^ einer Zeichnung, die auf strenge Gorrectheit keinen An- , 
spnidi machen kann; auf andern Vasenbildem ist die bräut- 
Helena (Millingen, anc. uned. mon. 1, p. 32), Arte- 
01 is selbst (Gerha!*d, Auserl. Vasenb. t. 28) ganz ähnlich 
gebildet. Gerhard erklärt die fraglichen Figuren fUr liere ' 
^ Ares und sieht liier eine Gdtterversammlung, welche 
m Bittiehung stcdie zu dem Triptolemosbild der Gegen- 
seile. Bei dieser Deutung scheint es mir ein entschiede 
Oer Mangel, dass die Handiun|^, welche in dem gegenseitigen. 
Verhältnisa und der Bewegung der vier Personen so deutlich 

23) Vgl. Millingen, Anr. unrd inoii. 1, t. 32. Gerhard, Aus 
erl. VascQb. C 1G9. Stackelberg, Grab, der ilelh u 32. 41. lughi- 
"^^mi, Vui fiU. U 3i4. 
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und sprediend ausgedriioki ist^ keiae. Berttcksichtigimg noch 
Bddärutig .^i^ejKk» f Dj^urabinr aufeafEfiseo und zu deuten 
scbeint iDi»4Biäi^ Knmterkla- 

rung, dass ich die obige Erkl irung trotz ihrer Schwierigkei- 
ten doch -fo ibefiriedigeoder . halte. ^ 



24) Die Ton Pauofka (Neap. ant. Bildw. p. 367) hicher bezogene 
yjMft .p6lii^JBbrb.ll, t. 29) iiabe icii auf das Lrtheii de:i P 
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VL ApolioQ und Orion.*) 

■ • 

Auf einem von R. PoHti *) zuerst herausgegebenen Vasen- 
bild seheü wir einen jugendlichen Manu, der nackt ist bis auf ' 
ein Fell, das er um den Hais gebunden hat, und das den Uo* 
ken Ann bedeckt, den Kopf mit einer epiteen Mttlxe bedeokt, 
die ebentalls^ wie ei sdieuit, von Fell ist. Er ist laog hinge- 
stürzt, stützt sich auf das linke Knie und sucht mit einer 
Keule, die er in der erhobeneu Hechten schwingt, einen 
^Cifa/ag gegen den ihn bedrohenden Gegner ku führen. Dieser 
ebeoftlb tmbärlig, bekrfinzt, mit langen Locken, mit emem 
kurzen Unteriie wände und der Chlarnys bekleidet, wehrt mit 
der vorgestreckten Linken den Schlag ab, und richtet mit 
der Aechten einen entwurzelten Palmbanm znm . Stesse auf 
deQ Feind. Hinter ihm eilt Artemis daher, im Begriff, einen 
Pfeil aus dem Köcher zu langen, in dW I^inken den Bogen 
vorslreckcDd. Die unzweifelhafte Gegenwart der Artemis iiiacht 
auch Ap oll on kenntlich, ^ber wer ist der ihnen unterliegende 
Gegner? 

Dass es nicht Herakles ist^ der um den Dreifuss kämpft, 
wie Politi meinte, ist klar genug. Gerhard (Bull. LVii^ 
p. 222) hielt es anfangs für den Kampf zwischen Theseus 
und Sinia, später (Bull vm p. 276) stimmte er Panofk« 

1) S. Bullett. 1839 p. dl i. ' 

2) R. .Politi, illiistrazione ml dipinto in terra cotta di un Bfc»lc 
ed Apolline, ed altre ^.fignliiie greeo^skide-agrigMitiiie« Girg« |Mb 
Elite c^nmu II, L 58« 



bei, wdclier es fUr die Bestrafung des Tilyos erklärte (Butt. 
183C^ p. Dagegen spricht, das« auf den sicheren Yorstel' 

jungen dieser Sage ') Leto nie fehlt, welche dann auch zum 
völligen Verständniss nicht fehlen durfte. *) Auch hat Ger- 
hard dies Biid bei dem Verzeichniss der Tityosvorstellungen 
' (Aaserl Vasenb«, I, p, 70) neuerdings nicht mitäufgezahlt, i|nd 
. Panofka selbst hat eine andere Deutung vorgeschlagen, und 
einen Kampf des Apoll on mit einem verwegenen Hirten, *) 
vielleicht bei den Heerden des Adnielos, angenommen (Bull. 
1S30 p, 170); de Witte glaubte dem Gegner ApoUon's am 
passendsten Pfalegyas oder Ischls zu benennen (CathBeiign. 
p. 10. vgl. Cat. Durand, p. 440); und Ma^giore erklärte den 
Besiegten fUr den Giganten Typhou (Buii. 18^ p. 170). An 
Giganten in. denken Uegt nahe genug, sie erseheioen nitunier 
sehr ähnBcfat *) auch ApoUen ninunl anderswo an dem Gi- 
gantenkampf Hieil, ^) allein nirgend gebrauchen die Götter 
gegen die Giganten, soviel ich mich ermnei e, ähnliche Waffen. 
Neben so vielen Erklärungen darf ieh wpbl eine neue Vermt- 

3) M. J. d. J. I, t. 23. Ann. II, t H. (Ingbirami, Vasi ütt. t. 45. 46). 
Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 22 (Elite cerain.IT, t. 55— 57). Die merk> 
würdige archaische Vase (M. J. d. J.II, t. 18. D. de Lnynes, descr. 
t. e. 7) scheiut mir noch nicht sicher erklärt, rd. An?!. XIV, p. 22(^ ff, 

4) Deshalb ist mir noch zweifelhaft, ob in dem \ Hseuluhlr bei Ger- 
hard (Auserl. Vasenb. t 70) Apullon und Tit^oä dargestellt sind. 

5) Er Tergleicht Theoer. VII, 18 ff. t 

*JÜc fjuv yuQ Xaitioto ddcvTQtj(os TQayoto 

e) S. Elite eenua^ 1, t. I. Das VaMnlild bd Geriiard (Auaetl. 
Vasenb. t. 64) aeheint nur richtiger auf Tbeseua und die PallantK 
den besofen tu werden, als auf Apellon and die Cliganten (ßtiL 

Durand n. 121). 

7) So auf der schönen Schaalc b. Gerbard, Trinkscb. U A. B« 
D. de Luynes, descr. t. 19. Die Figur, welche Gerbard Artemis 
nennt, erklart der letne Herauageber ciditiger für Herjnes« VgjL Areb» 
Ztg, p. 265. 
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Ibmg wagen, idi glaube Orion lo erkenoen. Bs iti ttbeib 
■ flüssig, die ihn heCreffenden Sagen hier msammeniaetonen. *) 

Eine derselben erzählte, dass er niit Ai temis jagte, und von 
Liebe entzündet, ihr Gewalt anzuthun versuchte, worauf er von 
ibfoi Pfeilen fieL *) Dasa Apollon ihr dabei geholfen habe, wird 
Mich meht erÜhH, im Gegeniheü ein Sehofiaai entaohnldigt 
flm deshalb, er sei wohl zufSDig nicht zugegen gewesen. Wenn 
man erwagt, wie auf den Kunstwerken namentlich beide Ge- 
schYiisier fast beständig vereinigt sind, so kann diese Vorau»- 
Mtzmig nidit allza kühn erscheinen, zumal da nadi einer Sage 
i^olfon, dem die Voiliefee der Artemis für Orion missflei, 
sie durch List veranlasste, ilin zu erschiessen (Hygin.P. A.ll, M). 
Die Palm« ist dem Apollon heilig, als Waffe in seiner Hand 
Mug^ sie ^ran dem pUMziiohen UeberfaU des übermillhigeQ 
Biesen, «noh scAle die Thai, nach Homer freSieh auf Orty* 
gia (Od.V, 134 ff.), nach andern auf Delos vertibt sein (Apol- 
lo d. a. a. 0.), wo die heihge Palme war (Ilgen z. iiom. h. 
Apoil DeL 117). Aber Palmen sind OberaU, wo Apollon ist» 
so auf euMDi Vasenbild bei der Todtang des Python (Sitte 
0^ n. f. 2). Die wÜde Tradit Isl ilir den gigantisdiett Jft- 
ger Orion ganz passend, dessen eigenthümlichc Waffe die 
ieole isi (Horn. Od. Xi, 575 ff.). Deshalb hat mm ihn auch 
aioht ebne Gnmd auf einer Gemme erkannt, wo er mit der 
eineD Baad die Keule schwingt, mit der anden einen Ldwea 
beim Schweif halt. 

8) S. Müller, Rhein. Uns. II, p. 1 ff. 

») Apollod. I, 4, S. Her. c. 10, 4, 71 ff. Hyguu lab. IM. P. A. U, 31* 
10) hnpr. gemm. 1, 16. Ami. VII, t. 0, 9, p. SM ff. 
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VII. Athene Kuiotrophos — firiohthonios — Dionysos« 

Auf doer praohtvoBen YdbeiitiSQfceii VaM ist ^ine Frau 

Torgeslelit mit halbem Leib aus dorn Erdboden hervorragend, 
welche ein oacktes Kuablein der Athene darreicht, die 
68 in ihre mit Sternen gesUckie Aigis aufzunehmen im 
Begriff lai) (M<e Göttnm hat ausser dieser keioe Eeopzeiobeos 
statt des gewöhnliobeii Hehns ist ihr Haupt nur mit einer 
Binde geschmückt. Ihr gecjenüber steht ein bärtiger Mann 
von würdevollem Aeussem, der die iiechte in die Seite 
stemmt, in der Lüiken einen Stab hjUt und theilnehmendeii 
Büeks auf die Gruppe siebt; er ist mit Ausnahme eines kur- 
zen Mantels nackt. Zu beiden Seiten stehen auf arabesken- 
artigen Banken Flügelknaben, von denen der hinter Athene 
befindliche in der Bechten eine Blume, in der Linken eine 
Leier bfilL Pannfka (Ann. I, pr. 292 ff.) eriüärte diese Vor- 
Stellung sehr scharfenmig für die Geburt d^s Erichthonios, 
welcher von Gaia im Beisein des Heph^iistos seiner jung- 
fräuUchen Pflegerin Athene übergeben wird, und diese Deu- 
tung bat allgemeinen Beifall erlangt, *)• in der That entspricht 

* 

1) M. J. d. J. I* t. 10. Brondsted, Toy. et recL U, t. 61. In- 
ghirami, Vasi fitt t. 7S. Hü QU er» Denkm. a. K. I, t. 46, 211. ISUte 
c4niii. I, t. 84. ' 

2) Diese findet sich aueh sonst, vgl. Gerhard, AnU Bildw. t 8. 
Prodromus p« 139 ff. 

3) Lange,, propcnipticonadllgeniuiu. 183J. Bröndsteda.a.(). p.297. 
R. Rochette, N. Aun. I, p. 328 ff. de Witte u. Lcnormant, Elite 
ceram. I, p. 271 ff. Hermann, Gött. Gel. Anz. 1S43. SUSO. 51, p.493. 
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die Haaptgroppe dksem Ufthos so genaia, da» die Zwei» 
welche rUcksiolitiich des Hephaislos aufkenuneD mfleh- 
teii, davor mrilekzotreten sebeinen. *) 

In der Regel pflegt die i^iuckliche Erklärung eines Kunst- 
werks auch andern zu Gttle zu kommen. So wurde auck 
diese auf einige Relieii angewaadt» welehe In einem wiNtaft- 
metlen Zustande auf ans gekommen, und nur dnroii Vennn* 
lhun£» zu erklären sind. Eins derselben, •) von dem nur die 
unlere Hälfle erhalten ist, zeigt ebenfalls eiae mit halbem 
Leibe ans dem Erdboden henromgende Frau, weiche einer 
andern ein Kind darreicht, rechts sitst ein Mann, links ist die 
entere HtAfte einer reich bekleideten, ein einen Pfeiler sich 
lehnenden Figur erhalten. Visconti erklärte diese Darstel- 
lung ^\Xr die Geburt des Dionysos, welcher von der Gaia, "*) 
deren Schoss ihn Zeus anvertraut habe, um ihn su seitfgenf 
den pflegenden Nyizyhen ttbergebeo werde. ■) Ein nodi Xrg^ 



4) Vgl besonders die Yon Lange (a. a« 0. p.6) angeföhrte Steile 
des Euipides (Jon. 207 iL): 

Kq. ^K^x&omoQ yt' to d« yhog (a ovx ti^ilA 

* Kq. TTciqO^H'ovc: yi yflnag, ov Ttxovcd V^v. 

5) Panofka a. a. 0. |). 295: Les doutes, f/ui pourrait nt itailre 
i fegard du persnnnase r/ui est en face de Minerve ^ apjnnj/' $nr 

long nceptre ou Läton^ duparaissent yar La cerULude des iroi» 
^i^i ßgures. 

t) Mus. Nap. 1, t.75. Millin» G. BILIV, Clarac, miis.de 
ic t m, 204. 

7) Weicker, welcher diese ErUanmg amabm (SKeitaclir. f. a. 
KoDst 806 1) aeg die Bcneimimg Nya« Tor, weU die Thumikmie 
der Gaia nicht zukomme. Mein nach den genauen üntemiehnngeB 
Clarac'n (m^lang,p.44) ist eine solche nicht vorbanden, sondern Tiel« 
eiihr ums Haupt gewundene Flechte, und auf dem Vaticaniscbea 
Fmgment ein Diadem. Sehr hftufigwnrdc aber Gaia mit halbem Leihe 
«08 dem Erdboden hervorragend dargestellt, wie auf einer interessanten 
Vase, wo sie, durch die Inschrift FE bezeichnet, hinter dem Yon Po- 
seidon br^ic^tpn Gic-aTiten Poiybatua flehend erscheint (BuUettilftie 
p. 52 f. Arch. Ztg. Ii, p. 264 fif.). 

8) S. Clarac, deseript. n. fSSS, 
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verstümmeltes Fragment im VaticaQ *) hat nur die Figur der 
Gaia mii dem Kinde, enea Titeii der dasselbe empfanfendeii 
and einen Fuss der hinter Gaia stehenden Figur erhalten. Man 

hat dieses Bruchstück auch auf die Geburt des Zeus bezogen; 
aber welcher Deutung man auch folge, so ist es klar, dass 
beide IkeüeS» denselben Gegenstmid darstetten« Panofka hat 
diese Biklitningen als önbegrilodetzurflokgfiwiesen, und doreb 
die m die Aogen Mleade Aefanlidikeit dieser Gompoflition mit 
dem i)!)igen Vasenbilde bewogen, haben er sowohl als der 
Duc de Luynes beide Heliefs auf die Geburt des Erich - 
thonios bezegeiD und demgemüss ergänzt Bo wird dia 
an denPfefler gesttttste Figur Heph aistos, die sitcellde zum ^ 
Poseidon, "■) die mittlere zur Aliieiie, So scliarisiunii^ und 
ansprechend auch diese lleölitution ist, so lesst sich doch 
manches dagegen sagen, namentlich was den angeblichen He- 
phaistes anlangt Panofka befaau|>tet, diese Figor ktfnne • 
nicht, wie gewöhnlich angenommen werde, eine weibliche 
sein, weil der Mantel einen ansehulichen Theil der Beine 
unbedeckt lasse (une grande partie des jambes)^ was bei 
Frauen unerhört sei. Dies ist aber jedenfalls sehr Üb.ertne- 
ben, und Clara c hat mit Recht bemeriLt, dass dies keines- 
wegs ohne Beispiel sei, und dass die ganze Art des Gewan- 
des vielmehr für eine weibliche Figur passe, auch hat 



9) Mob. Oiiar. I, t. JM. Gerbard, B<8cJir« RmM H, [p. aiK 
1€) Panofka, Ann. I; p« 296 ff. . D. Lttynea daa. 197 f. 
M. J. d. J. I, t IS. Creuaer, Symh. I, 2, i. 7. p. $U (S. Ansg.). 

II) Poaeidon erkannt Panofka in der sitaenden männlichen Fi- 
gur auf der ftfiekseite nnaar^ ¥aaa; da Witte n. Lenornant (ätte 
eeram. I, p. 275 f.) erklirai vielmehr den angeblichen Hephaiatoe 
des VaraabiUdes f&r Poseidon. Es iässt sich nicht Terkennen, daaa 
«be Anweaeoheic des Poseidon bei der Gebart dea Erichtbonio» 
sich auf mannigfache Art rechtfertigen Hesse, allein ich vermisse hier 
die charakteristischen Attribute. Die Annahme aber von einer Vermi- 
schung des Hephaisto«; — Zeiis- — Poseidon kann ich, %vie die 
derselben zu Grunde liegende niytiiolugische Ansicht, nicht billigen. 
J2) Clarac, inelang. p. Aü f[. Man TgU d. oben iur Amjmone 
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OrauD dagegen geiteod gemaciit, dass die schwere Bekiei- 
ä§a§ filr flephaisios aioht unigimmimm Mi, diu md vial- 
oMbr 10 «iMT Wdilm, sainer BeachlfUgHag «emoMM 

Tracht m seilen gewohnt sei. So faleilit im denn die 
Deutung dieser Heiiefs emstweüen noch zweifelhaft 

Gans umweideiitig isi bei einer ganz analogeD Scene 
Hepbaiatos airf aioer im Jahr 1817 m Ghiuai gefandenaa 
fase dargestellt. Dem fireieo «md rridieo Styl dieser 
Zeichnung gemöss ist hier Alles, namentiirh das Beiwerk mehr 
geschmückt und verziert, aber an edler Kinfachheii und Rein- 
heit steht sie hinter jener Volceotischen sehr zuriick. Die 
auch hier mü halbem Laibe hervorragende Gaia ist mit 
einem gestickten t'ntergewando und reichem Mantel beklei- 
det, und mit eineED mit Schuppen und aufrecbtslehcnden Blät- 
tern eigenihhinUch ▼anierten Diadem gesdmkückL Der Knabe, 
wetchen sie der Athene hinreicfat, ist miterwärls mit einem 
Tuch iimhSSty um den Kopf mit ehier Binde nnd um die Brust 
mit eineui Üande muckt, an welchem Eügelchen (bu/- 

laej hangen , wie wir ea sonst auch bei Kindern sehen. 
Athene ist mit einem geschuppten, mit stattlichem Busch ge- 
schmlkkten Hehn, mit Aigis ' *) und Lanze versehen, und^hlli 

erklärten Statuen, ciuc Uygieia (Mus. Na}), i, t.4y. Clarac, inus. de 
sc t. 178, 61); an die Athene Pro Aach os auf V«M will ich aieht 

U) Abb. XIO, p. M tfaa wurd dageges die BoiglieMcbe AfB 
(Clirac, mos. de sc 1. 174, Ift. MuUer, Denkm. a. K. 1, 1. 1|, 4$^ 
«> wenig als elBig» Vaaenhilder iltami Styb (s.B. Gerhard, Aaaeii 
Vasenb. t. 39) «nföhm wellen, weil der 8^1 em ao weteadich 

adbiedener ist. 

14) M. J. d. J. III, ulO. Elite ceram. I, t. 85, A. Tgl. BolUlW 
p. 22. 1838 p. 82 f. Braun, Ann. Xlil, p. 191 ff., dospn Erklärung 
die<ier Aa£Mts im WeaeBthehen anasafiibren oad nlher su hegriaden 

sucht. 

15) Vgl. die Vasenbilder bei Bröndsted;, Toy. I, p, !29. Ger- 
hard, Ant. Bildw. t CCCXll. So auch der neugebornc Dionysos 
auf dem beriihmtea S])iegel (Gerhard, Etr. Spiegel t, 82). 

16) Die Aigis ist nach Art eines Schachbrettes gewinfolt, was 
auch soost noch vorkomme, z. B. bei der Aigu« (iiitte cur&m. Ii, u t»<i), 
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« » 
in beiden Händen ein gesticiLtes Tuch, um den Knaben, 
'der ihr beide Händchen eDtgegenatreckt, darin att&unehBeiL 
Hur Bück ist mit einem fast cärUichen Ausdruck, auf Hephai- 
9 tos gerichtet, welcher hinter" Gala steht, den liidten Fuss 
aulstützend, >•) in der Rechten die Zange emporhaltend, aus- 
ser einem kleinen Mantel, mit dem ärmellosen Chiton beklei- 
det, der ihm als Feuerkfknstler eigen^ ' *) hier aber mit Ster- 
nen gestickt ist; sem Haupt ist bekränzt. Hinter Athene ist 
Nereus sichtbar, wie auf andern Vasen,'*») mit einem beklei- 

h» dem Pansw des Oreates (GerhArdy-Etr.u.Kamp, Vas«nb. t.24), 
▼gU Bottiger, Yueiigeinu II, p. 77. 

1?) Die Art^ nvie, dieses Tach daigestellt ist» erinnert aniffidlend «n 
die Weise, die Mebrls mit künstlich aufgesetzten Flocken Ton Wolle sa 
schmucken, wie bei Euripides (Baccb. III IL); 

fxalXois 

Tgl. Lob eck z. Soph. Ai. 847. Schone, de pers. In Eur. Bacch. faa- 
bitu scen. p. 82 ff. Aehnlick werden die y^movi? ficOlturoi oder xoQToiot 
(beide unter.scheiHpf WoU ker, Zritsrhr, p. 53.1 ff. Tgl. z. Theogn. p. XG, 
Nacbtr. p. 214) der Silcne auf Vaseiibüdern dargestellt (Elite cerain. Ii, 
t. 66. 0. Jahn, Vasenb. t. J. Müller, Arrh. §. 386, 5), während in 
der Sculptur das Rauhhaarige, wenn aucli conventionell, doch naturge- 
mäss^r erscheint (Ficoroni, Geimtiae litter. t. 2C f. Gerbard, Ant« 
Bildw. t CV, 3, Schöll, archäol. ölitth. t. V, 10). 

18) De Witte u. Lenormant (Elite ceram. I^p. 276 f.) habe» 
hierin eine Assunilation mit Poseidon gefunden. Blir scheint diese 
Stellung hier -vielmehr jene oben chankt^risirCe Lässigkeit und Be> 
gnewlichkeit anmdeuten, wie sie dem labuien Gotte Tonugiweite lu- 
kommt 

19) So findet naoa Hepb aistos gewöhnlich Toigestdlt, auf den 

zahlreichen Vasenbildern, welche seine ZurUckfübjung in den Olympos 
durch Dionysos darstellen (Elite ceramogr. I, t. 41—49, A), bei der 
Geburt der Athene (Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 3. 4. Elite ceram. 
I, t. 4C), bei der Waffenübergab« an Thetis (Gerhard, Trinksch. t. 
und auf andern Bildwerken (Gerhard, Ant. Bildw. t. LXXXI). 

20) Auf der einen V^ase (Mus. Blac. t. 20) ist er durch den bf»igc- 
schriebenen Namen {NKPK)y aul der andern (M. J. d. J. I, t. 37) durch 
seine Gegenwart bei dem Raube der Tlietis deutlich genug bezeichnet. 
Üebrigens erscheint er auch in rein uicnschlicher Gestalt, (Millingen, 
las. gr. t. 4. M. Chius. t 47. M. J. d. J. 1, t. 38. Tgl. de Witte, 
Ann. IV, p.l06. 110 f. 123 f. Gerhard, Auseri. Vasenb. II, t.146, 47), 
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delcü MMyioiiM Oberleib dvfgtMä, weleber ui äotm 
nMtiüiB ^mmk dmm Fieeblijb autgebt, ae deM auf efea 

geschickte Weise die Yerbioduog des Meoscheulcibos mit dem 



m litt iam a«C Vasenbildem mit schwanen Flgnr«!! weisMt Htit 
auiznieiehnen pflegt (Gerbard, Aoserl. Vasenl». f. 178. 79. de Wittt, 
«t Dur. n. 378; cat. etr. n. 84, beidemal mit der Heischrift NF'PKYS. , 
Gf^rliard, Auserl. VasenK. t. Hl. 112. vgl. II, p. 96 ff. I, p. 35 ff.). 
Die einzige mir bekannte und auch sonst sehr auffallende Abweichung 
ist ein archaisches VasenhiM bei Gerhard (Auserl. Vasenb. 1. 1 13), wo 
• Herakles mit Nert-uj» rinirond vorgestellt i.st. iliiu /ur Seim Arhene, 
gpRenulier eine Frau, ersrhrtM kt davon llieh'^THl (nichts anders scheint 
nur liie Gerliard aiifHillige Hewegtinp des Heine:s lü bedeuten). Hier 
Ut Nereus als ein gewaltiger, ganz nackter Riese mit auffalleud star- - 
kau Hur und Bart Torgestellt, welcher Herakles am Bein gepackt 
bat, vn ibn nledertarvisseii. Jeder wurde, wie de Witte (CeC Dur. > 
ii*M&), m Antaioa denken, wenn nicht JTMPE dabei geiebrieben 
««Ble. AMa traisdieaer BeMirift baht idb Jane Etkliraagair ricbd^ 
wd b&B der HeiooBf, dan unter den <nelen Buebatabeif « walebe aidi 
auf dieser Vase obne Sinn und Zueammenhang finden, diese Tier nur 
durcb Znfiff sieb ao tueanniengeftinden beben. Dazu bestimmt mich, 
aosser der gansen Dartfeelhing/ aoeb loch der Umstand, daee im Felde 
Berakles Mantel, Bogen und KScher auffängt iat, was aoBitbanfig» 
bei einem Kampfe mit dem Seedaimon nie vorkommt, auch unpassend 
wäre. Braun schwankt, ob auf unserer Vase nicht in Betracht der 
A thene Tri t o p en e i a die Benennung Triton vorzuziehen sei. Die- 
ser m auf Vasen <lie:^ es Styls meines Wissens noch uiclit nachgewiesen, 
aof archaischen ist er zwar fischleibig, aber stets unbekleidet, dargestellt 
(Gerbard, Etr. u. Kamp. Vasenb. 1. 16. Bröndsted, vas. Campan. n. 7. 
. de Witte, cat, etr. n. 84; Tgl. Gerhard, Auseri. V a.seiib. I, p. ff., • . 
welcher mit Uechc die sicher beglaubigte Benennung Triton gegen die 
fiifaere Nereus durchstehend festhält, s. Panofka, mus. Blac. p. 61« 
de Witte, Ann. IV, p. 99). Daas Triton und Nereua im Allgemein 
UM danelbe beseicbnen, iai unaweüelbafi^ und et dSrflte aehwer betten, 
in fcdcm eioielnen Falle naehanweiaeii, waium aien^ wunesilicsh anf 
KauMwerken, diese oder jene Beoennung Tontog; darum acbeuit mir hier 
die ttebr geelcberte Nereua annehmbarer, da Witte tttod Lenor« 
■aat (Elito ceram. 1, p. 277 £) haben die Benennung Kekrops ▼or- 
gesogen, der mitunter ecbjaagenfnKstg genannt wird (Creuser, me»' 
lettl, p.ß3). Allerdings wurde man sich die Gegenwart desselben wohl 
erklären können, allein einmal ist, wie auch K. Rocbctte bemerkt 
(N. Ann. I, p.319 f.), Kekrops auf den erhaltenen Monumenten stets in • - 
menschlicher Gestalt gebildet (ygl, besonders M.J. d. J. sect. fr.t.22. 23, 
Cierbaf d» J£tr. u. Kamp. Vaeenb. .tm 26 £), und dann habea wir hier 

« 5 ^ ' 



Digitized by Google 



Pisehscbwanxe verdeela ist. £r hüll Iii öm Lmkan das Soap* 
ler und hebt die Rechte sUiiiieDd' in die Htthe; aneh or id 
Gekränzt iiiid auf dem Gewände bemerid man einen Knm 

als Gürtel, welcher wohl als gestickt zu betrachten ist. ■») 
Hia» reich gestickte Kleid ist oben mit Schuppen , unten mit 
einer Wellenbord,e verziert; diese . findet sieh aunh ft>ei den 
Geländern der Gai'a und des Hepbaistos angebracht 
dessen Chiton eine strahlenartige Verzierung hat, die auch am 
Gewände der Athene bemerkbar ist, deren Helm wiederum 
init Schuppen verseben ist Endlich schwebt eine Flügelfignr 
mt Hephaistos und eine kleinere auf Gala zu, beide hal- 
ten einen Kranz, wie es scheint, von Epheu in Händen. *•) 

Hier sind alle Hauptpersonen so entschieden und deutlich 
bezeichnet,, dass man ganz allgemein, **) die Geburt des 
Erichthonies als Gegenstand dieser Daratelinng eHcaunt baL 
Ber>' agrarische Sinn dieses Mythos kann nicht zWeSfolhaH' 
sein '*) und ist auch in unserm Bilde ausgedrückt, nament- 
lich durch die Gegenwart des WaseerdämooSi der iMer seiur 
bedeufsam ist • - • 

Und doch drängt sich auch hier noch ehi Zweifel auf. 
Auffallend ist die Bekränzun^ des >i'ereus, dessen Gewand 
auch mit dem Kranze geschmückt ist, und Hephaistos, und 
neben diesem steht ein stattlicher Baum, neben der Gaia 



keinen Schlangenlussler Tor uns, wie sie uns die späteren Kunstrofv 
stellimgtD der Giganten «o hiuiig zeigen, EomUm «am Man anl 
Fiaelikik . 

21) A«bnlteh findet sieh mitunter eui LorbeerknoB aaf €■«• 
wände geatiekt, «; B. aqf der Kadmemae (Gerhard, Etr« n» Kanp« 
Vaaeakk t.C.) imd eiita|Hrecheiideii Pari8?ase(Areb.Ztg«If,p*aSl&h 
7gl. Tischbein, II, t. S, Par. A. Gerhard, Midiaavaae L % 

SS) Indem diese dadurch als die Hauptpersonen bezeichnet wen» 
den, \>'ird man an die Worte des Pausanias erinnert (1, 2, 5): mmi^ 
'Eqix^vUo Xiyovmu tty&qumuitß fUy o^tHtm tlim*, yMuf di UfaMtae« 
jf«» r^y, vgl. Eraiosth. catast. II?. 

^'l) Gerharii, Buil. m? p.22. Braun, Arm. Xlli, p^dl & . do 
Wi tu- u T.rnormant, felite ceram. I, p, 272 ff. 2S8 ff. 

24) MuUer,Mi&erT.PoJ.samp.5f. Weicl&er, Aeseb*Ti:U.|>.282&. 
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hörig. Das kann nicht ohne Bedeutnntz sein. Dürfle num mit 
de Witte uod Lenormant (Elite cöranL I, p. 275. 289) hier 
rinmi OettMHim und Oeiiweige erkamen, so wire ErUi* 
tm% Mebl dam d«f 0«ilMNini war das ivfehtigsta Eneagiiiss 
Attika's, das Geschenk Athene 's, durch welches sie Posei- 
don besiegt, und wäre hier so sehr an seiner Steile , als je- 
aar onvergäQgtiebe Oelbaiun im Hc^igthum der Alheoe Po« 
lUs, in walehem firfebthonios bcstaltai war, neben 
dem BniMwn d«t Poseidon. **) AHeln dies Ist nicht mög- 
lich, der Oelbaum ist auf den Vasenbildern der Natur gemüsa 
Äo sehr verschieden abgebildet, »^) dass hier gar nicht daran 
n rfkaken ist, und eben so wenig isl sn besweifeb, daaa wir> 
Im» den Leibeer w>r Augen haben. Nun war bekaraitlfeh der 
"Lötbeer dem Apollon heiUg, und die Athener pflegten neben 
dem Apoilon Agyieus einen Lorbeerbaum vor dem liauso 
rapiflaiumi.^*) Sie verehrten aber den Apoilon Patroos,**) 
lad dliiter «rar naeh einer von Aristoteles erslhlten Sage der 
Md des Hephaistos uod der Albane. **) 



28) Apollod. III, 14, 7*. Cleni. Alex. coh. p. IS Sylb. Amol. Vf| 
^2^8Elln. 

36) Her. VUl, 55. Paus. 1, 2^ 6. 37, 3. MüUeri Mio* Po). |kSA C 
PorchlitiDmer, Hellenika 1, p. 31 ff. 

27) So hei der TÖdtung des Ncmeischen Löwen, Inghiraini, Vasi 
fitt t. 63. Gerhard, Etr. u. Kamp. Vasenb. t. T). vgl. AüserL Va-i 
lenb. t. 132. 133. Auf den bokaimteu Vasenbildero (Micali t. 91, 2. 
Panofka, Bilder ant. Leb. t. 14, 8; M. J. d. J. II, t. 44. Panofka 
a a lt. t. i7, 8) sind absichdich, um den reteben Erndtesegen anzudeuteo, 
keine Blätter, sondern nur Beeren gemalt ' ^ 

28) Arist. Thesin. 489. 

B a eh r , de Apolline Patricio et MincrYa Priinigenia. Heid. 1829. 
Winckelmann, Exc z. Plat. Emhyd. p. 159 iT. Wegsei, i. Diod. 
XVI, 57. Sehömenn s. la. p. ^18. Meier, de gent Att.'p. 28 t 
- SO) dem; A1«e. cob.' p. 8. Sylb«; Nai fitj/r UnUlotPU 6 §ii¥ *A^ttn-~ 
räjie mfärw *Rfitiawf atul {ntgtaJJy»), imt»9a ^ o^»eb jn^^ 

^tnt ^ ^0^. .v^ AmoK III, p. 163. Elm. Cle. N. D. Ul, sa^ 2S: 
JVÜMw (FtdeamtB) 4kt^ natui^ e:e fua ei Müurva j^totUmmn Ut 
MNiff in Intel» AiktttM mmtiftd kktorki ueevohienmt^ vgL»»«?. 

5* . 
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.Gerhard hal auf dieaen Ifjrtfaot eine rttMMte VanM- 
faing auf ya86idl>ildeni bezogen. Auf einar Dorand'aolieii.Vasa 

(Cat. Dur. n. III. Gerhard, Auserl. Yasenb. t. 55) sehen wir 
eine Frau, welche auf jedem Arm eia Kiud trägt^ von denen 
das eine nackt, das andere beUeidel iat, ihr rar Seite atebl 
ein epheubekrttnzter Mann, auf der andern Dien yaos, dem 
sie zugewandt ist, hinter diesem Hermes. Auf einer Vatic»- 
nischen Vase (Mus. Gregor, II, i. 3^, 1 ) ist dieselbe Vorstelluiig 
vuederhelt, nur fehlt der Mann; dagegen ist auf einer Vase bei 
.Micali (t» 1) eine Fjrau mit ZwiOingen swiaehen Diony- 
ses und- e&nen Satyr gestellt und Hermes fehlt Mi einer 
andern Vase siod wiederum ausser Dionysos und Hermes zwei 
Satyre gegenwärtig, aber die Frau hat hier nur ein Kind auf 
dem Ann (Gerhard, Auseii Yasenb. t. £iidMob indel 
sich die Fran nut' den Zwillingen auch allein swisehen zwei 
Säulen /auf welchen eine Eule sitzt (Cat. etr. n. (k*. Elite ce- 
ram. II, t. 2). Gerhard halte IrUher (Ann« III,,p. 146, n. 303) 
an die Naoht mit Schlaf und Ted erinnert, Mieali (Stona Ui, 
p. 144 f.) erkannte die ven Nonnos (XLVIII, 614 IL) erwähnter 
Aura, mit welcher Dionysos Zwillinge erzeugte. Gerhard 
(Auserl. Vasenb. I, p. 1S2 IT.) findet es nicht mit Unrecht be< 
' denklich, eine Sage zur Erklärang, alterthttmlicher Kunslnverke 
anzuwenden, welche sich nur bei Nonnos findet Er «iehi 
hier Athene mit Äpollon und, wo Zwillinge da sind, Erich- 
tbonios, ihr zur Seite, ausser Hermes und Dionysos, He- 
phaistos, den Vater beider Sprösslinge. Um diese Erklärung 
zu halten, muss man soviel Ungewöhnliches, kaum durch Com* 
bin||^on zu unterstützendes, voraussetzen, dass es mir gera^ 
thener erscheint, darauf zu verzichten. Auch hat Gerhard 
später (a. a. O.p.220) daran erinnert, dass der Ariadne zwei 
Söhne vom Theseus zugeschrieben werden .(Plut Thes. 19), 
die eine andere Sage wohl als von Dionysos eneiigt habe 



Jo. Lyd. de menss. Mai. S* ]K 109 Sch. Was 4at Zaugnin das Aliiia- 
' tiele«. anlangt vgt BawfJtütk «..t* *JMlnff utap ft fy 
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m^lAm IstaBM. In darTInt itl dtoe oder flüia IIhMm 

Annahme gewi^ viel wahr.sclieinlichpr, ila diese Vorstellungen 
80 entschiede in den Bakcliisclicu kreis gehören. In der iso- 
Met ftwk aril ZmiUmgm Iwi da WiUa Leio mit Apolloo 
ond Arteoiia egkamA (CaL dir. 65), oid dia anf daa SXo- 
len sMendeti Eulen als Nachtvögel*«) erklürt. Hierin 
kütiDle mau vielmehr eine Uindeutuiig auf Athene finden; 
denn nicht nur ist die Euia der Vogel dar Atbaoe^ aondera 
diese Weiaa dar BMMaung doroh xwai SMiileii. ist ftwl a«a* 
mMMM den Paaatlieiiifiacheii Praiegeflaaan eigentMiii- 
lieh.**) Auf diesen finden wir denn auch Athene zwischen 
zwei Säulen gestellt, auf weichen sich statt der gewöhnlichen 
Bihao fiideii befiDdeo (Gerhard, Etr. u^Kamp. Vaaeob. t 

ant einer aodani MMen aieh Haraklea und Her- 
mes zwischen zwei Säulen, deren eine einen Hahn, die an- 
dere eine Eule Irligt (Ann. VIII, t F. Gerhard a. a, 0. t A, 
19). *') ÜMMooDgeacbtei kann ich mich aidit entachlieasen, 
d»l)BE8laiinagainarmilllerllahanAtheBeaBauDalimaa Schon 
dia Sage, dass Apollon Patroos ihr Sohn sei, scheint eh» 
üuokie, wenig verbreitete und) wie auch mir scheint, in Spa- 



11) El acheint diaa Tidnclir die giw5hiilkiia Sage gawesan aa 
«da, dem Oinopton «id Staphyloa» wahsbe dort Solme des The- 
ieoi biaaen, gelten in der Regel für SSlme daa Dionysos, freilich 
niditiis die eioxigen mit der Ariadue erseugten, a. ScboLA[».Rhod.IU, 
W tgl. Oaann, Rhein. Moa, III, p. Ml IT 

12) Die Sitte, auf Siolen Statnen nnd Waihgeadbanke, naaieadkh 
adiäigta Thiere «vfiniateltaB, iat tob Roaa erläutert (Ann. XII, p. 29 

Vgl Campana, op. dl ant. plaat. t. 5» wo auf einer Sünle eine Eule 
ii^Imo Athene ateht, 

U) So anf einem EndTiiuonareUaf (Glarae, Mna. 4e ac. 1. 170, 71). 

U) Hau Torgleidie Indaaa daa Vaaenbild liel Gerhard (AaaeiL 
Viaanb* t. 129), wo eine Hernie auf ^eiaar Siuile neben emem Krieger 
vtf der eine Fran fartfShrt 

< 35) Man Tgl. andi die maikwurdiga Gamaw (Gerhard, Ant 
BiUw. t^ in, 7), wo eine langbaklddata waibikbe Figur zwischen 
mal Altihan ateht, anf daran ehiem eme Enl^, anf dam andern ein 
Kuidaltst. 
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ier^ Zeiten erfundene zu seiii) ihre AnwenduDg auf 
Kimslwaita aiao sohoii bedenkUoh,« wd diese Sohwisfigkill 
"Wird tutek gesteigert dmrdi dt» aufiMlaiide V«r#u^ung nü 

dem Erichthonios, welche man annehmen müsste. Mir 
scheint bis jetzt eine beiriedigende Erklärung dieser schwier 
rig^ VorsteUmigeD niehl begrimdot "frerden xu;lb5mMB. 

Keliroo vdt za dem ebeft betraobleten ViUMtaibikle aorilfllEi 
«e mttsste man, soll dort Apbllon's Gebort dargestefil sei», 
aüuebmen) dass Uber die Zeugung desselben ein ühnlicber 
Iftytlio« vorhanden gewesen sei, yrie Uber die des Brich- 
Mion^las. fiin bolcbto ist tum luohl Uberli^M» viekneMr wird 
gradezu ApoHon Patrbös «in Sohn des Repha isies «Ml 
der Athene genannt, wie es vom Erichthonios nie hcissL 
Mag es nun auek sehr wahrsoheiolich sein, dass der gewöhn- 
liohe Mythos Ton seiner Erzeiigimg die Umbildnng mes äMen 
sei, um die Jungfiräolicbkeit der Athene ,m MCeny so M 
doch für die ErUarung der Kunstwerke festzuhalten, dass aul 
denselben Athene stets, der herrechenden Sage gemäss, als 
die jtmgitöuliahe Pflegenn des aus dar Brde gebqraen Knahso 
sich zeigt Bs sobeint also am angemessetisten, hei der Go», 
burt des Erichthonios stehen zu bleiben, und den aller- 
dings auffallend hervorgehobenen Lorbeer auf den Gebiiuich 
zu beziehen, bei feieriidien^ freudigen Gelegenheiten, nament- 
Itcb auch bei Hochzeiten, sich mit Lorbeer zu bekrilnziBn. **) 

Es kommt endlich noch ein drittes Yasehbild, aus Yutci 
stammend, in Betiacht, welches im Ganzen mit dem zuerst 
beschriebenen Übereinstimmt, aber in der Ausfuhrung ihm 
sehr nachsteht, und von vernachlässigter, incorrecter Zeicb» 



SS) Vgl. Müller, Dor. I, p. äsS f. Nach der gewöbnliehen Vor- 
stellung g^lt der Apollon Patroos für identisch mit den Pythiofi 
Dem. (\p cor. 141, p. 274. Schöinann z. b* p. Sil. 

27) Ich darf nickt irerscbweigen, dass ich diesen Gebrauch erst für 
die spatere Zeit naebiMieen kino, vgU die AuslL s. Jut. V|>.79. ApuL 
luet. IVj pk W Oud. 

* r 
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und einem gleichfalls schuppigen Helm mit hohem Busch ver- 
sebenea Athene hüi, weiche io ein Tuch Uen Kuahea au(£ii< 
witmm beMÜ ist HialMr dmeUM» eisdieiiil ei%Bii Laufti 
«NM meilbikkb FlOgdflgiav ttit eiiwr braiteii Biodt 

Rtohmlloken im Begriff Hialar Gaia stebl Zeus, be* 
kränzt, j mit einem gesticklen Mantel *°) bekleidet, der dea 
Oberieib zum grössten Xheil entblößt i^l^ io der Linken den 
ttiUliiitod, di« aadble in di« MI« geaUttcli dn BlicJ^ 
wduoeod auf die Gruppe richtend Neben Uim.eteht ein ja* 
geodliclies Weib, das die Linke vertraulich auf seine Schuller 
legi., die Hechte in die Seite stemmt und neugierig der uner- 
warle|«o Beg^beiriieil umbtttt Defüber etebl. die iMehdA 

Am wiehtigsteB ist hier die Gegenwart des Zeus, der 
durdi den Bätz ganz unzweifelhaft bezeichnet ist, wodurch 
die Zwmfel^ ob aa( dem zuerst bebeodeUen Vedenbilde He*» 
pliaielee TeigeiWft sei» nicblr wenig besUKig^ werden. Da 
jm Figur entschieden einen Zeus flbnGohen Ghamkier hat, so 
dürfte es nun angemessener sein, ihr diesen Namen beizu- 
iegßB. Allein Zeus steht nicht wie liephaistos ii^ einer nd- 
bem fieziebung zu der Geburt des firiehihonios, und wie 
nilsten uns daher nach einem andern Mythos umsehen, um 
diese Vorsteliuiii^ zu erklären. *•) Ich bin überzeugt, dass 
Braun nait Recht zu Visconti s Annahme zurückgekehrt ist, 
und hier die Geburt des Dionysos erkennt, welcher von der 

f.Vne ff rain I, t. 85. Gerhard, Auserk Vasenb. t. 151t VgU 
de Witte, cat. etr, n. 109. " • ^ 

39) Es scheint mir eher ein Myrten« als ein Lorbeerkranz zu sein. 

40) Ebenso is| das Tuch gestickt in das Athene den Knaban auf- 
Mbmen wilL 

41) Die Art, wie de Witte (Noot, Ann. II, p. 393. Tg), ^tite ce- 
run. 1, p» 274) die A&weaanbeic des Zeus bei der Geburt das Erii^h« 
4b<^iiioe lü.fechdiMrtifen sacbt» sebaint uir nicht ganücsod. 
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. Gaia, die ihn gezeitigt, der schützenden Pflege der Athene 
abergebeo wird. . Freilich ist der Mythoe i& dieser Femu vcm 
denr aiM ScIiriAstelleni, seviel ich weiaB., nidil ttbecfietat 
worden f allein nicht selten bieten pns die KunstwerlLe ähn- 
liche Rätbsel dar. Ist nun die Sprache derselben deailicb, 
wie es mir hier der Fall zu sein selteint, so ist es die Auf- 
gabe des ErÜärers, naehniweiseB, wie diese abweiebeMe 
VorsteOnng mit dem*eigeniBchen Wesen des Mythos im Z«. 
sammenhiini^e stehe, und mit dem Sinne und der Anschauungs- 
weise des Aiterthums wohl Übereinstimme.^ Ich glaube^ dass 
dieses hier mitgUch seL 

' Die auffaUende U^berekistiHiniung mi^ der ErieMhdiiseT 
gebart wird uns auf den Weg führen. Dort sehen wir die 
im Scboosse der Erde gezeitigte Frucht, im Beisein des Gottes 
der Wärme, der sie erzeugt,, und der' nährenden Feuohtigkeil, 
aas Licht kommen und in die sofatttzenden Hitide der döttin 
gelegt, die die Obhut hat Uber, das Land. **) Und hier ist es 
der junge Wein, der von der Erde im Beisein des Bütz tra- 
genden Gottes, der ihn erzeugt hat, derselben sbfainnentoi 
Gottheit in die Bände g^ben wird. ^ \ 

Dass Dionysos von der Gaia geboren S^i, ttnd dass 
seine Mutter Semele oder Thyone nichts anderes als die 
£rde sei, mit der 'Zeus im Gewitter ihn erzeugt, ist auch von ' 
den Alten ausgesprochen worden, **) wenngleich, die Doppel- 

- " 

42) Ich latte die Fnge, ob uini in weldiem physischen Sioie 
Athene liei diesem Mythos aufinifitssen sei, bei Seite, da liir das Ver- 
standoiss der Honumente' die angedeutete Aulfassnng genügt» 

43) Obwohl die oben apgefuhrle Sage vom ApoUon Patroos der 
vom Erichthooio« nahe' Terwandt ist (ygl. Panefka» Gab* Pour* 
tal. p. 90), 60 konnten sie doeh nicht so identUicirt werden, dass «ach 
Apollon Yon der Erde geboren wurde. 

hh) S. Welcker, Rhein. Mus. I, p. 432 ff. So z. B. Jo. Lyd. de 
menss. Mart. 5, p. 82 Sch. : 4>c^ra* Je xai ti? juvf^os n&Ql «»Vot* yarc; rbv 
*AnokX6du)qcy , tog ftij ytyovmg ix Atoq ^al r^c t^c ff^ F;;f ßif^iXffS nqo^ 
ffayo^vo/üirtjS dm jo tis avirju nctyra x{tTa&ff4.fÄiovc&ait , ijv xtna trvyai^ 
heytjy tfog (TTotj^tiov Tov C SifAikfjv ot notriTal nQoffrjyoQfvxaat, Vgl. Et. M. 
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g^urt des jungen Gottes hier nioht, wie in andern FüHen, so 
dar^esielk wird, dass Gaia die imzeitige Fracht in ihren 
Mmmbs «ifnimmi vod reift.**) Hier, wo Alhene den neu- 
fgkunaok ef ft ng l y.ipifd wtm beionJeti id Jtkobes «tto» 
Mft Wie iiniieBtiniBii vuä eoliwittkeMl mdi 'UbeF An die 
Vorstelluneen der Alten sein mögen, *•) so erscheint er doch 
dorchgebeods als der Attische Goti oder üeroe, von 
«tadMeft dUtmwiMiMni GharaiLter, «») ynm Zeae nä D«. 
iaeUr tider Kora ereeugi, uad meiü ab bdbe §»> 
VÄilet*») Dass Gaia iha im Beisein des Zeus dem Schutz 
der Athene iü^ergi^i ist eine Vorstellung, die sehr nahe 
oDd nü der von, Eriehibonioa auii iiin%ile ym- 

Troll dem Charakter der JungfrddMkeil, welcher der 
AlViene eigenthmnlich ist, darf es nicht befremden, sie als 
eine »on^ot^if^ ««) wa sehen, und niobi geringe Spuren in 
Oitafefeitatai «nd MflhiBa weiten darauf Mn, dan man 
m ihr mMkmn& MilHerMi sorgende GiMliB Terefart habe. 
JJes Apoll on Patroos ist schon gedacht, auch bereits er- 
wähnt, dass ihr Yerhailniss xum üephaisios durch spätere 

. # «fr f It{xihi, 

^5) So in der Sage von den Paliken (s. Welcker» Aue* 
|,245ff.), von Tityos Geburt (sch. Apoll. Rhod. I, 761) 

46) Vgl. Creiizer, Syinb. III, p. 335 ff. Voss, iiivthol. Forsch» 

zsche, de carmiiie Aristopbaai« tnjrsticQ J9 HL 

47) S. Arrian. «z^ed* Alex. II, 16, 3. 

48) Hesyeh« s. t. Inid. PboU i. ¥* Yoqn»;; 

19) Artemid. II, M: /««fw» dl m»Hm — "kflas^. 

. MJ Seh. Aristld. t. Ol» p. <4dl Diäd. Nach Diod. Sie. UI, €^ bt 
Otooyaoa Sohn d^ Zeus und der Demeter. 

51) Seh« Ar. Ran. SM. . Eor, Or. 953. Arr. a. a. 0. 

52) Vgl. Gerbard, Prodrom, p. SO IT. TS ff. 79 f. Bärtig dagegen 
Ulf euem Vaacmbilde (Gerhard, Anserh Vaaeah. t« <a. 70b 1* <)• 

53) Gerhard^ ProdronL p» 72 & 

M) VgL Weicker, Aeadu TriL pi 281 Sehwanek, inytb. 
Skineik p. a« & M&ller, Baqrd. III, 10 ^ 
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Sage umgebildet. ejGScheme«^*) Dies zeigt sich auch in des 
WendiM« dArfiftge^ tMteke ttrxäUlev' HephalstosL habe dm 
BrlebihonioA n^t Atthis; der Xoeht^ dM Krkfta^o«, eis 
zeugt; denn es ist klar, dass man hier, wie ofl, der Gotlio 
eine heroische GesUiH imtarBfihoLb, Diese Geltung. <|«c 
A&beM Intt deuUiDh hdrwv wmi «ie ifi -Ells als #Mfn|v ver- 
eint vmrde (PavnuVySjS)» and Alfarea ib^f^cB^fo (Pial. Eu^ 
tbyd. p. 302 D), oder aist yermdg (Grenzer, meleli.1, p. 12 f. 
vgl. SchömaDn z. Is. p. 350) den Greschlechtern vorsUad und 
dir ibra.£tballiHig 9drgt4»« Aucb hat es kflinaa andern. 8iiiO| 
yimm msk sie in Tri>i!ztfii :alf ilrafvifr» voteMe, wo ikr 
dann die JungiraueB den Gttpfei vor der Hodmil weihefeif 
(Paus. II, 33, 1), wie in ähnlichem Sinne zu xVrgos das ab^e- 
echnitteoe Haar (Stat. Theb. II, 2^ iT.). Zwar erzählte man 
Mick m.Treiatta- efede .6i^ ym dem Drage der Gmukf^ *) 
flüeNi .diese seiet den t^hdrahtertdettelfaeD ki ^ um so hrt- 
leres Licht. Durch einen Traum verauiaöste sie Aithra, die 
Tochter des Pittheua« dem Sphairos auf der Insel Hiera 
ein Todletiog^fer m fariBgen^ wo iBoaeidon ibra <diiii|it ge- 
wann (Pau&a.a.O.)«'*) Nach der gewifMIbheli Sage war «s 



55) Nach einer andern Sage ist es Prometbeus, der Zeus den 
Kopf spaltet (Apollod. 1, 3, C) und Uie Gunst der Athene begeiirt (scb. 
Apoll. Rh, ir, 1249). Anch soll sie ihren Vater Pallas getödtet haben, 
^Yeil er aui ihre Jungfräulichkeit einen Angriff machte (Cic. N. U-Ill, 23, 
{y9das.d.Ail8U.); nach Italischer Sage kämpft sie mit Mars um die Jung» 
Mttllchkeit (seil. Hör. epp. II, 2, 2(y9, vgl. Klaus ea,- A€aStasp,7k7 ff.). 

56) Apottod. III, 14, 6: *£Q^6ti%ky ol fth^ Bfitian» iftti t^s Kqu- 
raoS dvyar^s UMdIte tb^m Uyowouf, Tgl. Tttts. CliiL V, «70. Blatt 
eubemeriairt iat di« Enwblung bet Tieties (i. Lyclll), Ath^nei auch 
Belonika gen ann t, sei ^e Tocbter des Bronteo« und KSiugui ge« 
<9^eii, und Kabe afs CSemablln dea Hephaiatos den Eriehthonlea * 
geboren. 

57) T^ober diese und ähnliche Gebräuche s* meine Anm. s. Fers, 
aat. II, 70. 

58) Nach der gewöhnlichen aber falschen Ahleiturtpr von Tgl, 
Welcker, Ar^ch. Tril. p. 288 U Nachtr, p« Müller, Prelegg. 
.p. 401 i* Meier, de geiU. Att. p. 11 ff. 

50) Ein schönes Ij^ascnbÜd scigt ttns.JPeseidoa, der «ich der 
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AigMit, wrfrtiftr Mit AiUm d«i Xii#tias unwgtt^ «ad • 
mmd Mdm Stge Km, «m d«i WiJuiniiiJi «taugleioheii, 

beide der Ailhra beiwohnen (ApoUod. III, 15, 7), und zwar 
im Tempel der Athene (Uygio. fab. 87); auch hier hat höchst 
wtkMhMnücii dkt Sa0B äenisirt, *«) «Mi mm Aigeos 4n 
henWie AhUM iet ¥o—kdn iit, ^ in^tgpfkM 
Aitkra nicfat muMier d«r Albtne, ab TegealMe Auge, 
welche, auch im Namen der Aithra ähnlieh, der dorl vcreiir- 
ten Athf ae Eileithyia eoUprechend, im Xeinpel der Athen« 
AUi m fierakles dm Telepli«« gebiifft Audi 
snd m w dem V«iliillitiM d«r Auge lua fier»kl»i di» 
Spurea eines Liebesverkehrs desselben mit der Athene er- 
haltea^ welches uns die Kunstwerke vielfach bezeugen. **) 
Mümvnr dnnaaf «imiii iMrtthMtoB Spiegel Alken» §hMmh- 
9n9<9«$**y dam Herakles, wie «mal den Hepkaiaia» und 
lau» gegenüber, stehen, die Liebcsgöftin (Tvran) zur Sehe, 
wie sie dem von einer weiblichen Gottheit (Munthu) bekränz- 
len tietoß eiaen iüulien darreiakl (Brauni Tegea t i). Auch 
^ efaer JfannoratatQe bttl' sie in dem schirmenden Bausch 
Oirer Aigis einen Knaben, der wegen mangelnder Altribufe 
schwerlich geoau bezeicbnißt werden kann * *)• üieher darf 



Aithra Hebend nahet (Gerhard, AnserL Ystenh. 1 12» Mui* Gre^ 

1. 14, I). 

60) \^ M&lUr» Encyd, III, 10, 69. Gerhard» AuscH* Va^ 
senk p. 53 f. 

61) llSUer, Der. I, p. 240. Prolegfr p.,S7I m, Welcher« 
Nachtr, p. 304* Dagegen erklart sich S t e p h an i» Thea. |i* Müiot. p. 2 1 

tt) Vgk 0« aahn, Talapb. a. Tyail. p. «9. . 

•S) VgL B. VU 

64) Wie es vom Erichtbonios beisst: 

(Hem. U. II, 547)» ae wic^ auch yon Peraana heaidiiai» er aai iai 
Teaapel der Aakeae 'afsogen (Hygia. fab. 61). 

65) Lange, propempt. Müller, fijpakab a* K* U, 
^rhArd, 3Mii.aii(.BU4ar.l»4i-Si t . 
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tum m aaoh woU raolmeBi wenn die ing fr a te i, wddtaa 
üheiie' deo BrieMK>iiiiis\ Movortraati die üvem Weteii io im!» 
verwandt sind, mit Odttera BttMsehaft (reiben. Agianros ge* 

bar von Ares die Alkippe (ÄpoUod. Iii, 14, 2), und Aglau- 
ros wurde auch die Göttin eeU>8t geoanni (üarpocr. «• v. 
, dl ^j U w^ c ) ,**) Hermes aber^ deisea voa HyrteMweigen Ter- 
alecktes lüd im Tempel der Athene Pölies war (P«iu. I, 
27, l)y erzeugt inil Herse den Keplialos (Apollod. DI, 14, 3. 
vgL Schwenck, Abein. Mus. VI, p. 528 f.), mit Aglauros 
^aii8.1,S8,3), oder Pundrosee (PoU, VUI, IttS), wie ebmiliüe • 
die Gattin genennt wurde (s6k, Ar. Lye.489)t, den K^rys. **) 
• Dass Allienc nun hier als Pflegerin des jungen Diony- 
sos erscheint, lässt sich wohl schon aus ihrem Verhältniss als 
Voratelieria des Lendes en dem dorl verehrten Jakehos be- 
gnii$m und reofalferligen, es ll^t sich aJ^i^ noch Näheres m ' 
Bestätigung andren. **) Namentlich gehört hieher ein Relief 



66) Nach Italischer Sage käiu)ifte Minerva mit Mars um ihrie 
Jungfräuhcbkeit (seh. Flur. ejip. II, 2, 209. Tgl. Kiau^en, Aeiieas 
p. 747 ff.). Ein Mythos in Achaia erzählte, Ares haln- mit Tritaia, 
Tochter des Triton und Priestcrin der Atlieue, den Melanippos 
erseugt (Paus. VII, 22, 5. vgl. M Ii Her, Encycl. HI, 10, p. 99). 

67) Vgl. Müller, Encycl. Iii, 10, p. 89. Gerhard, Auserl. Va- 
senb. I, p. 53 f. Ein von Hermes verfolgtes Mädchen trügt einen 
Kalathos (Dubois Maisonneuve, introd. t. 55, 1. Panofka, rech, 
t, 8, 5), wie Aithra auf der oLesi n. 55 angeführten Vase, So möchte 
auch eine der Metopen des Parthenon (Rröndsted, voy. c. 51, 17) 
Hernes mit Herse Toratelieiu Höchst merkwürdig ist das Ton 
Brann (BulL'lSSS |». 10 t) beaduieliene Yasfliibild d«r Mirndnicr 
Saminluiigt wo Poseidon der Herse einen Fiieh als Liebesgalie dar* 
bietet (s, oben). Beide sind - doreli die Namensnischnft unsweifbUMft 
beseicbnet, Poseidon aber mit den Attributen des Hermes» Ilfigel- 
stiefeln» PeCasös nnd Keiyluion Teneben. 

68) Ich bann bier die acfawieogie Aullsabe niebt ftbernebmen» den 
Spuren emer näberep Verbbditng der Athene wk dem Dionysos 
naehsugshen. Es ist unleugbar» dass in den sieb muner mebr erweU 

ternden Kreis Bi^eliiseber VorsteHnngen tind Anschauungsweise auch' 
Atbene hineingezogen wurde j und die Vasenbilder geben dafür Tiele 
Beleg«, allein diese ÜntersuehTin^cn müssen gewbs äusserst Torsichtlg 
und behutsam gefübrt werden. Manehes dabin42eb6rifft ist von Gerhard 
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iiner leioen Gc^dplatle, wekfae ursprüngtich wahrsob^inHcli 
dMB Gcmode au%iiiliiii imd in swti tel gaw iM- 
dmi Eieiii|ilarea jn 9kmm Qnb« la Tvlei giinte, mm 
Dnmfl's GadMoel In di» lOn^. MtMawwliing zu Paris 

übergegangen ist. ••) Es stellt die Geburt des Dionysos mi% 
dem Scbenkei des Zeus dar. Dieser sitzt da, von Weben 
aehModteb inffMto , «ü 4er BmUMm Knia iwisnii, 4is 
IfeMeh ragt nH fadbe» Uibe mm dem Sokenkel bem»v 
ansialt der Eileil h via aber ist Athene, durch die mit dem 
GorgooeioQ versehene Aigis kenntlich gemacht und mit FlU* 
geh venehen, «•> beMteftigt, ^ jvogan Mt «t Uehl n 
liebeiL ZwMm Unmh sproMt cm Pflme «mpor. **) Diese 



(AuMrl.Yasenb I,p.l3l')ff.) iin<t Panofka (Terrae, p. 23 fT.) xiiAatBineoge- 
steWt, doch schemt mir bei Weitem nickt Alles sicher uud kUr. 

m) de Wido, tat. Dur. n. 2165. 2106. Nouv. Amu l, ^ iL 
L A. R. Rnr Lette, ant, ehret. III, mein. t. 9, 7. 

70) Gef^ägeit ersche'mt Miin rva nainrntlicli auf Etmskischpn Spre- 
geh. Ingbinmi, Mon. Eir. il, t. 34. 65. Gerhard, Efr. Spiegel 
t.69. 87. Braun, Tages t. 1. 2. M. J. fl. J. sect. fr. u 12« Auf einem 
Marinorrelief ist E i 1 e it ia bei der (Tfburt des Dionysos geflügelt 
(M. J. d.J. I, l 45 A) was von Weickei auf eine leichte und schnelle 
Crfunt bezogen wird (Rhein. Mus. IV, p.4S2 f. Akad. Kunstums. [i. 1 ] 5 f.). 

n) Der D. de Luynes (l^tud. nnmism. p. 31) erklärt auf deta be* 
juhmten Borgiaschen Spiegel (Gerhard, Etr. Spieg. t. 82) die Göttin, 
Welche Zeus entbnidet und Tlialna genannt ist, für Athene, weil 
auf 4er sogenannten Paters Cospiniana (Gerbard a. a. 0. t. 62) die 
feborene Athene mit den' Naneii Thana heteidiDet sei. Diese 
ktatfln Deutung ist anch voa BlnlUr MisgM|iroelien (Arth. § 371, ly, 
AHsb Tha Ina alt Athene »u fasten^ gebt deabalh nicht, weil auf tat 
letitgaiiiuiten Spiegel neben Tbana eben Tbalna als Eileitbyia er* 
aebeint, nnd ebenso auf dem kürsHch bekannt gewohbnen Spiegel der 
Mjocrrengebmrt (Braun» MI. I8%1» f. J77. U Tiberiao n* tlitn 
eerajB. I, p. 222 f.). Der Nama kommt auch auf andern Spiegeln vor, 
Tbalne mit Aplu, Letnn und Muira (Gerbard t.77), wo doch wohl 
Artemia gemeint ist, ferner auf dem rathselbaften Spiegel mit H ercle 
und Epeur (M. J. d. J. II, 6), endlich bei einer mannlichen Fif^r ne> 
ben Tinia und Turms (Gerhard t. 75. Mus. Greg. 1, t. 21), 2), so 
dass eino Erklärung schwer ist. Uebrigens kömmt Thalna als < o^^no- 
men vur, z. B. M'. Juventius Thalna (Liv. XLV, 21. Flin, Vil,. 
54). doch wohl aus. dem Etruskisciien. . 
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. VMteioBg «olspctohl d«r 1111801%» im W«ientlUsiMn 8o wtkK\ 
dam ald ab Aiiie hedMitmle UotewIlHiiiB der vorgmUage» 

üßü ErUürung angesehen werden Irw, 

So misslich es im Allgeraemen ist, die Erzählungen des 
KoQQOs für dio Kunsterkiärung in Anwendung zu bringen, 
imilAltet und Neues, ^togiaubtes und Brfandenes darin dordi 
^ilander gemiaelil ist^ an g1aid>e ioh doch naoh aUera BMeri« 

gen, auch das anfuhren zu können, was er von dem Sohne 
der Aura berichtet (XLVllI, 948 ff.): 

. 4.dfi^ ^i^iwiß, Mti «bo^etdi^ff mai ^qAfg 
■ rintov d96u JSduq^Wj imiwufior via rox^og, 

JlaXXdg upvfKfBvTO} d'iodi^fiovt df§aio xoXnoy 

uihox^tip mdtiona vM-w fhifog 4fkfwn^ 

not fu» 'EXsvcwCjiüw d-Bd itaQoxdt&no Säxpug* 

dfiy>i xovQwfaxxov ixvxXoiaavio x^Q^^?! 

doU/*OM yvxT»j|;d^»»iov Ixot&^m 'At&(da n%^H¥» 
In diesen Versen finden wir die Vorstellung ansgespro- 
clien, die uns in den Vasenbildem entgegentrat, JalLclios ab 

ein zweiler Erich ihonios von Athene gepflegt, was 
wohl als eine Bestätigung angesehen werden darf, dass die- 
selbe nicht nur dem antÜLon Sinne angemessen ist, sondern 
wirklich im Altertbum vorhanden war. ' 

Werfen wir' endlich noch einen Blick aui die weiblidie 



72) Vgl Weleker, Aeseh. TnL p. 886. 

« ■> . 

73) Nonnos bwliciie rieh' der Vervielfältigung des Dionysos «i- 
lerdings als ttnei bequemen Mittels, vcrsrhiedeno Sagen an einander.flB 
reihen, doch nennen auch Andere Jakchos den Sohn des Dionyta«» 
SebQl. Aristid. t. Ul, MS. Vgl Braan» Ana. JUV, 211^ 
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Figur neben Zeus, welche als Ohdp^ mXij diircb die Eei- 
schiift knekimei wird, so apricfal dieser Name eotookiedeil 
llrdieaDgeedMiM Bfftfttag.««) Es iUsi 9kk kam x^mwm 
teer MkcD mr ImiclmDg emrUkciiisebeD Nympbe, 
welche bei der Geburt ihres Goltes m uLiieri|z und erslaunt 
xugfigea isl, und ^onaos fuhrt in der Thal unter den Füege< 

toilnuiiehe Art, wie « die HaiMi mf dl« Sdudttr dss 2««s 

legi, scheint mir für eine Localnymphe liiciU unpassend und 
ist duTi^ii die der SitualioD sehr angemessene, aucü sonsl 
oMbft i^gswtilBiUolie GnippiraBg JiertMigeillMl. ' ') 

74) Olyiy^ ij TiQoirr] fjt^vcn Tijf ttfiTttXov, scboL Arist avT, 588. 
r»n. 1120. Eur. Phoen. 237. Callim. fr. 115 (Audi. Pal. Xlli, 9): ^i- 
ffßiqf mawif vbtnq ojMsvffjff. EvT. Hypn|i. fr.2: alrar^ n&i^ li^ 

75) W eicker f i. Pliilostr. im ]^. 213 f.) crkanute diese N^phe 
auch in den Worten des Eurijui!. s (I'Ikh n. 22^) ff.): 

Ou'ce .*>', rt XttitttutQWV 

76)de,Witte uud Leuormant (tlite curani. I, p. 279 f.) liülun 
die Ansicht aiisgesproclicn, die fragliche Figur sei Aphrodite. Als 
Beweis fuhren sie das bekannte Relief des Diudnmenus an (Mus. Ver. 
f» CCXf. Muj>. Nap. I, t. 4. Clarac, Mus. de sculpt. t. 2CXI, 25), wo 
tibe weibliche unterwärts nackte Figur iiich gans ähnlich auf die Schul« 
tertfd ZeuB stuti^ wihrend ebe reich Bekleidete G6ttin mit Stephane 
vnd Seepter ihm Ten der andern Seite naht. Vergleiche man hiermit 
«in Wrahntes Wandgemälde (Mns* Borh« II. t50), das Her e dantetle^ 
tvie de sich Zeus aaf dem Ida taahe (11. XIV, 202 ff.), so Werde klar, 

derselbe Gegenstand auf dem Relief TergestelU sei, und da kSnne ' 
ner Aphrodite gegenwärtig sein; fijr diese sei also auch unsere ana* 
löge Figur za halten. Dagegen liabe ich Mchreres einzuwenden« Er* 
stens ist die angegebene Deutung des Wandgemäldes keineswegs die 
einzige, noch unangefochtene, \ieluiehr hin ich der Ansicht, dass es 
richtiger auf Kronos und Rlica bezogen werde. Sollte aber jene Zu. 
sammenkunft zwischen Z'eus und Ilere dargestellt sein, so ist gewiss, 
dass Ap hro d ite dabei in dieser Weise keinen Platz finden konnte, denn 
sie war ja von Ilere überlistet worden, und war weit entfernt, eine 
solche Vereinigung zu begünstigen. W eicker, welcher die alte Den« 
lang auf Thetis (11. 1, 495) fest hält, bemerkt sehr richtig, dass üaimnt- 
Uche Figuren auch sonst wiederkehrtmdei wenn auch scLün zusammen* 
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' Vielleicht bezweifelt man aber das Recht, die Inschrift 
OINANGE KAAE auf die Person zu beziehen, welcher sie 
beigeschrieben ist, wie man denn früher entschieden geläug- 
net hat, dass ein KAA02, KAAE je auf die dargestellten 
Personengehe.'') Allein die Beispiele, welche dies beweisen, 
sind zu zahlreich geworden, als dass sich jetzt daran zweifeln 
Hesse, wenn sie gleich immer noch im Verbä'ltniss zu dem so 
häufigen KAA02 zu den Ausnahmen gehören. ") So findet 
sich neben Hephaistos auf dem FlUgelwagcn beigeschrieben 
HE0AI2TO2 KAA02 (Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 57, 1. 2. 
EUte ceram. I, t. 38) neben Hermes HEPME:^ KAA02 (de 
Witte, cat. etr. n. 71 vgl. n. 98), bei Dionysos, der den He- 
phaistos in den Olympos zurückführt, liest mm 
KAA02 (Politi, illustr. sul dipinto Agrig. 1829 t. 4. Elite 
c^ram. I, t. 46, A), auch sein GeHihrte Gelos führt dies Bei- 



.'j .tili .-»ly.-h.i'^ 



gesetzte Figuren sind (akad. Kunsbnus. p. 113 f.), ein Umstand, der die 
Erklärung sehr erschwert. Ist dieser Grund, Aphrodite auf unsenn 
Vasenbilde zw erkennen beseitigt, so ist auch nicht zu verkennen, dass 
ihre Gegenwart hier nicht erwartet wird, noch bedeutsam ist, und dass 
der Versuch OlvävSij auf Aphrodite als Bluniengottin zu beziehen nur 
für einen Nothbehelf gelten kann. Jene Gnippirung ist sehr naturlich 
und ausdrucksvoll, um das gespannte Interesse mehrerer auf einen Ge- 
genstand gerichteten Personen auszudrücken, vgl. ein Relief bei Ger- 
hard, Ant. Bildw. t 28, ein Vasenbild in ßöttiger's Amahhea II, t.4. 
M. J. d. J. II, t 50. Mit der Zeusartigen Figur auf dem Ludovisischen R^ 
lief des Parisurtheils (M. J. d. J. III, t. 29) ist eine Nymphe ganz ähnlich 
gruppirt. Damit ist zu vergleichen ein Relief bei Gerhard (Ant.Bildw. 
t 39), das, wie Urlichs (Rheinl. Jbb. I, p. 47) richtig bemerkt, Mars 
und Ilia vorstellt, üben ist eine ganz ähnliche Figur, ebenfalls mit 
Löwenfell und Keule, dargestellt, so dass man zwischen Zeus und 
einem Berggott schwanken kann, wie bei jenem Relief (vgl. Braun, 
Ann. XIII, p. 87 ff.). Die auf ihn sich lehnende weibliche Figur kann 
man hier allerdings für Aphrodite erklären; auf dem Endymionsrelief 
(Gerbard, Ant. Bildw. t. 39) ist dagegen wohl sicher ein Berggott 
mit einer Nymphe vorgestellt. 

77) Gerhard, Bull. 1830 p. 170. vgl. Arch. Intell. Bl. 1834 p. 8. 
Auserl. Vasenb. 1, p. 187. 

78) Schon W el c k e r bat mehrere Beispiele zusammengestellt, Rhein. 
Mus. l, p. 330. vgl. filite ceram. 1, p. 105. . ^y....^- 
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woHTEy^O^ KAAO^ (de Witte, cat. Dur. n. 85), sowie 
auch die Liebesgötter EP02 KAA02 (Gerhard, Anl. Hildw. 
t 57. losbirami, Vasi fitk III, U 256), UOeOS KAAOS 
(Tischbein t 44 [50] vgl B ermann, de trag. com. lyr. 
p. 25), KAAOS IMEPOS (M. J. d. l l i. 8). Femer igt beim . 
Raube der Thetis diese durch die Ik i^ linil 0ETf:^ KAAE 
bezeichnet (de Witte, cat. v\v. n. 133), sowie Kephalos, 
den Eos entüftbri, als KE0AAOS KAAOS (Tiscbbein IV, 
t4t, ?ar. A. Inghirami, Vasi fitt I, i 18), nicht minder 
findet sich UEP^E^''') KAA02 (Mus. Blac. t.U, 1), KAAO^ 
EKTÜP (BuU. 1834 p. 60. Arch. Intell. Dl. 183i p. 8. 1837 p. 73. 
Jfu& Greg. U, t. 2. Gerhard, AuserL Vasenb. t IS»), 
10AE02 KAAOS (Mus. ötr. n. 1003 bis.) und bei mehreren 
Amsttoiicn ANdFOMAXB KAAE, KAAE limOAYTE . 
KAAE (Mus. Borb. X l. 63. Panofka, Neap. ant Bildw. p. 350). 
In allen diesen FäJlea ist kein Zweifel, dass wirklich die vor- 
gestellte Person gemeint sei, *') und wollte man auch anneh- 
meOf es sei eine Beziehung auf den wirkUcben Namen des 
Besitzers im Spiel, *^) so ist das an und für sich misslich, kei- 
neswegs auf alle Fälle anwendbar, da schwerlich alle diese 
Namen im gewölmliehen Verkehr üblich waren, **) und jeden- 
W die Doppelbexiehung zuzugeben. So dürfen wir also auch 



79) Dielnsfhnft ^AAN KAAOS (denn so iit statt OASil KAAOZ 
2u lesen, s, Gerhard» Areb. intell* Bl. 1834 p. 60), welche sich aof 
iemselbcn Vasehbild neben einem Satyriskos befindet, übersehe ich, da 

mir nicht ganz sicher sciteint, dass flie sich avf denselben besiehe 
(?gL Panofka, Terrae p. 67. 126)w 

50) Diese Form ist auf Vasen nicht selten, TgL de Witte, cat. 
etr. p. 64. Wckkfr, N. Ann. II, p. 380. 

51) Ich hiiUo ahsiclitlicli ili«« F illo iibprpaiip:en , wo KAJO^ neben 
einer durch oinon diaraktcristischeu lieinamen bezeichneten mythischen 
Person stohr, stelic n. IX. 

82) Panofka, Mus. Blac. p. 30; über eine Anzahl WcUigeschenke 
p. 16. Gerhard, Ann. III, p. 81 f. 

83) Oinanthe ist allerdings ein gcbränchlicher Name (Dem.cMa* 
cart 36, p. 1061); so hicss die Mutter der Agathokleia, der Gelieb- 
ten des Ptolemaios Try^hon, s. Sjehomann s. Plut. Cleom. 33, 1. 

< 6 
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in diesem Namen eine ßesläliguDg der vorgeschlageneo £r- 
JüäruDg linden. 

Ist somit die Beziehung au£ Dionysos Gebart für dieses 
Vasenbüd gerechtfertigt ^ so wird sie audi'AU* das zaersi be- 
trachtete die wahrscheinlichste 8%ln, indem in der mihraliehen 
Figur dort viel eher Zeus als Hephaistos zu erkeiinea ist, 
obgleich bestimmte Bakchisclic Bezeichnungen dort nicht vor- 
handen sind. Was die Reliefe anlangt, so gestehe ich, dass 
idi auch dort did Beziehung auf Dionysos vorziehe, **) allein 
ob die Pflegerin, deren Hiinden ihn die Gaia Ubergiebt, 
Athene oder eine der gewöhnlich erscheinenden Bakchischen 
.Nymphen sei, kann schwerftich entschieden werden. **) 

84) Auch Müller (Arch. 384, 2) und W«lcker (Akad. Kunst« 
mps. p. 115. Neuester Zufvachs des akad. Kunstmua. p. 15) geben du- 

ger Erklärung den Vorzug:. 

85) Die Bakrbischen Sagen und Vorstellungen haben woh] von al- 
len den am meisten wechselnden und schwankenden Charakter. Wie 
hier die (leburt des Dionysos der des Erich tiionios genähert ist, 
finden wir die Ernährung desselben sehr ähnlich der des Zeus vorge- 
stellt. Bekanntlich wurde Zeus von einer Ziege gesaugt, auf einem 
Relief (Wus* Nap. II, t. 29) ist es Dionysos, den eine Ziege nährt« 
Es kann darüber kein Zweifel sein, denn auf der einen Seite ist Pan 
gegenwirtigf auf der andern helindel aieh die Cista, ai\8 welcher die 
Schlange lierToricrieclftt vnd dariiber sind xwei koioaiale Eakcbüeba 
Masken angebraebt, die eine des Pan, die andere des Amnion« Dass 
diese letsteren zum grössten Tbeil.in den Pakchischen Tbifttos gehS- 
iren, ist'fon Braun (Kunstvorst. des geflügelten Dionysos p« S) sehr 
wahr bemerkt. Anch hier zeigt sich dies, wie gewöhnlich, durch den 
Ausdruck des Gesichts und die Bakcbiscbe Binde (Mus. Vor. CCXXIII, 6. 
Cauipana, op. di ant plasc* t. 27). Gewiss gehört hierher auch em 
Relief, wo Dionysos, von Satyrn umgeben, auf einer Ziege reitet 
(Anc. Marlies of the Brit. Mus. II, t.9. vgl. Böttiger, Amalth. I, p. M) ff.). 
Das bekannte Giustinianistlie Relief (Gall. Giust. II, t. 61. Mus. Chiar. 
II, t. 2) stellt ganz ähnlich die Erziehung eines Satj'rknaben vor. So 
werden auch die Kureten des Zeus, welche Strabo (X, p. 468 C. D) 
den Satyrn vergleicht, Pfleger des Dionysos (Gerhard, Ant. Bildw. 
t. 104, I. Zoega, Bass. t.$l) umi (ilenussen seines Thiasos (Mus. Nap, 
II, t. 23. Gerhard, Ant Bildw. t. 106. Welcker, akad. kunstmus, 
^118). 
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Yin. Athene und Herakles. 

T)ass Athene, welche wir als die Beschützerin des Hcra- 
iies ihm bei «Oen seinen Unternehmiingen bei seiner 
VerglSUennig tar Seite stehen sehen, zu ihm auch in ein zärU 

üches liebesveriiäUniss gesetzt wurde, ist bei keinem SchrifU 
sieller. soviel bekannt, überliefert wuiden. Niclils desto weni- 
ger haben es deutlich sprechende Kunstwerke auf unzweideu* 
tige Weise dai^ethan, und dadnrch auch für andere mmder 
beaUmmte eme wahrscheinKche Deutung gegeben. >) Ohne 
den Anspruch, diesen in mannigfache archüolojiische Uolersu- 
cbuügen tief eingreifenden Gegenstand hier zu erschöpfen, 
wäl ich Teraochen, die wichtigsten und deutlichsten Kuost- 
rate, wdcbe sich darauf betieben, ttbersiebtlich smsammen- 
«stellen. 

Auf einem Altischen Vasenbild (Stackelb erg, Gräb. d. 
Hellenen U 13, 3. Gerhard, Trinksch. tC, 7) sehen wir He* 
rakles der Athene gegienttberstebend, wejcbe er bei der 
Hand gefasst hält, „gerade so, als ob er sie- führen, ja heim- 
führen !n(>chte, >vie ein Liebhaber oder Freyer, bescheiden 
und ernst," wie W eicker (Bh.Mu8. IV, p.479) richtig erklärte, 
und durch die Inschriften KAAOS neben Herakies, und 



J) Dies ist zuerst nachgewiesen vuu E. Braun, Tages und des 
Herakles iiiul der Miiiervci heilige Hochzeit, Miiiicheu 1839. Vgl. Wel- 
eiLer, Rhein. Mus. VI, p. 635 ff. 0. J ab Bert. Jbb. 1840 II» p. 475 ff. 
Gerhard, Trinksch. p. 11 t Auseit. Vasenk p. m ft 1^ p^lMT It 
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NENl neben Athen c , zweimal wiederholt, bestätigte. ') Nicht 
andei*s auf einem Sicilischen Yasenbilde (Passieri, Pictt. in, 
d'Hancarville, antlY, t30. Gerhard, THnkscL 
i«C, 8), nur dass hinter Athene noch Hermes sichtbar ist, der 
mit einer lebhaften Geberde der Hand sich umsehend fortgeht, 
als habe er seinen Auftrag erfüllt, nachdem er Athene dem 
Herakles zugeführt Hinter Herakles erscheint eine Fcau, 
welche in der Linken eine Blume als Liebesgabe emporhSlt, 
wohl eher Älkmene als Aphrodite. Diese beiden Bilder 
zeigen die Starrheit des allen Slyls, dem sie angehören, sehr 
anbrechend ist dagegen die Vorstellung einer VuloentiscbeQ - 
Amphora (Bfus. Greg. U, L $4, 2 a)^ nvo ebenfalls Herakles 
der reichbekleideten Athene die Hand giebt, — zwischen 
beiden liest man XAIPE — , hinter ihm steht Jolaos, der 
den abgenommenen. Hehn in der Bechten, die Lanze in der 
Linken hält. Sehr schon ist hier im Gegensatz« gegen den 
freien Stolz der Göttin die demOthige Ehrfurcht der Heroen in 
dem gesenkten Hau{)ic und der ganzen Haltung ausgedrückt. 
Eigentbümlich ist die Darstellung dieses Handschlags auf einem 
andern Vulcentischen Vasenbilde (Br%un, Tages t 4), durch 
die ungew^nKche Kleidung des Herakles, wekher Uber 
die Lowenliaut einen weiten Mantel trägt, wie es uns in ver- 
wandten Darstellungen noch begegnen wird, womit übereiA- 
stimmt, dass auoh Athene der Aigis entbehrt^ und nur mit 
einem Pefdos und darOberiiegenden Himatlon. bekleidet, tü)n- 
gens aber mit Helm, Schild und Lanze versehen ist. Auch 
noch auf andern Vasen ist dieser Handschlag ') dargestellt, 

2) Vgl. Anacr. fr. 15 (S Sehn.) das. Bergk p. 101: 

GvumtiCiUv nqoxakklmt. 
Man kann damit «las Vasenbild (Millingon, anc. uned. uion. 1, t. 12. 
Tgl. Ncap. arit. Bildw. p. 3V f.) vergleiciien j wo £ro« zwiacb^ awei 
Frauen liall i»]iielt. 

3) Panofka (Terrae, p. 24 ff») spricht die Ansicht aus, es sei bei 
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wie a«f ekier Schale «Heu S^ls (qnter dea loediüs des Ber- 
üDer Mfueimis) zwiseheD swel Aygen und Bebxweigen einer- 
seits Herakles mil LOweafeU und Kente Athene, welehe 

mit \le\m und zwei Lanzen versehen und mit einem weiten 
Gewände bekleidet ist, die Jiand reicht, andererseits Diony- 
sos mit dem Kantharos einem Satyr mit der Doppe|flöte ge- 
geiAbersteht, während im Idnem zwei klimpfeiide Krieger 
dargestellt sind;*) ja, wir linden tienselbeu .lui einem Kunst- 
werk der spätesten Zeit, hm mit l^alerei gezierter Boden 
eioM Gbsgeiiissea, wie sie sich in den Katakomben so büiifig 
fiodeo, iD der ihnen gewöhnlichen roh^n Zeichnung den 
bärtigen Herakles nackt bis auf die Löwenhaut, wie er sich 
aut die keule stützl, und mit der Hechten Atheneu's Hand 
erfassl, welche durch Ilelm und Liuaze bezeichnet ist; zwischen 
beiden siebt ihr Schild, oben ist eine Binde sichtbar (Fa- 

4 

bretti, inscr. p. 917/ 55^ Bnonarroti, vetri 1 27, 2). Auch 

die Inschrift, welche rund umher in gewohnter Weise ange-, 
bradit ist, aber an einer Stelle beschädigt und keineswegs 
ganz yersUtndlich ist, scheint sich hierauf zu beziehen. Sie 
lautet 

Tia ABEAS m RCVLL AI ENEN TI 5 10 PUOPl 

'B 

Fabretti bemerkt darOber nichts, und Buonarroti's 
EAläning (a.a.O.p. 184): ÄbMaiafariunaCTiei^Tpchey 

d^ErcolCj propinale a Tenentino (^oder EtterUhw) ist durphaus 



dififin vaä ytxwmAUm. noch amufnhrendtn VonttUuagto sn untar' 
acliddea, ob aich' Athene dem Haraklea nahe, oder von ibnr Ab* 
aafaied nehflae, um uch au DIonyaoa au begeben» der aie dann wie- 
derum aa Heraklea begleite^ udem Athene der Kare se Tergleieken 
aei Offenbar greift Dionyaoa in die behandelte Sage, wie aich noch 
adgen wir4 aitf «ne eigeDthomliehe Weise ein, und ea lässt sich nicht ^ 
Terkennen, dass mancherlei Spuren auf ein engeres Verbältniss der 
Athene zu ihm hinweisen, doch scheint mir hier noch zu Vides dun- 
kel au sein, als dass ich bestimmte Vermuthungen aussprechen möchte. 

4) VgL noch Braun» Tagea p. 8. Gerhard, Auserk Vaseab. 1, 
p. 143. 
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nioht befinedigend. Auch R. Aocheiie's HersleDimg (anl. 
ebf^t m m^DL p. 240): TIBI HABEAS HERCVtB ATENEN TIBI 

PROPITIAM d. i. : 0 Herculej, puisse-tu avoir Minerve propice 
d tes roeux! ist weder leicht noch genügend. ') Auch ich 
bin nicht im Stande, etwas Befriedigendes beizubringen. *) 

. Dem Sii^e nadli nicht versdiieden ist es, vmm. Hera kl es 
d9r Athene, statt ihr die Hand m reichen, auf einem archai- 
schen Vasenbilde (Gerbard, Triiikscb. t. C, 9) eine Blume 
darbietet, deren Annahme sie verschämt zu verweigeni scheint. 
Gegenwärtig ist' neben Athene Hermes, neben Herakles 
noch Jolaos. Eine Blume bietet Herakles der Athene 
auch auf einem VasenbüUe, wo ausser Hermes uud Jüldus, 



9} Das doppelte Tibi ist sehr lästig, und die Aenderung m propi- 
fkm, nidit leicht, trotx der Bemeriumg: 4tfunU ,k PROFITE pom 
PROPITIAU» eetUfimte^ H dlb eaeiUe rMUmmi (m diesem Zwei- 
fel sehe ich keiner GnindX ne uhtr«i$fak'€lm wimnär^ ^ßadU^ 

6) Auf einem Vasenlild (de Witte, cat» Dur. tt.2S. Elite e^m. 
I, t. 86) steht Athene, wdcbe den Hehn abgenommen liat und mit 
der Lanse in der Linken häl^ einem Ephcljcn p-egeniibcrj welchem sie 
die Rechte entgegenhalt, die er zu ergreifen ebenfalls (Ue Lland aus* 
streckt, de Witte (a. a. 0. Tgl. Elite ceram. I, p. 290 f.) erkannte 
hier Erichthonios, welchen Athene unterrichtet. Ich möchte diese 
Vorsteilunp den br sprochenen anreihen, und dabei jene Vermischimg des 
Mythischen uiit der Wirklichkeit annehmen, wie sie der antiken Vor- 
stellungsweise von dem typischen Charakter des Mythos entspricht, 
welche namentlich in den KurLstu erkeii Tiellaitig zu Tage liegt. Wie 
im "Mythos Athene dem Herakles liebend die Hand reicht, so tritt 
au die Stelle desselben der Epheb, dem Heraklc.'i in vielfacher Be- 
ziehung ein Vorbild ist, und der sich ähnlicher Götterhuld getröstet. 
9bbe damit Terwsndt sind die Vorstellungen tuf Vasen» wo .Poseidon 
einem Ephelien als lliebesgabe den Delphbi reicht (D. de Lujnesy 
deser. t SS. Gerhard, Anseil. Vasenh. 1 11, 1 ), oder Apollon eiaiem 
Ephehen, Artemis einer Jungfrau mit ihrem Geschosse nidit (D. de 
Luynes, descr. CU. 28. l£lite ceram. I, 1 17« 18), welche ich schon 
früher in derselben Weise erklärt habe (HalU L* Z. 1843^ Mai, p.89lt), 

7) Jolaos, der gewöhnlich die Keule des Herakles trägt, hat 
hier, was tIcI seltner ist, seine eigene, so auch Gerhard, AuserL 
Vasenb. t. 36. 102. Etr« u. Kamp. Vasenb. 1. 14. Mus« Greg^U» t.7, 2. 
Cbt. etr. n. 97«. 
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die zu beiden Seiten sitzen, auch der bärtige Jakchos ger 
fSiBswSrüg ist, der zwisciMii bMoa «Iii (Gerhard, AomcL 
YaHMilk i Sö. ist dmm aaeh auf diesen Liebesbuod die 
Vorstelluns; auf einer Vase zu heziehen, wo auf der einen 
Sttte Athene sieht neben einer Säule, aul welcher ihr cige- 
lOB ^vaiÜBBfserllateles Büd aufgestaut ist, •> der £ros sieh 
hsity um ihr einen Ujfiaawei% su llberreiebeii, wUhrend auf 
der andern Seite Herakles steht, Uber dem linken Ann die 

L&^eiihaut, mit der Rechten die Keule haltend (Gerhard, 

Iraksek L C, 2. d). •) 

Wom es liei einiew dieser YorsteUiiiigen den Anicbeos 

bitte, dB bebe Hermes die Geittin mi Herakles tasamiDen- ' 

geführt, so wird dieses durch andere Va.senl)ilder bestfifigt. 
Aul (^mem. derselben luhrL (Cat Dur. n. 316) Hermes Hera« 
kUs, wdfiiier, vie wir ihn sehen oben sahen, in ein weites 
Gerad gebidlt ist, einer Vtwl zu, welche freitidli durch kein 
bestimmtes Atfrii; lit als Athene bezeichnet ist, aber durch 
Vef^/e/ciiüflg anderer Monumente als solche erkennbar wird. 
Auf etDem andom Vasenbild (Cat. Dur. n. 317) hält sie den 
Bdn in der Hand, ihr Hanpi ist mit Oellaub bekränzt, Hera- 
kles ebenso bekränzt, ganz eingehüllt in ein mit Sternen ge- 
äiicUes Gewand, steht hinter ihr, vor ihr Hermes, der den 
Herakles herbeigeführt. Wiederum steht Herakles, die 
Hand erbebend, vor Athene, hinter welcher Hermes, ^o^* 
niii zuredend, steh befindet (Gerhard, AuserLVasenb. tl4t, 3; 
vgl. CaL Dur. n. 323. Cat.Magn. n.47. Vasi Feoli n.71), wobei 



^) Die Gotdidt neben dem de dantdlenden Bilde deht man andi 
nm, I.B. Athene neben dem Pdbdion (R. Rochette^ Kl J. tSS); 
ApoIIon Kitbaredoe auf des bekannten Relief» (M.Nap*lV9 1(7* 8* 

Hadrava, scavi di Capri t. 4). 

S) Nicht mit Sicherheit ist hieber dn Vtsenbild sa reebnen, wo auf 
der einen Seite E^ros den Herakles, auf der andern eine weibliche 
Figur zu schinücken bescbäftigt ist (Gerhard, Trinksch. t. C, 4. 5); 
denn, da hier Athene nicht bestimmt bezeichnet ist, kann man an ir- 
gend eine andere Geliebte des Herakles denken. 
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ein ander Mal Jolaos und Dionysos, dem Hermes zuzu- 
sprechen scheint} zugegen sind (Gerhard a.a.p.t36). Her- 
mes fehlt auf einem Bilde, wo Herakles, welchen Jolaos ge- 
leitet, der Athene gegenübersteht, welche, den Fuss auf eine 
Erhöhung setzend und das Kinn auf die Hand stützend, liie 
gespannte Auüaerksamkeit kund giebt, mit welcher sie seinem 
emdringlichen Zureden hctt-cht (Gerhard a«a.O. tl44. R eti- 
le z, m^L d'arch. IV, 6). 

Auf einer andern Vase sehen wir Herakles, mit Löwen- 
feil und Mantel bekleidet, Athene gegenüber sitzen; er redet 
sie an, und die Göiti% welche, ohne Aigis, nur mit Helm und 
Lanze versehen 'ist, streckt von ihrem Sitz aus ihm die Hand 
entgegen. Zwischen beiden steht Hermes, welcher der 
Athene zuzureden scheint (CaL ötr. n. 89. Cat. Mago. n. 4&). 
Ein anderes Mal steht Dionysos zwischen beideUi Athene den 
Kanlhäros darbietend, während Herakles, neben dessen Sitz 
ein Panther liegt, den Blick abwendet; auch sehen wir dem 
unter einem Bauni sitzenden Herakles von Hermes Athene 
zugeführt (Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 132. 33). Auf eipem 
andern Vasenbild ist Herakies sitzend vorgestellt, wie er 
sich ruhig nach Athene umsieht, die hinter ihm steht und, 
indem sie den Arm vertraulich auf seine Schulter stützt, zu 
ihm spricht; £ros naht sich ihnen, indem er bedeutsam auf 
Herakles zeigt (Moses, Vases U 13). Die Bedeutung der 
Nebenfiguren, auf der einen Seite eine aufmerksam zu- 
schauende Frau, auf der andern ein siUcuder JimLÜu^ mil 
einer Frau im Gespräch, ist nicht klar, der Sinn der Haupt- 
gruppe aber deutlich ausgedrückL Ein anderes Mal sitzt He- 
rakles nackt auf d^ Löwenhaut, der Bogen hängt neben ihm, 
er streckt die Linke im Gesprach gegen die vor ihm sitzende 
Athene aus, wahrend Hermes ihm einen Kranz aufzusetzen 
im Begriflf ist (Tischbein IV, t. 52, Par. A). , " * 
/ Men hat diese Vorstel(ung gefasst als eine Berathung zwi* 
«chen Herakles und den ihn beschützenden Gottheiten am 
Endti äüixier mulievuileü Lauibahn, oder vor einer gefahrvollen 
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iniciTiehmiinf», und es ist nie hl zu Uiiignen, dass die ge- 
gebene Deutung keioeswegs als eine m sich evideoto anzu- 
iebeo ist ladcflscn seheiiii mir eine solche Aeralhung elwat 
sdir Mflssiges, ünbeftiedigeiides m haben, kein ftr die KuBst 
bedeutender Moment tu sein. Offenbar befriedigt die vorge- 
schiauene Erkläruog tu dieser Hinsicht ungleich mehr, und sie 
acheint mir durch den Zusammenhang , in welchem diese Mo- 
sumeiite mit andeni sleheOf auch hinlänglich gesidiert. ' *) 

"Wir finden ferner Alhen» dem gelagerten Herakles 
araf Vasen aUen Styls gegenübergestellt. Am cififaclisten ist 
dje Uarsiellung einer Vase, wo Herakles unter eiuem mttch- 
iig«hOelbama gelagert ist^ Athene ?or ihm steht und zu Ihm 
Sfiricht (Gerhard, AuserL Vasenb. t. 132l 33), oder einer an* 
dem im Museum zu Florenz, wo Herakles ausser der Lö- 
wenhaut mit emem weiten Gewände bekleidet und dem 
Schwert uiD|^Met (Bogen und Keuie hängen neben ihm) unter 
einer Weiolaiibe gelagert ist und di^ Rechte mit dem Kanlha- 
TOß Aibene entgegenstreckt, die mit Helm, Aigis und Lame 
vor ihm sitzt, und die Rechte im Gesprach aufhebt. Beieber ist 
. eioe andere Vorstellung, wo Herakles auf einer Kiine liegt, 
vor ihm ein Tisch mit Speisen und einem Becher, Lttwenhaut, 
Xeole, Bogen, Köcher und Sdiwert befinden sich theils aufge* 
bäDgij theils hingestellt um ihn. Vor ihm steht Alkmeue, 



!•) R. Roehette, Jonin. dai SaT. 18S7 p. 913. Roules, miL 

IV, 6. 

II) Lenormant ii. de Witte (Cat. Dur. p« 109 f. Cat etr. p. 45 f. 
Cat Magn. p. S5 f.) Ipaben in diesen Vorstellungen Herakles erkannt^ 
der Ton Hermes an Oinphale Tcrkauft wird, mit welcher Athene 
2U identificiren sei. Ich muss dem gegen dieselbe erhobenen Wider- 
spruch beitreten, s. Gerhard, Anserl. Vasfnl). II. p. 175. In der Sage 
▼00 Oinphale ist die weibisrlic Dienstbarkeit des Herakles so sehr 
^as Charakteristische, dass, wo diese nicht ausgedrückt ist, jene Saj2:e 
l^eine Anwendung findet. Und wenn jener Sage yon der Omphale 
*uch ursprij[ii!lich ein Sinn unterliegt, der dem Ton deiu-Verhältniss des 
Herakles zur Athene gleich ist, so ist dieser doch ehe» in ehiDr 
ganz eigenthümhchea Form ausgebildet Warden. Diew ahor mnii naieh 
tteiser Amieht die Knnttnklirung vor Allem fest im Auge behalten. 
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neben ihm Ailiene, im Begriff äim eine Binde *') mnsfiaiipl 
' za winden, neben deiMiMm Hermes (Hicall, Mon. i 89* 

Gerhard, Trioksch. t. C, 6). Durch die Attribute und lu- 

I 

Schriften sind alle Figuren ^unzweifelhaft bezeichnet. Auch 
ohne Insdirift ist die verwandte VorsteHung eines Vasenbädes 
(Gat. ^tr. n. 48) klar, wte Herakles in äbnKeher Weise ge- 
lagert ist und den Becher in der Hand hält; neben dem Lager 
steht Athene uod streckt die Kecbte ihm entgegen. liioter 
ihr sieht Herrn es, auf der andern Seite ein Knabe, der aus 
mem Krater Wein seliQpft* Der UmstAnd] dass auf der an* 
dem Seite der Vase 'Athene dem ganz, ähntiefa gelagerten • 
Dionysos zur Seite steht und ihm eine Blume darreicht, 
macht die Deutung einiger Vasenbilder zweifelhaft, auf iwel- 
dien Athen« einem aof einer reieh verzierten Küne gelager- 
ten Manne gegenübersteht, weleher nidit durah deutliche 
Kennzeichen als Herakles erwiesen ist', wobei Hermes 
allein (Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 108), oder mit Apolion 
(Gerhard a. a. O. tw 142), oder andern nicht sicher' zu deu- 
tenden Mfinnem gegenwärtig ist (Gerhard, Neuerw,;ant. 



12) üeber die Tainta als LieT)eszeicheii 8. Welcker, Ann. IV, 
p. 380 f. 0. Jahn, Ann. XIII, p. 282 ff. 

13) Als ein solches nahm Gerhard (Auserl. VlMOnl)* I| p. UO. II, 
p. 176) (Ion Hund in Ansprncli, der dabei erscheint (Auserl. Vaseub. 
t. 142) und aiH'h wohl durch weisse Farbe ausp^ezeirlmct isf (Neuervr. 
ant. Denkm, n. 1032), mit Kf/itluiTig auf die Verehrung des Hera- 
kles im Kynosarges, zu (l<'r i in weisser TTund Veraulassung gege- 
ben haben soli (Hcsych. Suid. Phnt, s, v. Kvvitcii{^yt<;. Menap. z. Diog. 
L. VI, 13. Vaicken. z. Her. V, ). Die gewöhnHch erzählte Sage 
ist wohl offenbar erfunden, um den Namen auf die -KWi^d^yol (Nitzsch 
z. Odyss. II, 11) zurückzuführen (rgl. Scb. Plat. Axioch. p. 251: aiVq- 

< I/Ae^ <fi oirni»; «Miwi'^c tiqyoh, ft^km hnwin ^ Ta/eoO> PiiuSAaias 
freüiöb (II, 19, 3) druekt sich so aus» als s«i dn Blysterion dabei, und 

' Wditenswerth lar unsere llonnmente ia^'dass dort Altare liir H^ra- 
kies. Hebe« Alkmeae und JoUos ermbtet waveiu Der Hund kommt 
indesa aueh neben DionyaosTor (Gerhardt Aoaeil.Vaaefib*Il9li* 101). 
Wie er aber neben Heraklea ala ehdioniacbea Symbol» logleldi mit 
Beziehung aal den Hundsstern, zu deuten aei' (Gerhard» AoaerL Vm- 
aenb* I» p. iat mir nicht klar« ^ 

» • ■ * 



Digrtized by Googl( 



Denkm. n. lliJSI/. Wiederum ist in andern I iilien, wo der 
gilagerte Mmm nwfefkmim HerakJe« iil» die weibliohe 
Kgor als- Alh#ne nidit nltlier cfaaraktarisirt, so das« nan 

etwa aa Helte denken könnte (Cat. Dur. n. 310. Cat 6lr» 
D. IM). *^*) Jedenfalls ^^ arün diese Monumente in diesem Zu* 
sammadniige niefai m ttbergeheOf da Alken« dem Haros in 
flolciier Weiae genäberi, ein inaigerea VefliilUiiaa derselben 
ni in vomiascizen läaat, als das der jongfiriolioben Be- 
schützerin. 

Deutlicher redet eine Elruskisohe SpiegelaeicbpuBg (Brautti 
Xiges L 2, G), wo Heroales mit (Herate) der MinerTa 
(Menrfa) gegenübersteht, welche den Foas auMltSEend (wie 

auf einem oben e^^^ahnlen VaseuLiliie ) /u ihm redet. Zwi- 
schen beiden sieht die Uebesgttttia (Turan), welcke sie, wie 
au! ftünuschen &etie& Juno pronuba die Verlobten, Tereinigt, ' 
'ao daas hier wohl aa einem liebeabunde nicht xu aweifehi ist» 
INe8eU)e BAlärmg wird auch auf eine andere viel besprochene 
Spiege/zeiciuiung am passeodsten angewandt werden. Hier 
ist Hercules (Ha^le) mit der Löwenhaut und Keule yer* 
sehen, im Begriff, die neben ihm stebende, mit Helm und Ai- 
gis gerttslete MinerTa {Mmrfa) zn umarmen, welche ver- 
schmi Diedersieht und mit der Linken ihr Gewand erfassL 
^eheo Hercules sieht eine ganz bekleidete weibhcho Flügel- 
figor, £this (fUAi«), neben Minerva eine fast nackte, £ris 
(HrCt), Diese beiden Nomen smd, wie so viele andere Etras- 
Üscbe, noch nicht erklärt; jedeniallä scheint mir die vorge- 

M) Auf einem Yasenbild (Diihoit, Cat. Panckouke n.74) nikt ein 
ItnüfSetf epbeokekrSiiiter Biinn tinter emto Weiolauh« auf einer reich 
TCniertfln Kfine, Aaadicii Apoll on, der die Kidiar' spielt, hmter die* 
wai «n Mann mit Petaeoe, der anf der Schulter eben Stab tragt, an 
welchem ein Fbchs und du Hase hangt (diesellien Tliiere auch sonst 
als Jagdbeute besonders der Kentauren, Stackelberg, Gr. d. Hell. 
UkU Gerhard, AuserL Vasenb. 1. 119. 20, 2. 3); auch unter der Kline 
sind zwei Hasen. Die in mancher Hinsicht ähnliche Voistellung gehört 
doch wohl einem andern Kreise an. 

15) Demp fiter, Etr. reg. I, p. 78. Passeri, Pictt, I, p« XUl. 
Gori, Musi* £fcr. Ii, pbJüLVH. Lanzi, Saggao u XI, 3. 
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seUafSaiie Deutung moiadb» und bexMchueiMler, ais die bis* V. 
herigen auf Hercules am Scheidewege (Lanii, saggio t H, 

p. 165 ff. Gerhard, üb. d. Metallspiegel d. Etr. p. M) oder ( 
die Vergötterung desselben (Visconti, Mus. Pio Gl. iV, t. 43. 
p.284 I. Mail. A. Böttiger, Herc in bivio p.29 ff. Buosea, 
Ann..'VIII, p. 285. Campanari, Yasi FeoH p. ^ f.). 

Femer ist hier noch gewisser VdrsteUungea auf Vaseo 
zu erwähnen, denen eine hochzeitliche Beziehuns; allgemein 
zugesprochen ist, >*) und in deren kreis auch Herakles und 
Athene Mnfjreten. Sie stellen ntfmlich eine feierliche Proces- 
sion vor, wo« auf einem vierspttniiigen Wagen ein meistens 
balliger Mann mit einer verschleierten Frau sich befindet, 
umgeben von verschiedenen Gottheiten. Als Beispiele dieser 
sahireiGhen Glesse mi^gen.hier folgende dienen, wo, ausser 
dem Paar auf dem «Wagen, noch zugegen sind: 
' a.. Apolion (jiPOAONOS) die Kithara spielend, und 
Hermes {HErMOY) nu kwarts gewandt, neben den 
Pferden gehend, vor diesen eine Frau, zwei Lanzen | 
emporhaHend (HEME^)^ wenn es nicht vielmehr Fackeln 
sind (Roulez, Ha m, 9, t 2). 

b. Dieselben Personen j nui" ist die Frau vor den Pferden 
ohne Fackeln (Dubois, Cat. Panckouke n. 89). 

c. Apolion Kithar spielend upd Hermes sich umsehend 
neben den Pferden, .vor diesen eine Frah, welclie eis« 
Blume hält, neben ihr ein Panther (Cat. etr. n. 126). 

d. Apolion und Hermes, wie vorhin, ebenso die Frau 
vor den Pferden, aber ohne Blume, neben ihr ein Hund, 
hinler dem Wagen ein Greis (Cat Dur. n. 647). ^ 

,e. NebeptdenPlsrden emeFrau mit dem Polos, Apolion, 
— — — — ' • ' 

! 

16) Vgl. Gerhard, Ann. III, p. 60. de Wirte, Gat itr. p. 74 £ 
Roulas, li^i. arcb. III, 6. » 

17) Die Edilärimg yon Route s (e. a. 0. p. 10), "Mfym* iaculatriii 
als Beiwort der Artemis, ist sieht haldiar, wahrseheinlieher Ger- 
hard^s Vermudiung, es habe ^P7£3f/Jr ursprünglich dagestanden (Aus- 
eri. Yasenkll, p.180), wenn niebt noch einlMher MKPBS aa leaev ist. 
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kkrbeerbekriint, die Leier spideiidy ihm mgekebii eine 
fnxL Hermes geht tot den Pferden her, ihm gegen- 

Uber steht eine Frau, hinter dem Wogen ein mit Ilpheu 
bekränzirr bärtiger Mann (Cat. Dur. n. 650). 
L JKeben den Fferdea Apollon, Kilhar sfiieleDd, mid eine 
, Fraa mit zwei Feckehi, vor denselAn eine Frau (Cat 
Dar. jsu MS). 

%. Neben de« Pferden Apollon. Kilhar spielend, zNviscben 
zwei laug bekieidefceo i^rauen , welche Körbe auf dem 
Haupte tragen, vor ihnen eine Frau mit zwei Fackehi 
(Cat Dur. n. (M. Brtfndsied, Vaa. Oanap. n. 8). 

Ii. Neben den Pferden Apollon kithar spielend und Her- 
mes sich umsehend, vor ihnen eine Frau, einen Kranz 
hakend, wid etil nicht näher charakterisirter Mann, der 
sich nacb den Ankommenden umsieht; hinter dem Wa- 
gen Dionysos mit einem Trinkhom (Maggiore, festa 
nu/Aüie nel dipinto di un ant. vaso plastico greco sici- 
hano. Palermo 1832. 8.). 
i. Neben den Pferden Apollon mit der Leier und eine 
Frau, eine andere voransehreltend, hinter dem Wagen 
Dionysos mit dem Trinkiiorn (Gerhard, Berl. ant. 
£iidw. 695). 

k. Neben den Pferden Apoll an, Kithar spielend, mit einer 
Frau, vor denselben ebenfalls eine Frau, hinter dem Wa- 
gen Dionysos fCnt. ctr. 1'27). 
l Neben den Pferden Apollon, Kithar spielend, zwischen 
zwei Frauen und Herrn es,' hinter dem Wagen Dionys oa, 
epheubekrSnzt, mit einer Frau (Roulez, l|öl.lll,9, i 1). 

la. Neben den Pferden Apollon mit der Leier zwischen 
zwei Frauen und Hermes, hinter dem Wagen Diony- 
sos von zwei Satyrn und zwei Mainaden geleitet (Cam* 
panari, Vasi Feoli n. 17). 

n. Neben den Pferden Dionysos mit einer veröchleierten 
Frau, davor Hermes (Cat. Dur. n. MG). 
Man hat sich vielfach bemüht, mythiscüe Namen für das 
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/ 
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Paar auf dem Wagen amsfindig z« machen^ olme ein be- 

friedigCDdes Resultat, *") es ist dämm wohl das i^erathenste, 
auch hier eine Verbindung mcnschiicher Verhältnisse mit den 
Göttern', die nan sich schützend gegenwärtig dacfate, anzn- 
nehmen« ■*) Dasa aber ein Hoohzeitszog dargestellt sei, hat, 
wenn auch nicht alles Einzelne klar ist, doch grosse Wah^ 
scheinlichkeit. Die Sitte, die Braut in einem feierlichen Zuge 
Bu Wagen nach Hause zu geleiten, ist bekannt, und dass 
hier hochzeitliche Gdtter selbst das Geleite geben, ist gaox 

4 » - 

dem antiken . Geiste gemäss.' Hermes gehört als nofinatog 
schon zu jeder no^n^, »») und in dieser Weise hat Weicker 
(N. Rh. Mus. I, p. 424 f.) auch den Hermes dyriiuiQ gedeu- 
tet, "v^eieher in MegalopoUs im Heiiigthnm der Eleosinischeii 
Gottheiten aufgestellt war mit Äpollon, Athene, Poseidon, 
Helios Süter und Herakles (Paus. VIH, 31, 4), »•) ein 
Verein, der für unsern Gegenstand von Bedeutung ist A pel- 
len ist bald von einer Frau begleitet, bald von zweien, und da 
deutliche Zeichen, wie die Fackeh, auf Artemis hinweisen, 

la) So hAt man OdyiaoHC iib4 Penelope, Lynkens und Hy» 
ptrmnestra (L«Dorm«nt, Cat.etr. p.75)> Zeus und Here (Rov« 
les a. a. 0« p. a IL) vorgeschlagen. 

19) Eine Vase mit ahnlicher Vorstellung hat die Inschriften AYIh 
BUKX KAJOJg, POJON KAJS (Mua. hvt. vu 1947)* 

20) Becker, Cbarlkles U, p. 466. Der bei den Attifceni uhlidM 
no^X^^ findet sich auf diesen Vasenhildem, soviel ich weiss, nirgend. 

21) Vgl. Piut. qu. gr» 27, p. 2^J7: xjj^vxtoy i^s to /tfr- 

22) Gan^ anders Böckh, Staatsb. II, p. 254, und wiederum anders 
Panofka, Ann. II, p. 190. 

2,1) Die Worte des Pausanias tu Ji "Hhog imoyvfiiuv t)[ixiy ^ScartjQ n 
(Ima xccl 'H()ax^s, sagen freilich, dass Helios sowohl Soter als Hera- 
kles genannt worden sei, was Siebeüs (t. III, p.291) durch eine Stelle 
^ diNi Maerohhis (Sat.1,20) zu rechtferdgen sucht, wo Sol und Heren-' 
* lea Identificirt werden. AUeb es seheint doch adsdichy diesen Sjnkia* 
tiamos hier anmwinden, und es fragt sich, ob n, das Siehella Tor> 
schlugt richtig sei, denn die Hdscbrr. haben «M und einige lassen «tt dm 
weg^ was auf eine Corruptel hmdeatet 



Digitized by Googl 



98 

80 itl aB.iieiii Tarcia von Leto^ Apollon und Arteaiifi dm 

auf ^^Bseiiliildeni «m m Uufig entgegentritt, **) niolil la zwd- 

fein. Dass diese nun gertit instmi als llochzeitsgtttter ver- 
ehrt worden seien , vermag ich allerdings niolil zu-belegieB^ . 
allein Leto wurde bei ▼ermlUihuigeD ab a o i p fwi gdyac aoBflnifiMi 
(Theoer. XVlIi, 50), und als sokslier falt aoch Apollon (Hbm. 
Oll. XiX, 86. lies. theo!:. 3il» il. vi;l. Schwenck, myth. Skiz- 
7en p. 120 tf.), der Ul)rigcns als Gott der Musik schon seinen 
Hau bei der Festfeier findet. Artemis aber ist nicht nur als 
sM(fo«(^9ogTe(relirt(llilller,-Dor.l,p.383w Schwenck a.a.OL 
|X 113), sondern wird vorzugsweise unter den Hochzeitsgöt- 
tem genannt ( Plut. qii. Rom. 2, p. 264. Poll. III, U, Vluk 
. Arisl. 20).*«) Die Fkau, auf - welche der Zug sogefai, isl 
dnreli Vaduin, Mu ia e , Kranz allgemein als hochzdtlioh ba> 
Midmet, M^^Äißbeinlfchsten durfte man wohl Here oder 
Hestia in (fprse)fi*>n orkrnncMi. * ^) Dionysos, der allein oder 
mit einer trau, doch wohl Kora, oder von Satyrn und Mai- 
.oaden geleitet, sich nicht selten in dem Zage befindet, ist mei- 

24) Vgl. Gcrbar(^, Ausprl. Vasonb. t. 25 fF. 78. Ant . IJildw. t. 46. 59. 
EUte ceratu. 11, C. 15. 24. 2(i. 27. 29. 44. Auch liier hin«! iniiuiiur die 
hcitfcB GöttiDDen ganz gleich, ohne cha^kteristiscbe Attribute darge- * 
Mefit Heber andere Vorstellungen dieser Gottheiten Tgl. 0. Jahn, 
Tdepk u. Troil. p. SS. 

25) Vgl. Baumstark in der Real-Encyclop. III, p. 048 ff. u. d* W. 

2C») Apollon und Arteuiiü finden sich auch auf cineiu Vasenhilde 
gegeawärtig bei der Heimführung der Braut in die Wohnung des Man- 
nes (Millingen, peiat de vas. gr. t.44. Stackelberg, Gr. d«HelL 
t 22. Panofka, reeheveh. t. 8, 1« Bilder am. Leb. t. 11, 2« MilU 
ler^.DcnlLU. a, it II, t. 17, 182). 

27) Auf elDesi Yassnhilde cnpfängt^eine Frau mit sWel Fad^eln, 
die unter der Vorhalle des Hauses staht, die von dem Briiiligan ge- 
leitete Braut, welchen ein leierspielender Jungling vorsnsehreitet, eine 
fiidtfltnigende. Jungfrau folgt (StackeJberg, Gr. d. HelL t, 41. Pe- 
nofk«, Bilder ant.Leb.t.ll,S). Hier fehlt jede Andeutung mythischer 
Personen. Dass diese Frau auf eineni Vasenbilde Demeter geaannft 
sei, la^ vrie Ronles (a.a.O.p.9) richtig bemerkl^ ein BliseveistindniaB. 
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nes WisMdB niobt eigenllieh VernMlhliiiigsgdtt» Uber den Girnd 

seiner Anwesenheit kann man nur Vermuihungen aufsteUen. 

Ganz in Uebereinstimmung mit diesen Darslellungcn sehen 
wir nun Athene und flerakies auf einem Wagen mit Mba- 
' lichem Geleite, >*) So ist 

r 

A. neben den Pferde Apoll on gegenwärtig, Kithar spie- 
lend, zwischen zwei Frauen, und vor denselben Hermes 
(Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 137). Von den Frauen hält die 
eine, ihm zugewandte, eine Blume in der Hand und trägt den 
Kelathos, welcher so häufig die- Artemis bezeichnet, *°) dass 
ich sie hier ebenfalls erkenne, wahrend Gerhard die Beneo- 
nung Kore vorzieht (a. a. 0. II, p. 168). Die andere, welche 
hinter Apolion, dem fier«^kles zunächst geht, ist mit Lor- 
•b'eer oder Myrthen , Bekränzt, sonst ohne Attribute. Es liegt 
am nächsten, sie für Leto zu halten; allerdings ist sie jugend- 
lich und nicht mütterlich dargestellt, allein Aehnliches wieder- 
holt sich auch sonst. ") 

B. Neben den Pferden Apolion, Kithar spielend, und 
Dionysos, vor denselben. Hermes (Gat. Beugn^ n. 36). 

C. Neben den Pferden Apolion, die Kithar spielend, mit 
einer Frau, doch wohl Artemis, und ihnen gegenüberstehend 
Dionysos mit einer Frau, wohl Kore, vor denselben Her- 
mes (Gerhard, Etr. u. Kamp. Vasenb. t 18). , 

D. Neben den Pferden Apolion, Kithar spielend, und 
eine Frau, wahrschemlich Artemis, vor derselben Hermes 

28) Als Gott (lor Friu hf!iarkrit konnte er auch %vohl um Ehesegen an- 
gefleht werden, auch kömitc mau an Einweihung in die Mysterien denken.* 

29) Vgl. de Witte u. Lenorinant, tUte cerani. I, p. ISO, n. 2, 
wo Starkelberg, Gral), d. Hell. t. 13 (J5?) u. Dubois Maison- 
aeuve, iiuiod. t. 57, angeliihrt siad, welche ich nicht nachsehen kann. 

30) S. Geriiard, Auüerl. Vasenb. t. 15. 17. 40. 101. Elite ceram. 
H, t. Ii. 25. . 

Sl) Leto ist in «hnlicher'Weise jugendfieh nnd der Art«mis gans 
iimllek dargestellt bei Gerhard, Aiiserl. Vasenb. t. 15. SS* Elite ee- 
Riii,II, t.29. Ebenso ist Semele, weloh^ Dionysos aus der Unter* 
weit geholt, jugendlich -daigestelU (0erbardj Etr« n. Kamp, Vasenk' ■ 
t. 4. 5). 
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«id eine Vnxk, wiOBohreitaiid (Inghirami, Vad fitt. 1 917). 

Hier ist Herakles uicht näher bezeiciinetf aber A Iii one er> 
sciiemt in voüer Waffeoriisluog. 

£. Dagegen isl auf einein andern Vaseobild (Gerhard, 
Atneii Yaaenb. n, p. tM, il 39, f) Hcrrakles deuUioh be- 
zeiefaael, die neben ilim auf dem Wagen stehende Fran aber 
entbehrt aller Kenozeichen der Athene; neben den Pferden 
erscheioen Dionysos und Kora, vor den Pferden eine zweite 
faoj die wohl am wahrsdieinlidiaten fllr^Alkmene gehallen 

F.. AcLülich isl auf einem andcni \ nsenbilde (Gerhard, 
Aused Yas^ib. L 140) Herakles durch die Keule kennllicli 
gemachi, während die mit ihm fahrende Frau nicht näher be- 
aeicbnet ist Sie dennoch für Athene zu halten, bestimmt 
nach d«r Ylmstand, «iass sie es ist, welche die Zügel litit. In 
allen vorher betrachteten Darstellungen der llochzeitsproces- 
sioo, luüAusnaiune einer einzigen (d), ist es nämlich, wie na- 
iäHkb, der Mann, wdcber die Zügel htttt und. den Wagen lei« 
te^ wIFlirend auf allen Vasenbildeni, wo Athene und Hera- 
kles so zusammengepaai L sind, die Güttin die Zügel ergriffen 
hat. Es ist kein Zweifel, dass damit eben das Verhällniss der 
GaUmm dem Sterblichen bezeichnet werden, soll, wie etwas 
Aeänlidtte sieh noc|i zeigen wird: Neben den Pferden ist 
•osser dem kitharspielenden Apoll on dieses Mal Poseidon 
mit Dreizack und Delphin, vor denselben eine Figur, welche, 
Qi>wohi nur zum Theil sichtbar, doch nur Hermes sein kann, • 
und die für Alkmene erklärte Frau. **) Allein hinter dem 

32) Auf der Rmikseite ist eine ganz alüiliche Sccnc dargestellt, eine 
Terschleierte Frau aiif einoni Wagen, den ein bekränzter Mann, "Welcher 
& Zügel bereits ergriiTon hat, zu besteigen im Begriff ist. Aber hier 
itt neben den Pferden ^uf der einen Seite ein Satyr, der die Leier spielt, 
«tf der andern eine faekelsebwbgende Mainade; Tonin schreitet eine 
mit der 'Nebris bekleidete Mainade mit einem Bocke. Man Tergletcbe 
damit das Vasenbild (Gerhard, AuserL Vasenb. t. 54), vro Dionysos 
uod Kora anf einem mit Bocken bespannten Wagen lahren^ em leier« 
•pMepder Satyr aur Sdite, am anderer Toransehreiteiid. 

7 



«Wagen moheint ein Maan, der dnreli fini und FRIgoMeUi 
eimfaüs als Hermes bezeidmet m sefttsebemt^'welciieii Ger- 

hard (a. a. 0. IT. p. 171) Tür Ilophaistos erklärt. Einige Ana* 
iogic hndel diese auüaüende Erscheinuog in einem Vasenbiidey 
G. wo Athene' und Herakles auf dem Wagen stellen, 
zu jeder Seite ein bSrtiger Hann mit Ghlämys und Stab (Gaf 
Dur. n. 329). de Witte erinneilc dabei an Hermes, der 
gewöhnlich bei diesen DarsteUungon als 'Herold erscheint 
Vielleicbt darf man damit vergleiehen, wenn Hermes und 
Iri^ erscheinen, wo sonst Hermes allein sieh zeigt (vgL Ger- 

« 

hard, £tr. ii. Kamp. Vasenb. t. 14). 

II Ganz allein, ohne alles Geleit, erscheinen Athene und 
Herakles ;cu Wagen auf einem Yasenbüd (Cat. Dur. n. 32&). 

. Diesen Vorstellungen reihen sich andere minder Tonstän* 
dige an, in welchen in emer ähnlichen Proeesskn zwar auch ' 
Athene und Herakles erscheinen, aber nicht zusammen auf 
dem Wagen, sondern wechselnd bald Athene neben dem von 
Herakles bestiegenen Wagen, bald umgekehrt. Wk betracl^ 
ten zuerst die Vorstellungen, wo Athene sich auf dem Wageo 
und Herakles neben demselben befindet. 

J. Athene in voller Rüstung besteigt so eben den, Wa- 
gen und hält , in der Aechten einen Perienkranz empor; diese 
Geberde gflt offenbar Herakles, welcher mit Löwenhaut und 
Keiile bewafliiet neben den Pferden sehreitet, und sieh naek 
der Göttin umwendet. Hinter ihm geht Apollon, die Kitbaf 
spielend, vor dei^ Pferden steht Hermes (Gerhard, Auserb 
Vasenb. 't Es schemt mir am einfadisten, anzunebmeo, 
dass die Göttin den Heros einlade, mit ihr den Wagen zu be- 
steigen, gegen welche er unverkennbar eine bescheidene Zu- 
rückhaltung bezeigt, wie sie uns ja schon in, andern Monu- 
menten sich gezeigt hat» 

K. Weniger deutlich zeigt sich dies auf einem andern Va- 
Senbfld (Cat.^tr.n.07), wo Herakles ebenfalls der auf dem Wa- 
gen stehenden Athene zugekehrt ist, diese aber keinen Kranz 
ihm enigegenhälk Hier ist ausser dem leierspielendea Apoi* ' 

« 



Ion auch Dionysos zugegen, und vor den Pferden Hermes, 
luDler dem WagflQ auch Jolaos mit Bogen, Sobweri mid Keule. 
Ib andern YorstettmigeB gebt Herakles in derselben Ricli> 

» 

tnng nebeo dem Wagen her, als sei. er nicht würdige seineo 

Platz neben der Göttin nuf dem einzunehmen. 

L Apolion mit der Kühar geht neben den Pferden, vor 
denen Hermes steht (Campanari, Vasi FeoU n. 75). 

IL Apollott, Eithar spielend, und Artemis gehen ne* 

ben den Pferden, vor denselben beilüdet sich Hermes (Cat 
Dur. 0.330). 

N. Hermes geht neben den Pferden, davor steht eine 
i^hni, welche die Band am Monde bltlt (Mus. Greg. II, t 0, 1). 

O* Dionysos mit demTrmkbora nnd Bebsweigen schrei« 
tfit neben den Pferden, vor ihnen llermes (Gerhard, Aus- 
erL Vasenb. t. 139). 

P. Vor den Pferden schreitet Hermes Yoran, hinter dem 
Wagen geht Jolaos (d^Hancarville, Ant. ^tr. gr. et rom.HI, 
(. 41). 

J3) Eine -verschiedene 'Beziehung iiat, wie mir scheint, fin Vasen, 
bild bei Gerhard (Trinksch. t. 4. 5). Auch Iiier hat Athene so üben 
deo Wagen bestiegen, und Herakles steht ihr lugewandt neben dem- 
selben; aileiu sie sind umgeben Ton Kriegern und Amazonen. Hier ist 
also &eio Abentheuer mit deu Amazonen yorgestellt, die Göttin, nicht 
nfriedea, durch ihre Gegenwart ihn zu tebatscn, besteigt seinen Wagen 
mit ilmi. So bestmgt sie in der Ilias den Wagen dcsDioinedes, ergreift 
Ib Zflgel und fahrt ihn gegen A res (11. V, 835 SL); das diutae bei keinem ' 
m km Heros» mid es ist gewiss nicht ohne tiefere Bedeotmig« Dan Dio» 
nedes in manchen Ortea gotdiohe Ehre genosB, ist bekannt, nnd auf n|p ' 
bei» Verbindung mit Athene seigt Vieles hin, 'wie seine Besiehvog sunt 
Palladion, welche ui Argos so bedeutsam hervortrat, wo vtm JBado des 
Cuftusbildes der Athene auch der Schild des Diomedes gefragen wurde 
(Callim. iav. Pall. 35 f.). Denn dass beim Schol. z. Caliiin. lav. Pall. 1 : "Etr 
nn ^fjii^ (lüqtc^Myff i9os «(ufov ai UQyna* ywulxes kieftßävuy to ayttiifm ' 
i^g l4d-t]tfas ynl TO Jioui^(fov? , xnt tlynv Int top 'Iiutp'}' yaxfi annXnvHu 
2u schreiben sei Jtojuijißovi adxoS) ist wnhl riciitigc Vcnnuthung 
Klaus en's (Anii.'p. 1201), sonst wäre diese Vereinigung noch eviden- 
ter« Auch in Kypros wurde Diomedes gemeinsam mit Athene 
rerchrt (Engel, Kvjuos II, p. 604 f.), und sie war es, welche ihm die 
bnsterblichkeit ^verliehen hatte (i^md. Ncui. X, 7. das. sch. Hör. c 1, 

7*. 
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Q. Etwas verscliieden ist eine andere Darstellung, wo 
Athene, weicher Dionysos mit dem Trinkhom und die ver< 
schleierte Kore mit einem Kranze folgen, den Wägen besteigt; ] 
auf sie zu eilt mit lebhafter Geberde Hermes, welcher ihr 
den Herakles zuzufüb^i scheint, der mit (gemessenem Schritt 
ihm folgt, hinter ihm- eine Frau, ^ wahrscheinlich Alkmene 
(Gerhard, Auserl. Vasenb. t. III). Diese Erkllining Ger- 
hard 's (a. a. O. II, p. 99) ist mir wahrscheinlicher als de ^ 
Witte 's Deutung auf Hebe (Cat. Dur. n. 302). »*) 

> Es liegt nahe, hieher auch die Vorstellungen zu ziehen, 
wo Athene in ähnlichem Geleite sich zu Wagen zeigt^ ohne 
dass Herakles gegenwärtig ist . ' 

R. Athene besteigt so eben den Wagen, von Dionysos ge- 
folgt, neben den Pferden Apollon, die Kithar spielend, und eine 
Frau, ihm zugewandt, wahrscheinlich Artemis, '*) vor densd- 
ben vOTanscfareitend Hermes (Gerhard, AuserL Vasenb. 1 138). 

e, 15). Vgl« Welcker bei Dissen, expL Find. Nem. X, 7. Afl6cb# 
TriL p. 286. 292. Scbwenok, myth. SkiBzen p. 89 f. - Schheide- 
win I. Ibyc. p« 157 ff. Klaasen» Acn. p. 1200 ff. Crenier, Symb. 
III, p. TD»« ff. (S.Ati8g.). 

34) Eigenthuinlicb und bis jetzt Teninielt ist die DanteUmig, wo 
rin Mann mit eintr Fnu, ohne besdmnite Kennzeichen, sich auf den 
Wagen befinden, gefolgt TOn Dionysos; dem Wagen Toran schreiten, 
sich umsehend, Hermes und Herakles, und der Ankommenilen harrl 
eine Frau mit zwei Fackeln (Gerhard, Berl. ant. Bildw. n. 706)* Hier 
weiss ich keine Deutung zu geben. ' 

35) Gerhard (Äuserl. Vasenb. II, p. 169) wendet dagegen ein, dr^ss 
sie (lern Apollon zugekelirt spi, also nicht seine Schwester sein könne, 
die Tiehnehr mit ihm geficii wijrde. Ich glaube nicht, dass dieser Ein- 
wand richtig sei. Man hat sich meist den Zug nicht in Tollt^r Bewe* 
guug zu denken, Sdiidi in entweder im lieginn, wie hier, oder anlan- I 
gend; dies drückt sn h aucii in der Stellung der begleitenden Personen 

aus. Nun war man aber gcwolmt, Apollon und Artcuiis einander ; 
' gegenübergestellt zu sehen, und konnte dieses sehr füglich hier bcibe* 
halten, ja, man erachte dadureh Mannigfaltigkeit in der Gruppirupg. 
Gerhard sieht hwt und in einigeo andern Fallen die Benennniig Kora 
▼or, uidem er an die Fahrt lur Unterwelt denkt. Gegen das Erstnre habe- J 
ich einzuwenden, dass Kora, wo ih^e Gegenwart siisher ist, eng mit I 
Dionysos verbunden ist, für die letztere Annahme sehe ich kernen ' 
hmittichenden Gnmd, denn ilie Gegenwart daa Dionyaos beweist nieht 
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S. Athene auf dem Wa,^on, daneiieti Ai)ullün, Leier 
8|ueleod, und Dionysos, vor den Pfsrdoo eine Fraa (Br<»od- 
sted, Yas. Camp. d. 4). - 

Die Abwesenheit des Herakles kann man sich dadurch 
erklären, das» luan annimmt , wie er sonst von Hermes dar 
Alheoe nigofilhri wird, so sei hier die voriiergebende Sceae 
daiisasleli^ und Hermes imBegrill ihn zu holen.**) Bndlioh 
sind hier noch die Vorstellungen zu erwiilmen, wo Herakles 
auf dem Wagen stellt und Athene ut^i^eaherijüht. 

T. HeralLles steht auf dem Wagen, neben den Pferden 
. Alhene und Dionysos, dem Herakles zugewandt, and 
vorwärtsschreitend Apollon, die kuhar spielend, vor densel- 
ben Hermes (Cat. Dur. n. 331). 

Eerahles auf dem* Wagen, neben den Pferden Athene 
und Bionysos Qtns, Greg. U, t. 7, %), 

V. Herakles (HEPAKAE2) steht auf dem Wagen mit 
Jolaos {lOJEO^)^ der die Rosse lenkt, neben deusclbcn steht 
Athene (AQENALd)^ dem Heros zugekehrt mit erhobener 
Osmd, vor ihnen Hermes (HEPMES) (Gat 6tr. n. 06). Da 
Wer alle Personen durch die Beischrift sicher sind, so crgicbt 
sich daraus die Deutung für einige minder beslimuile. 

W. iSerakles und Jolaos, ohne charaktenstische Attri- 
bute, stehen auf dem Wagen, Athene, ihnen zugewandt, ne- 
ben den Pferden, vor denselben Hermes und eine Hindin 
(Gampanari, Yasi Feoh n. 18). 

X. Herakies und Jolaos auf dem Wagen, ihnen zuge- 

<}afur, well er hA solchen Ziip^cn auch üa erscheintf wo au die Fahrt zur 

(Jmenvelt nicht gedacht werüeji kann. 

3f>) Es darf hier nicht unbemerkt bleiben, dann auch andere Gotter 
in ahnlic her Umgebung ZU Wagen erscheinen, wie nach Gerhard 's 
Uahrscheinücher Deutung nicht selten Kora (Ann. III, j». n. 213. 
Auserl. Vasenb. I, p. 215 i.}, oder, durch »iie Inschrift bezeugt, Derne« 
ter, mit Apollou und Artemis, Hermes und einer Fraa.( Ger- 
hard, Auserl. Vasenl). t. 40), oder Apollon mit Art«i»i«> Hermes 
mA Leto (Gerhard, Aueerl. Veleali» t.S0. 21. filite e^ram.U, t.50)« 
Dadurch wird Jene Deutung allerdings uniidier* 

S7) Diese kommt k^eswe^^ nur dem Apollon lu, soadem Bndet 
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wandt n^eii den Pferden Athene und Dionyeos, vor den- 
selben eine Fran (Gampan^ri, Yasi FeoU n. 10). 

Die Gegenwart des Jolaos schliesst die hochzeitliche Be- 
ziehung nicht elwa .aus, er kooDte vielmehr sehr wohl hier als 
sfvk^cbv/iyog erscheinen, der mit dem Briutifsam die Brant nadi 
Hause geleitete. **) Merkwürdig, dass, wo er angegen ist, 
Apollon fehlt, ist etwa anzunehmen, dass dieser die Stelle 
eines Tra^aFt/^^o^ vertrete? Auf einigen Vorstellungen feiüt 
nun Herakles wiederum, und Jolaos leitet allein den Wagen. 

Jolaos auf dem Wagen, neben den Pferden Albe ne, 
vor denselben Hermes (Cat. etr. n. 104). 

Z. Aehnhche Vorstellung, nur dass Hermes fehlt (Cat.* 
^tr. n. 103). 

Bier liegt woU die Annahme am nächsten, dass der He* 

sich ebenfalls häufig neben Herakles und Athene, s. 0. Jahn, Tel. 
u. Troil. p. 57 ff. 

38) Suld. Etym. M.Phot. s. v. C^vyog, Eust. II. k p. 833 : xa&ijirrat öt t^iig 
ini J^i (c/u(i^t]<: " utijfj jnty ^ i'v^'f^, txuTtqov <Jt 6 rt yiiu<f iog xm 6 nd^oj^os' 
üStos di iöit (f iloi cvyyiVfjS 6 ftähcrcc Ti^aif4€V0i xai uyctTKafavog. PolJ.X, 
st: Xddi^ni» 19 vv^<f>n /Airuitf Tov7faq6j(ov rc xai tov yv^fioth Diese deutU. 
eben Worte widerlegen Panofka*« HMnung, als habe ietnd^9S hinten 
im Wagen gesessen und dem Brautpaar den Rucken zugekehrt ^üder 
ant Leb. p. S6). 

Se) Dannf schebt das Gegenbild einer schon Todiev (innuST) «n- 
gelnlirteii bochscltlichen Vorstellung eines Vasenbildes zu,fufax«n. Ein 
bekiinster Jünglmg bat den Wagen bestiegen, neben ihm^ steht dns 
Jungfrau, welche ihm die Leier *darbietet, hinter ihm stebt eine Fraa 
mit Fackel und Kranz, Tor den Pferden sdireitet Hermas mit dem 
Kerykeion, sich umsehend» Toran. Dass hier nicht etwa der Bräutigam, 
sondern der Begleiter dargestellt sei, erhellt aus dem Gegenbilde, wo 
ein ähnlicher Jüngling mit der Kithar dem Brautpaar Torangeht» Aahi»' 
lieh ist ein anderes Vasenhild, wo ein JihigUng auf dem Warfen stellt, 
daneben eine Jungfrau mit der Kithar, Tor den Pferden eine Frau mit 
iwei Fackeln (Mus. Greji. 11, t. 14, 3). Dass es ein Zug der hochzeit- 
lichen Götter Apollon, Artemis und I.eto selbst sei, ist allerdings 
sehr wahrscheinlich (Gerhard, Berl. ant. Bild vv. i, p. 317 £ Pauofka, 
Bilder ant. Leb. p. 10 f.). Ebenso ist dann das ganz entsprechende Vaseii- 
bild zu deuten, wo Leto Toranschreitet, Artemis dem auf dem Wagen 
stehenden Apollon die Kithar reicht, neben ihr Hermes eine Blume 
balt — alle durch Inschrift licgiaubigt (Gerbard, AuserLVa/ienb.t.20. 31^ 
Teijgl. i, p. 76 ü. iiUtc cer. Ji, t. aUj. 
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ras abgfiM4 wante 8ole» aMo M findM skfa hier docb maa» 

^och aufiailender ist dieses bei einem andern Vascnhihi der 
Fil, wo Herakles aut dem Wagen steht, ihm zur iiechleo 
em.¥m^ weidie die Ziigel ergriffeo iiat; nebeo den JHerdoa 
Bdhnftet in der RiobtuDg des Zöge» Athene, vor ihr, and 
nach ihr sich umwendend, Dionysos, vor den Pferden eine 
verschleierte Fron (Roulez, Mel. iV\ VI}. Hier i-i >l)[i< Frage 
lidilis m A^^s die fireut Ohr Hebe erklärt, die ver* 
adikierteFrau ftir Here, Aiheoe hat hier die Rolle dery»^ 
fivfifui überaominen. Niehl anders erscheint sie aut einenj 
andern VaseobUde (Cat. Dur. n.3ä2), wo Hera kies {HEPA- 
MjiEX) m Fuss erscheint» vor ihm sein Wagen, geflüirt voo 
o Jolaos (U}AB02). Vor demselben zeigen sich Athene 
{j^EffAlA), Hebe (HEBE) und Here {HEPA}, welche den 
Kopf wegwendet, soust sind die drei GoUiuDen ganz j^lcicb 
vorgesteUi, vttsdüeiert und mit Kränseo in der Hand. Hier 
t^bri Aiheoe offenbar Hebe dem Herakles su, und 
VdrmtiChJici) üal die \ urstellung eines Ktruskiscbcn Spiegels 
(M.J.dJ.sect. fr. 1. 12, 2) denselben Sinn. Dort führt Athene 
g^fiiigeit, in der EechAeo eine Blume emporhaitend, eine Jung« 
fiwi bei der Hand, nach welcher sie sich umsieht, wahr« 
. «heinlich Hebe (Gerhard, Auserl. Vas»enb. 1, p. 142).*') 
Die bisher betrachteten Vorstellungen beiinden sich sämmt- 
Kdi auf Vasenbildera des altei^ Styls; so weu'g auch die firklä- 

10) Aehnlieh wohl auf den VosenbiUe ¥el MiUiDg«!! (Va8.Cogh. 
ti Böttiger, Heroal«8 hi bivio p, S2 ff» 

nkowuv. Becker (Charikl. 11, p. 45S) bemerkt» man sollte eigeiulicb 
unter ^ ^Us Achena verstehen, allein -da diese in solcher Beziehung 
■ie genannt werde, sei wohl Artemis gemeint, die auch auf der Akro- 
poüs einen Tempel hatte. Nach dem, was liier und ber^-its oben bei- 
gebracht worden ist, ziehe ich doch vor, an Atlunie xii di nkfu. So 
wie sie ff^är^a an den Apnfnricn verehrt vvnnlc, ktumie iiir m 
tfanlichem Sinne ein Opfer vor der Uoehxeit gebracht werden, wie wir 
dies ja von Troizeu wissen. 
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rang derselben als abgethan beUraobtet werden kann, so ist 
docb schwerlieb zu bezweifeln^ dass sie unter eoien und den- 
selben GesichtspnTikt gehören, und der im Vorigen aufgestellte 
schemt mir bis jetzt der befriedigendste zu sein. Es siad aber 
nocb einige verwandte Darstellungen auf Kunstwerken ande- 
rer Gattungen in Betracht zu ziehen. Zunächst ein. Vasenbüd 
vollendeten Styls bei Gerhard (Auserl. ¥asenb.t 140. 47). Wir 
sehen Zeus mit Myrten bckiäozt, den Blitz in der Linken, 
seine Rechte einem Zuge ^uf ihn zuschrei^der Götter die 
Hand entgegenreichend. Diesem« Zuge bttlt eine jugendliche 
weibliche Figur mit beiden Händen eine Fackd entgegen, 
Artemis liegemone, *') Nun folgt Athene in voller Hü- 
stung, welche den fast zaghaft ihr folgenden Herakles bei 
der Hand gefasst hält,^ er bat das Haupt mit einer Binde, um- 
wunden. Dann kommt Apollon im langen Gewände die & 
thar spielend und einer Jungfrau zugewandt, welche in der 
Linken eine -Oinochoe hält und die Rechte staunend empor- 
bebt, Hebe, welche dem unter die Götter Aufgenommenen 
Nektar reichen soll **) An diese schliesst sieh eine Gruppe 
von drei Gottheileu an; Hermes, lebhaft redend, steht 2wi- 
schen Poseidon, mit Delphin und Dreizack^ und Dionysos, 
der epheubekrtozt Tbyrsos und Kantharos hAlt; beide sind 
ihm zugekehrt und scheinen mit Braunen seine Botschaft zu 



42) Vgl. Welckcr, N. Rhein. Mus. I, p. 481 ff., welehcr dieselbe 
auf einem Relief als Anführerin des Ilochzeitzuges des Zeus und der 
Bere nachweist. Gerhard (Auserl. Vasenh. II, p. 183) «chwinkt zwi- 
schen Here, Hestia oder Iris. Paiiofka (Griechinnen und Grie- 
chen p. 24), der das Vasenbild unvollständig und daher nicht Yentäiid- 
lieh mitgethcilt hat (t. 2, H), /ioht die Benennung Ilere vor. 

43) Dadurch wurde dem öterbliclien A\r Unsterblichkeit verliehen, 
•vpl. lit iiisterh. z. Luc. t]. d. A, 5. Hi 1 d e b r a rul t. Apul. I, p. 47U. 
Geiliaid lind Eanofka halten diese Figur für Arteiiiis, Allenlinq» 
steht nicht selten Artemis dem Apollo mit der Oiuuchoe gegeniiber 
(z. B. Gerhard, Aut. Bildw. t. 9. Auserl. V asenb. t. 24. 27 IT.), allein 
dann hält dieser die Schaaie, mni diese Vorstellungen gehören in einen 
andern weit greifenden Kreis, üier ist namenüicii auch die Geberde für 
Artemis wenig passend. 
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feiMliiiMii» Wiodwum folgt ^ino ooiio Gnipp0f dsrai BSsk 
aitf den Zog der Gotthefteii gerichtet ist. Bin bejahrter Mann 

mil Sceptcr und Oclpbio^sitzt uuf einem Sessel, neben ihm 
stehl eine inglna, die ihre Yerwttodening bezeigt, und mst 
ikn ZD eit eiM andere die ataofteim'erthe Nachrieht Terkttii- 
digead. Hinter seniera Seesei sieht eine reich bekleidete Fran 
mit dem Kalalhos auf den lang herabwallenden Locken, den 
Scepter in der Hechtea haltend oad die Linke staunend er« 
bebend Wer ist sie? Am näohsteii soheiol es zu liegen, an 
^ dKGomahlin des Seegottes, sei es nun Okeanos oder Ne- 
reus, zu denken, und doch erinnert die stanze Frscheinuiig 
gar sehr an Here, Sowie in der Uias (XtV, 200 ff.) Uere 
TorgjMii, well zu Okeaaea uad Thetys begeben zn wollen, 

* 

kfionte sie dorthin gegangen sein aas Verdrass ttber die Ein* 

tthniTvg des Ucrakles unter die Götter, welchen sie in einer 
andern Vorsteikiog, wie wir sahen, dadurch bezeugt, dass 
. sie sielt Yoo üud abwendet (vgl Gerhard a. a. 0. 184), 
Indess mdchte eine bestimmte Entsdieidung hier schwer sein. 
Ueherhlickeo wir die ganze Darstellung, so ergiebl sich eine 
syrnmetrisehe, leicht fassUche Mordnung derselben in drei 
Hanptgroppea. Den Mittelpunkt bildet Zeus und der sich 
ibm oabeDde Zug; von diesen filnf Personen ist Athene die 
JDittelste und fällt am meisten in die Augen, Herakles ist 
kleiner als die Übrigen. Hat dies gleich seinen äussern Grund 
darin, dass er sich unter dem Henkel der Vase befindet, so 
dieses doch nicht ohne Absicht so geordnet sein (unter 
dem andern Henkel ist der sitzende Meergott angebracht), son- 
dern um Herakles als Heros unter den Göttern zu bezeichnen. 
Zu beiden Seiten ist eine Gruppe von je vier Figuren, um 
gleichsam den Eindruck dieses ausserordentlichen Ereignisses 
zu veranschaulichen. Links hinter Zeus, unmittelbar vom 

44) S. Cat. Dur. n. 332 Tgl. oben p. lOS« So erkenne ich bei einer 
Darstellung der Geburt Atheners (Elite ceram. T, t. 63) in der sich ab- 
wendenden Göttin lieber Here mit Gerhard (Atiserl. Vasenb.I, p.204), 
ab eine Moir« (Panolka, Kech. p.40. £lite ceram. I, P| 210). 
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MmgMa» aus, eil jene iirngfrau dem Seegr^tt im, Uun n ] 
verijüQndigen, was vorgeht* Sowie der Gott des WassMi, 

nicht minder als Helios, *') gegenwärtig ( i scheiiU hei aus- | 
serordeDlücheo Begebenheilen, gleichsam um sie zu bezeu- 
gen, **) so wird hier vom Silae der Götter die Bolachaft ift 
sein Reich gebracht Dabei ist za bemerken, dass VorttellaDp 
gen derselben Art in der Regel verbundeD sind mit ofi'enbar 
erotischen Scenen; wo eiu Gott oder Heros die Geliebte mi- 
führt.— die in der Sage, wie in den iCimatwerken, beiisbte 
Form der Vermähhuig — dia pflegen die Sdiwestem oder Ge> 
föhrlinDCu dem Valer die Thal m ahnlicher Art anzuzeigen. *') 
Freilich ist es hier nicht der Vater der Athene, allein mau 
darf liier an die am See geboine Athene mit Fug erimieni, 
and wie Nereus bm der Geburt des Erichthonios gegen^ 
wärtig ist, so ist er auch bei der Vermählung Athen es aD 
seiner Steile. Etwas verschieden ist der Ausdruck der m 
rediten Seite befindUeiien Gruppe. Es scheint fast» ais drOcke 
Hebe mit der wie abwehrend erhobenen Hand m*obt blosi 
Erstaunen, sondern Unmuth aus, den Apollon durch Zureden 
zu beschwichtigen suche, und ähnlieh scheint auch Üermes 
in lebhafter Rede den WiderwiBen des Poseidon und Dio- 

45) Helios imd Selene smd im'Giebel .des Partbemin gegen wirtv 
bei der liebnrt Atbeae'e, y9le «uf dem Relief su Olympi«^ das dielSi' 
Klbnmg der Aphrodite in den Olymp danteilte (^aii8*y, I1,S), und nidil 
•dtan auf Sarkophagen, vgUB. Roche tte, Hesbinld. p.a9Sft Helios ia 
auf einer Tase auch beim Parisnrtfaefl gegemvlrtigCCreuser» Answ. tl)* 

46) So wahrscheinlich bei der Geburt der Athene (Gerhard» 
Auserl. Vasenb. t. 3. 4. Elite ceraui. 1, t. C4. 69); beim Kampf des 
Herakles mit Kyknos (Gerhard a. a. 0. t. ISSt, 23), mit der La* 
näischen Schlange (Gerbard a. n. 0. t. 148). j 

47) So Zeus und Aigina (Melchiorri, Attidell'acail. arch.Rotk 
t. VUI, p. 389 ff. Mus. Greg. II, t. 20, 1. Braun, Ant. Marmorn, l 
t. C), Uoreas und Greith^ ia (M. .T. d. J. sect. fr. t. 22. 23. Ger- 
hard, Etr. u. Kamp. Vasenb.t,2Gff.), Pcleus und Thetis (M. J. d. J.l, 
t.37. 38, Gerhard, AuticrU Vasenb.t. 17S. 179. 182), und aiuierc (Tisch- 
bela I, t.'U. IMüt». Greg. II, 1.19, 2). Auch iäolirt kommen solche 5ce« 
neu vüi, wie bf i Creuzer, Ausw.t.3, nach Braan\s richtiger Bemer- 
kung (a.a. U.i).)^) vgU O. de .Lu>nea»4 dei»cr..U4i. C^at^ Mqgn. o. 100. 
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oysos iD booftifU y KL Beide eaheo wir eenel feiedlleb Her«- 

kies urul Aihciic -eleilen ; alleio wir fanden auch schon Spu- 
ren einer Verbinciiutg der A th e u c mit Dionysos, welciit) vine 
AlMMflgoag gegen den Bond mit üeraklai^irlUäreD kdoDto. 
Aneb mil Poseidon scheint es sieh niobi anders su veriialten; 
manche Sacen, ^vie die oft wiederholten vomötreil mit Athene, 
deuten im Gründe eine nahe, moigc Beziehung derselben zu 
«namkr uiy **) und einige Kunstwerke madien es wahrsckein^ 
lidi, dafis aneh Mer eine Bedehung zum «Herakles eingetreten 

sei.**) Siüd diese Beaicrkungen nicht ungegründet, so zeigt 
also dieses merkwürdige Vasenbild Athene, weiche imGeieite 
der Bodiieitagtftter Herakles dem Ze'us «nAlhrt sum Staanen 
der dem 0\\inpo8 fernen Gtttler in der Meeresliefe, während 

Hermes den Uawillea lemdUcher Göller zu besänftigen weiss. 

In naher Verwandtschaft zu diesem Vasenbilde stehen 
zwei in HiDBifiht ihrer konstgescbiehliiehen Bedeutung od er- 

iS) Vgl Welckcr, Aesch. Tril. p.282 ff. u. iMn p. Vi. In Rom 
waren bei dem lectistcminm Ncp tiiini v und Minerva gesellt, I Jt. 
XXll, 10. 9. Auf eine solche Verbindung bin n U ^'^eneiprt das Vasen- 
bild (iierharti, Auserl. V^ascub. t. 7) zu deuten, weUhes Gerhard 
(a. a. 0. I, p. 33 ff.; vgl. p. 205 f.) für einen Verein atliletischer Gott- 
heiten erklärt. Zeus imd Here sitzen auf Thronsesscln neben ein- 
ander, Hebe schenkt ihnen ein, ihnen gregenuber sitzt Poseidon mit 
dem Dreizack und Delphin, welchen er (als Liebesgabe s. oben ^<.29 i.) 
der neben ihm stehenden und ihn anblickenden Athene darzubieten 
scheiot Hermes tritt hinzu, erstaunt, die Hand erhebet^. Auf einem 
•fckaischen Vasenbild (D. de Luynes, deser. t. % IBlite c^tankl, t.7a) 
itdwn Poseidon und Athene eiaaiuler gegenüber, so da^ mau «her 
an frenndDcbe all feindliche Gottheiten tn denken hat. Allein dieeer 
6egeuiaiid kann hier niehe erschöpfe weiden. 

49j Ich hegnuge mich, ein VaeenhÜd aniafuhren (Mlite eeran« I, 
tM), das ab Cregenbild sar Geburt der Athene» ,Poaeidon dnro- 
and Torstellt» welchem Athene m Haat den Heraklea aafiihr^ wie 
«a scheint,' üb aie aasansohnen (^L de Witte u. Lenormant 
e*a. 0. I, p« mX). IMe ^n Welcher (Rhem. Mus. V, p. IST) an- 
gedeutete Beziehnng in dem Relief mit der G«burt dfli Dionysoa im 
haem wird dadurch aehr schwankend, dass dieses erst spater hinzu- 
gefugt ist. Auch die allerdings schwierigen Vasenbild ( r l ei Gerhard 
(Aaseri. Vasenb. t. 128) und Inghirami (Vasi fitt. t. WJ; vgL D. de 
Lnynes, N« Ann* H, p. -341) achemeA pur hierher %vl gehören. . 
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wBhnte Reliefii in Marmor, deren Beziehung auf unsem 
genstand zuerst Braun erkannt hat Dies sind das GapHcli- 
nische und Korinthische Putea). *°) Das erste*') zeigt eiue 
Procession von acht GotUieiten, :welchen vier andere «ntgegea- 
kommen, in Jener ziertichen und zugleich feierlichen Weisen 
welche besonders fttr Kunstweiice, die dem Gultus dienteo, 
auch ia später Zeit beliebt wurde. Zeus mit Scepter und 
Blitz eröfikiei den Zug, ilun folgt Here mit Stephane ml 
Schleier, welchen sie v mit der Linken etwas Ittftet, danul 
Athene mit^Aigis und Lanze, den Helm in der Rechten tra- 
gend, hinter ihr Heral^les mit der Löwenhaut, Keule und 
Bogen, dann Apolton« Kithar apielend, Artemis, den Bogen 
In der Linken, mit der Rechten das Gewand anfassend-, end- 
lich Ares, mit Panzer, Schild und Lanze gerüstet, den Helm 
ebeotaiis in der Rechten tragend, und hinter ihm Aphrodite, 
in der Rechten eine Blume emporhaltend, in der Lküien einen 
nicht deutlich zu erkennenden Gegenstand. Diesen entgegen, 
und zwar Zeus gegenüber, schreiten Hephaistos, i^anz 
nackt, aber durch den Hammer deutlich bezeichnet, Posei- 
don mit Dreizack und Delphin, Hermes mit Kerykeion und 
dem Widder,^ endlich eine Göttin mit dem Scepter, woHl am 
ersten Hestia. Während man früher hier nur eine in unge- 
wöhnlicher Weise zusammengesetzte Göttcrversammlungsah,**) 
erkannte M Ulier richtig, dass eine bestimmte Handlung vo^ 
gestellt seL Aber seine Deutung auf die Versöhnung uul 
Rückführung des Hephaistos in den Olymp *') kann ich 

50) Als BranneneinfitssQiigen pflegt man diese rundea inweedig 

hohlen Monumente zn bezeicbncn» indessen können es auch wohl jU* 
täre sein, in deren Höhlung man metallne Feuerbecken eiqsetste^ 
Welcker, Neuester Zumcha p. 11. 

51) Winckelmann, Mon. Ined*$. Mus. Capit. IV, t. 22. Meyer, 
Kunstgesch. t. 3. Müller, Denkin. a. K« U» t. 18, 197« Gerhard» 
ub. d. zwölf Götter Griechenlands t2, I. 

52) Dass Wclckcr (zu Schwcnck*s Andentt. p. 269) dies Re- 
lief auf ZfMis' lind Hcro's Iieilige Hochzeit gedeutet habe» ist ein 
Irrthum Gerhard s (Ueb. d. zwölf Götter Gr. p. 15), 

53) Milller;; Arch. ^ 367, 3. Denkm. a. K. ii, p. 2U 
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üWitbaigttt, Dmo bei dteer Saga, wekhe ikii Bo hIlUig ^ip- 

geslelll findet, erscheint stets DioDvsos als der VersiÖmer, •*) 
lud hiei iü ist der eigeoUiclic Miltelpiinkl derselben zu suchcOy 
von Müller vorausgeselile ,Ven$luuiBg dureh Poaeidoo 
findet sieb nirgend bezeugt Die grosse Verwandtsehaft die* 
ses Reliefs mit dem vorbin betrachteten Vasenbilde isl irols 
mancher Verschiedenheit einleuchlend. Der Zug wird erüirpei 
ckureh 2eas und flere, welche als tiUto^ die oberaien SolwU- 
gfitttf des vUsf der £be sind, Athene Jind Herakles 
ivecden geleüel von Apollon und Artemis, denen sich 
Aphrodite mit dem ihr zugesellten Ares ansohliesst; ihroi 
leaeboDg auf die Ehe braucht nicht nachgewiesen xu werden* 
Besonders aber Terdienen die dtm Zöge entgegenschreitendeii 
Gttlter unsere Aufmerksamkeit, sie entsprechen offenbar der 
dnen anf dem Vasenbilde betrachtelcn Scitengruppe, dort Her- 
mes mit Poseidon und^Dionysos, hier Hepbaistos, Po- 

i 

seiden und flermes. Der Qegensati, welchen wir dort ans- 

fedrfidf /aoden, spncht sich hier schon in der Stellung aus. 
Dass HepJiaistos an der Stelle des Dionysos erschciat, 
lässt sich wohl «Wren; Hepbaistos hatte ja zum Lohn fUr 
den dem Zeus bei der Geburt der Athene erwiesenen 
BieDst diese zur Ehe begehrt, er konnte dem Bunde, der hier 
geschlossen wird, nicht geneigt sein. Dass lieslia dem Her- 
mes geseilt sei, **) wie Ares der Aphrodite als zugehi^rige 
GollJwü, findet seine Erklärung in dem offenbaren Bestreben 

- 0 

54) Vgl. Urliebs, Aebaei frgmm. p.53 ff. £lito temuLI, t, 41 ff« 
|»*J 13 IT. Gerhard, Anaarl. Vasenh. 1, p. 214 f. 

S6) Flut, qu« ram, 2, p. 2S4. Sch. Ariat. theaa». 97$. Diod, Sie. V, 
71 du, Weaaeiing« Püid. Nem. X,^]8 daa. aab. Paiia. Villi Sl, 9» 
IX, 2, 7. Poll. UI, S. Stanley z. Aescb. Ag. 05. 

56) Ebenso auch auf dem Relief des Plicidias (Paus. V, 11, 3) und 
iHtfem Kunstwerken (Gerhard, Auserl. Vasenb. i, p. 63) vgl. Hoin. 
Hjfmn. XXXII. Aul&Uend ist es, dass Bü teiger (kl. Sehr. 1, p. 399) 
^OB aebon von Lessing (Laokoon 0, p. 108 ff.) widerlegten Irrthum 
wieder geltend macht, es habe keine Bilder der Hestia oder Vesta 
gegeben. Unter andern erwähnt Arteinuforos sie ausdrücklich (II, 37, 
p.lS7, 44J^ und auf Vaaaa üadet sie aicb luit heigesdtriebeueiaNam^. a»H. 
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nach einer paarweteen Anordnung. INese wer vonkommen an- 
gemessen bei den Gottheiten, welche dem Ehebündnisse, das 
hier gefeiert wird, geneigt waren, während es ganz folgerecht 
bei den feindlich gesiimten nicht Statt haben konnte. Es erww* 
aet sieh demnach ein genau entsprechender Sinn dieser VoratflI- 
iung und des Vasenbildes in allen wesentlichen Punkten. 

Von dem Capitolinischen Puteai ist das Korinthische 
kaum sa trennen. Auch hier sehen vir zwei sich begflf> 
«ende Oötterzttge. Auf der einen Seite Athene mit Aigis 
ui](l Lanze, den Helm in der Hand tragend, gcluli^t von He- 
rakles mit Löwenhaut und Keule, hinter ihm eine ganz ve^ 
sohleierte Frau; von der andern Seite Athenen entgegeafre- 
fand, Apollon, die Kithar spielend, Artemis, in der Linken 
den Bogen, mit der Rechten einen IJusch bei der Pfote hal- 
tend, und eine Frau, welche mit der Linken zierlich ihren 
Sehleier, erfasst» Hierauf Hermes, durch die FussilOgel kennt- 
Hdi gemaoht, endlieh eine Gruppe von drei Frauen, die sieh 
bei der Hand gefassL halten, und deren riiiUelste in der Koch- 
ten eine Blume hält Nach der ersten von DodwcU vorge- 
schlagenen und von Andern gebilligten Deutung**) wäre hier 
die TersOhnung des Herakles und Apollon nach dem Drei- 
fussiaub daiLzestcllt; Herakles, von Athene und Alkmene, 
Apollon, von Artemis und Leto geleitet, Hermes und die 
Chariten als Friedens- und Freundschaftsgdtter gegenv?ärti^ 
Ftt^ diese Erklärung spricht vornehmlich die Gegenüberstel- 
lung der Hauplgruppen, aiieia es zeigen sich auch grosse 

> 

4(7) Auch Gerbard (THnkcch. p. 10 f.) und Panefke (Griechen 
innd Grl«cfaiDDen 9A) sind Braun*« Deotong batgetretan« 

58) DQdwall, Alcimi baaairil. 4. Claas, tour. II, p..30I» 6ar> 
bard, Ant BUdw. t. 14—16. Ueb. d. zwölf Gdtter Gr. I; S, 1. Ann. 
Ii, t, F. Müller, Denkm. a. K I, 1 11, 42. 

59) DodwetU Ciasa. tour. Ii, p. 201 (H 1, p. 9lt ff. nach Sick- 
ler' s UebersetzuTig, wo eine li^ographirte Abbildang TOn unglaub- 
licher Scheusslichkcit mitgcthpilt ist). Millingen, Vas. Coghill. p. 16. 
Leake, Morealll, p.246. Müller, Dor. p. 431. Arch.^tt6»lft. 
Denkn. a. K. I, p. 9. Tgl Halt L, Z. im, Jani, p. 
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kaum zu rechtfertigen, ihic tiegenwart \v;iro j^ar zu l)edcu 
iüQgslos, Hermes würde man eher auf Scjlon üc9 Herakies 
«rwarteo, und selM Apoilon dabei die Leier apieleii n ae- 
ben hatelvM BefremdeMles. Weloker begiitaidele Üie ven 

Gerhard gegebene Krkliirunfz näher, zufoljze welcher 
Aphrodite's EiDlUbruDg in den Otymp der Gegenstaud die- 
Mr Vontettang ist Aphrodite ist «DgebeB yod Here md 
GkariSf od«rPeitho, ihnen sohreKet Hermea voran bhI He* 

slia, Apollo ri und Arfeniis. dipscn kommen Pallas, He- . 
rakles und liebe entgegen. Aphrodite ist gewiss richtig 
eitamU) ttbngens erheben aich auch hier bedeutende Schwie- 
rigkaitee. ?or äUem iat aoffallend die Auswahl Ton Gottheiten, ^ 
we\c\\c die nabende Aphrodite empfangen, welche einer n«1- 
hereu UegrunüuDgl>edurfte. Diese ündet sie keineswegs io dem 
Rflfief lu O^pia, in welchem Fheidiaa denselben Gegenstand 
dargestaOt bitte (Paus.?, 11, S). Hier waren vorgestellt Heüoa ^ 
auf dem Hauen, Zens und Here mit Chans, Hermes und 
ÜesUBj Aphrodite aus dem Meere aufsieiizond, von Eros 
cnpfaageD and von Peitho bekränst» dann Apoilon und Ar- 
temis, Athene und Herakles, Amphitrite und Poseidon, 
mUich Stleni' zu Pferde.*') Allerdings sind luer auch die- 
selben Gottheilea gegenwärtig^ welche. W ei ck er auf unscrm 

60) VVelrker, Ann. II, p. S2« ff.: vgl. Rhein. Mns. VI, p. ü3T. 
Gerbard scheint diese Deuting aufgegeben zu haben (AuserU Va- 
mk I, p. 142). 

61) Von nicht geringer Bedeutsamkeit für den behandelten Gegen- 
Maadiiies, ^ais hier Hera^klea mit Athene, verhunden mit den 
üMfot fiöctem, tieugebone Apbredite empfangt j dena^es itt 
woU khr, dm er hier aieht bloat der Ton ihr besehutste Heros sein 
kaan, soodein der an ihrer Seite unter die Gdtcer taijKCBemBMne. Auf 
dieses Verbeltniss tur Athene ist es aaeh au belieben, wenn Hera- 
kles sowohl bei dem ^ie Entbindung erwartendem Zeus (Inghirami, 
Visi fitt* t.76. Gerhard, AuserL VaseAb. 1 5. ^lite efranu I, tM)» 
als bei der Geburt der Athene (Hl J. d. J« HI, t. Mi ^ite c^am. I» 
ti eil a) gegenwartig ist (Beri. Jbb. a. a. 0. p. 484; -vgl. de Witte n, 
Lenormaat, l^üte ceram. I, p. 188 f.). Ob der sogenannte Theseaa 
des Parthenon danaeh auch iur Herakles an erklSren sei (€)erfaard» 
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aaliaf eAmtf ab«r,iiielifc attein, «mdkm m YeilwMlDng mil m 
dem, welche am weiugslen fehlen durfteiiy wie Zeus und ne» 

ben ihm ilore, denn dass diese Aphrodite geleiten solle, hat 
etwas Befremdliches. Auch die^Gegenübersteiliiog der Gölter 
findet eo keine rechte Eridarung. Ganz richtig hat Panofka*') 
den hochz^tlicben Charakter dicfser Darstellung erkannt^ er be* 
zog sie auf die Hochzeit der Hebe, welche von den Chariten 
gelUhrt wird unter Vortritt des Hermes und des Apolloi 
mit Artemis und Leto, ihnoi entgegen tritt Herakles m- 
ter dem Geleite von Athene und Here. Gegen diese Erklä- 
rung wüsste ich nichts Erhebliches einzuwenden, und es ist 
nur die Frage ^ ob nicht Angesichts der besprochenen Monu- 
mente mit Braun eine Deutung vorzunehen »t, welche auch 
dieses auf die Verbindung des Herakles mit Athene be- 
zieht Auch dieser stehen keine Schwierigkeilen eolgegen; 
ntbm beiden ist Alkmene gegenwärtig, wie auch auf an- 
dern faielier gehdrigen Darstellungen, sie werden 'cmpfangsn 
von Apollon, Artemis und Leto, die uns in gleicher Weise 
schon so oft begegnet sind, von Hermes und Aphrodite, "») 
welche von Gharis und Peitho umgeben ist. So würe auf 

drei Vorips. p. 45 f.), scheint mir sehr zweifelhaft, I5rondsted*s Den- 
tnng Miif plidlos Tiehnehr in jeder Hinsicht pa&seuü und schön be- 
grüu«iet (s. TOy. II, p. XI). 

62) Panofka, Ann. JI, ff.; vgl. Gerhard, AuserL Vasenk 
I, p. 112. Routes, BfeL IV, 12^ p* S8St iib4 Usontltn die weitllullip 
Erklärung Bouterweek'g (KonatU. 1833, n. 96 ff.), welcsher Ton P«- 
nofk« in so weit abweichi^ dass er 4Utt Leto fielmehr eioe.Aphre- 
dite*Here, und statt Here Alkmene annitnint. 

63) Es ist dem Smpe nach gleich, ob man Iiier die drei Chariten 
erkennt,, allein da die Figur in der Aflitte darcb die Blume ausgeseidb 
net ist, halte ich es für riebtiger, sie als Aphrodite -au beieiduMiH 
Ton der ähnliche Vorstellungen ja so häufig sind, die auf die Spes über- 
tragen wurden (Müller, Arcb. §.374, 3. 40C, £^ Visconti« Atti delT 
acad. arcfa« Rom. IV, p. 303, IT.). Ich erinnere hier an eine Kestner* 
scbe Gemme mir einer solchen Figur (V isconti a. a. 0* t. 4* 6er> 
hard, Ant. Bildw. t. 316, 8j mit der Beischrift FAMOC, yoa welcher 
es mir noch nicht ausgemacht scheint, dass sie den Namen des Künst- 
lers 1)e7<MrlHH', wie R. Rochette (T^ettrc a Mr« Schorn p«42i») meinl^ 
Tgl. tie/riiarü, AuserL Vasenb. i, p« Hl» 
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diesem Aellef die Vermalijung der Athene und des Herakles 
MiBderbedetiteodate aqf dem OspitciMnitwIien, aber in «iieMr> 
Merer DenteBimg der boelmillieheD Feier vorgesleHL 

Eine aufTallende EigenÜiUmlichkcit dieser Vorsielltmgcn ist 
eS| dass stets Athene dem Herakles voraoschreitet, wälk> 
raid aoMt in SUmüohen Fätten die Frau immer dem Mann lolgi 
Oinibar hat die« dieedbe Bedeutung, wie wenn Athene auf 

dem Wagen .stets dem Herakles zur Rechten steht und die 
Zligei führt, um die Götüu über dm üeros zu erhebeii. * ') 



64) Ich führe nur in der Kürze einige iilinlicbe Reliefs an. Die 
Götterprocesiion einer Albanischen Ära ( Wiuckclmann, M. J. 
Zoega,Ba&&ir. 1. 101. Gerhard, üeb. d. zwuit tiuuei Gr.t.2, 2) ist toh 
Welcker auf die Vcrjiiählung des Zeus und der llere gedeutet wor- 
Icn^^Ii, Bhtm. Mus. 1, p. 420 ff.). Artemis mit Fackeln schreitet 
mmm, ilv folgk Ukea, dann Zens bekränzt, Here brlUidioh bekrinst 
und Tcitdddart, Poteidon» Dtmeter, Dionysot und Herni«i* 
Leider ist die in Teritujnmel^ es fehlen mehrere Figuren. Ein Relief 
m dene/ien Wä (Zoega, Basnr. 1. 100) seigt Hermes mit dem er« 
Ao&eDeii Eeijkeieii anf emenAkar loichreiteiid, ihm folgt Athene mit 
der Lame, den Helm in der Hand» Aj^oilon eben Pfeil haltend, ond 
Artemis lang bekleidet nut einer FackeU Ein gani entvprechendes Relief 
ist im Capitdtnisdien Museum» nur fehlt Athene (Mus. CapitlV, tSMk 
Winckelmann, stor.l,p. I). Einen ähnlichen Sinn hier Torauszusetzen, 
Teriundert schon der ÜOisiaad, dass A^pollon den Pfeil und nicht die Ki* 
tbarb'ilL £ndlich begegnet uns die wohlbekannte Figur der Athene mit 
der Laiize in der Rechten, dem Helm in der Linken auf einer runden Ära 
(W eicker, Zeitschr. t.3, U), auf eine Frau mit Scepter zuschreitend, 
weiche ihr eine Schale entgegenhält, hinter Athene ein bärtiger in 
einen Mantel pehiiüter ]\Iann mit Scepter. Der ganz Terschiedmo StyT, 
III uelcbeui die l'rau mit der Schale trearbeitet ist, iiiaclit es hier selir 
deutlich, dass die einzelnen ti^niren euth l u: und zusanmieiigesetzt sind, 
was nameiitUch bei IMonuiiu nten dieser Art oft geschah. Eine sichere 
Deiitong zu geben, wird schwerlich mägUch sein, wenn nicht eine voll- 
suiiidigere Darstellung sich findet, welche die&e verein^eUen Bruchstücke 
aulklart. 

65) Panofka, Griechen und Griechinnen p.24f., mit welchem ich 
auch aber nicht auf das mehr erwähnte Relief des Pheidias. beru^n 
mSdite, denn Pansanias führt freiUoh gegen Zeus und Her«, Her« 
.mes nnd Hestia, Apollon und Artemis in umgekehrter Ordnimg. 
Athene und Herakles auf, aber dann aieh Amphitrite und Po- 
seidon» wo doch etwss Aehnlichas nicht Statt findet» 

8 
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Wir kOmlett von diesem Kreise Bii^ sebeiden, Olm aooh 

ein viel besprochenes Vasenbild in näheren Retracht zu zieheo, 
' die Schale des Sosias. **) Das Innenbiid zeigt uns Achilleus, 
der den verwundeten Ratroklos verbindei, , ohne Zweifel 
nadi der Sehlacbt am Kaikos gegen Telophos. Von den 
Aussenseiten ist die eine leider vors lümmelt, doch haben spä- 
ter gefundene finichstücke einigen Aufschluss gegeben. Wir 
sehen viei* Gi^tterpaare auf Sessebi, die mii Pantherfeüeii U- 
deckt sind, thronen, mit Schalen in den HSnden, um den Nfkr 
tar zu empfangen. Den ersten Platz nelimcn Zeus und Here 
ein, beide durch den Scepter ausgezeiciinet, vor ihnen steht 
die geflügdte üebe, im 9fi^S, ans ihrer Oinochoe ihnen 
'einzuschenken. Gegenüber« sitzt ein Paar, dessen mSnoScher 
Beisitzer durch die erhalUnen Spitzen des Dreizacks als Po- 
seidon bezeichnet ist, die neben ihm sitzende Göttin hält in 
der Linken einen Fisch tmd ist auch dadurch da seine Ge- 
mahlin bezeichnet. Da Amphiirite auf der entgegengesetz- 
ten Seite erscheint, so kann es wohl nur Demeter sein. 
Von dem hierauf in gleicher Richtung folgenden Paar ist nur 
wenig erhalten, von der Göttin ausser dem naSL^j^mr Hau]i# 
bekleideten Kopfe die Spitze emer Blume, wdelie sie in dp* 
Hand gehalten hat, aliein dies reicht auch hin, um sie als 



06) VL X X r, t 24. 25. Müller, Denkm. a. K. I, t. 45, 210, 
wd sie ohne 4ie spSCier gefundenai Bruchstücke bekannt gemaehtli^ 
»it ieDselben mvoUstibdigt Gerhard, Trinksdi. t.e» 7« Uek. i. 
nrSlf Götter Gr. t> 1. 

§7) Vgl. 0. Jahn, Tel n. TroiL p.ee. Pasofk« mem^ der Mi> 
1er Sosias habe diese ehinirgisebe Seene gemalt, mU sein Nim« Ji»- 
0ktc, mit «iBj{^ «iSBmmeiikBngeBd, nur eum andere Fotai tob Jtfu f ^ 
ilem Gesmdmacher Ashlepies 4aibietet (Ueb. ehie Aosald Wdhgesehenke 
p. 45 f.). 

68) Demeter ist mit Poseidon aach auf dem Albanischen Re- 
lief "Ferbunden (Zoega, Bassir. 1 101; Tgl. n. 40), nnd auf der Borgbe- 
iischen Ära. Der Fisch in ihrer Hand ist allerdings anffallend, bezeicb- 
net Bher das Yerbaltniss zu Poseidon. Anrh das angebliche Bild der 
Demeter Ton Onatas in Phigalia (Paus. Vllf, 42, 3; vgl. Pr eller , De» 
met, p. 157 ff,) soll einen Delphin in der Hand gehalten habeik 
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Aphrodite kenntlich zu machen^ welcbes auch durch die 
MuciisidbeQ 0 A (af^^odi^iA) besUUgi wird, weAcäe ück ae* 
beo flireiii BanpCe erhalten habeiL **) Ton dem neben üir 
silienden Golt isl za wenig erhalten, um eine sichere Deu- 

limg zu geben; man schwankt zwischen Hop hals tos und 
Ares, denn das sichtbare lilode eines Stabes kann sowohl in 
«Im Speer ab Scepter ansgeben, und ein noeh siohtbaiSBr 
Buchstabe kann ftbr A oder E genommen werden. Von dem 
Willen Paar ist endlich Dionysos durch Epheubekninzung 
iffid eine Weinrebe, weiche er in den Händen hält. kcrmlUch, 
die GiMtia neben ihm wird wohl Kora sein. Auf der ent- 
gegengesetzten Seite nehmen Hestia {HESTIA} verschleiert, 
und AmphiUitc {AO0ITPITA), einen mit Seepflanzen ver- 
zierlcn Slab hallend, auf ähnlichen Sesseln neben einander 
Üffooead, nul Schalen in denHänden^ den mittelsten Platz ein« 
Yer ihnen beiDdeii sieh in sehreitender Be^ cgung die drei Ho* 
ren (BOPAI), verschleiert, mit Zweigen von Aepfeln, Gra- 
naten iifld Wemreben in den Händen. Hinter den thronenden 
GöUiima folgt flermea {HEFMESj mit Kerykeioo, den Wid- 
der auf den Armen tragend; er sieht sieh nach dem Züge um, 
deribm nachschreitet. Die nächste ist Artemis {APTEMIJ)^ 
welche ebenfalls verschleiert ist und als seltenes Attribut die 
ICithar trägt; dann folgt Herakles mit Löwenhaut, Köcher 
und Keule. Er erhebt die hechte mit einer Geberde der Ver- 
wunderung, welche durch den bci^eschncbenen Au;sruf ZEIT 

69) Die beiden Buchstaben mit Müller für üen Anfang des Na- 
mens UifQodiTtj zu halten (Ann. IV, p, 400) p^eht nicht, we^en ihrer zu 
ÄTOSsen Entfernung von einander, weshalb ich ^ie aucii nicLt mit Ger- 
Ilird (Trinksch. p. S f.) zu dem Namen "H<f (iumg ziehen möchte. Die 
ftKfastaben TA, di« Gerhard erwähnt, kann ich nicht eattdaeken« 

70) Dieser GoUeodTiiame hat allenUogs etwas AefbDfliidee» vei 4* 
XjUOJB im der Nühe etebt» kdanie man das bekauite HO HAMM ver- 
nailMe* 

?1) Wir sahen herelts, itie sie den Apollos die Kithar hiareidit 
^Atto. 17), selbBt aef detsellieii tqiisleiid sebm wir sie auf eine» V«. 
acBtbilde (£Ute e^raM. 11^ t. 7)« HU Arkader wehrten ehie Artemis 
HymnU (Äw. vm» 8^ t, IS» 1)« 

8» 
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0IAE erktert wird. *'») Den Beschluss maeht eine ver- 
schleierte Frau ohne näheres Attribut, als das eiaes Stabes, 
dessen Spitze fehlt 

72) Dieselbe Geberde des Staunens macht Herakles bei der Ge- 
burt der Athene (s. p. III), Ton Athene zu PnsVnlon gefuhrt 
(Gerhard, Auserl. VasenL. l. 128), von Hermes zu Ath* gefubit 
(Gerhard a. a. 0. t. 141). Dpr boigeschriebene Ausruf i^^t nicht ohn« 
Beispiel. Ausser dem Dialog, der auf einer Vase ohne Figuren gelesta 
wird (M.J.d.J.I,t.39. WpI r ker, Ann. V,p.235ff. Lepsius das.p.357ff.), 
kann man das schone Bild Tcrgleirlien. wo drei Leute die ankommende 
Schwalbe betrachten, denen die Worte in den Mund gelegt sind: 

IJO XEAUON (Mov /fX^cfaiv) 

NH TON IIEPAK.iEA (y^ rov'H^xUu) 

HAYTEI {(tvrrjt) 

EAP EJE iiaQ 

(M. J. d. J. U, t. 24. Panofka, Ann. VII, p.288 ff. Bü^er mt Leb. 
1. 17, 6), oder das Bild des Oelhandlers mit den Inscbriften: m Zim «d- 
ffc^ tH^t nla^ios ytvoifta» nnd: fjidy, ^dt] nlhk' an' (iqtt ßißdotw 
(M. J.d. J. II, t.m. Panofka, Bilder ant. Leb. C 17, S. 9.! Kicsckl, 
Anm IX, -p. m Hermann, Zeifachr. U A. IttT^ p; S49 
Auf der Arkesilaarase (M. J. d. J. 1, t. 47* MUaH, Mon* t. 97. ?a«- 
nofka, Bilder ant Leb. t, 16, 3) ist MAEN wohl nur ab Ausruf w 
fuisen (Welcker, Rhein. Mus. V, p. 142 ff.). Auf der merkwürdigen 
Yase (Tischbein HI, t. 44 [Sl]), welche den Mondeszauber da^ataU^ 
lautet die Inschrift nach V isconti's wahrscheinlicher Erklärung (Cab. 
Pourtal. p. 20): xlvGl nOTNIA lEAANA, als Gebet der Zauberitt. 
Aber auch bei mytiiischen Darstellungen findet sich Aehnliches; so sind 
auf der Tasc, wo Achilleus und Aias Würfel spielen, die Worte 
TPIA und TE2AVA als Ausruf der Spielpüden zu verstehen (0. 
Jahn, Tel. u. Troil. p. 2% f. Panofka, Hiider ant. T.rhens t, 10, 10). 
Auch scheint Welcker (Rh. Mus. III, p, 003) die Inschriften auf einem 
Vasenbilde (R. Rochette, M. J. t. 56), das Krieger vorstellt, welche 
vor dem Bilde der Athene würfeln, richtig gedeutet zu haben als Aus- 
spruch der Göttin 02: EJOJS E (cJj ^Jo? ^) OJE nA9H2 (lode na:}r^\ 
Am nächsten kommt aber eine Vase, wo auf der einen Seite The^t as 
die Korone umfasst hält im Beisein der Helena, die ihm zu wehren 
sucht, und des Peirithoo^; auf der anderen Seite ist ein bärtiger 
Ifann mit Shotenatab, neben dem g«8efarieb0a ateht : XATPK + BEJSEYI, 
und 2wei eiliif laulenda Jungfrauen mit der lasehriDl:: BUOK BEMJBM 
' (d. i BßJBA'y vgl. de Witte, cat 4tr. n. 110« Gerhard, Auseii 
¥aia»b.t. 108]* - Gerhard'« Vorscblait^ einen Namen Zin^4hjs aar Bs* 
ittebiing dea Herakiea ansonehmen, i9t Ton ihm selbst beswelfeift 
(AnaerL Vasenb; I, p. 206) und aeheini; aueh nur unbaltiban 

7S) Müller'a Dcutang anf die HoahMlt dea Peleoa uid der 



in 



Welcker selile dkm VonMoag in V^cbkutag aÜ4«n 
bneaUde der Sd^fe (Awk 10, ^ 424 A). Wie m in der 
Dias Mst nv. t IT.)! 

jpg p rt y dMidf^ |Mfa dl e^^ei »#ma Mfiq 

so seien auch hier die GilUer vt^rsainmelt. um dem kdüi[>t üüI 
Tele ph OS ziuuscbaueo. Die lebhafte Geberde de» Uere- 
Ues eAlire aidi volsländig dadnreh, da» er als Valar dea 
Tel ep hos den iiMiBten Aalhei an diesem Kampfe nehme, 
der auffallende Umstand, dass Apollou und Alkene bei 
dieser GöUerversammInng fehlen, werde dadurch befsreiflicb, 
dsBS sW bei dan anlaoiMideQden Kampfe gegenwärtig seien. 
Ga^en ^ese Deulimg attdite ich nicht mit Mttller (Ann. IV, 
p. einwendeD. dass man ja beide Darstellungen nicht zu- 
gleieh Uhersefaeo ionoe, soodera viehnehr, dass die Götter- 
vsHwromhng sioli nach Weleker's Veraussetzung eigentUdi 
mit etwas gai» Anderem bescbftfUgt, als dem, was das Innen- 
bild darstellt. I>enn dieses stellt ja nicht den Kauipf zwischen 
Achilleus und Teiephos selbst vor, sondern eine üandr 
wafohe aOeidinga mit demselben verbunden ist, aber 
Icaibeswegs den Sieg ttber Teiephos charakterfelisch be- 
zeichnet, und die Aufmerksamkeit des Herakles iiariii iitlich 
nicht m so hohem Maasse auf sich ziehen kann. Femer, wemi 
äie Ahweaenfaeit der Athene und des Apollon in der an- 
^B^dMaeii Weise gereditfertigt werden soDie, milsste man er- 
warten, sie auf dem Gcgcnbilde gegenwärtig zu finden. Kurz, 
es fflüsste auf dem Innenbiide der Schale Achilleus und Te- 
lephea unter dem Beistand der Atbene.und des Apollon 



Thetis (Ann. IV, p. 397 ff. Arch. §. 143, 3. Denkni. a. K. I, p. 25) 
ist schon dadurch wegtaliig geworden, dass das vou ihm für Peleus 
und Thetis gehaltene Paar sich als Püseidou mit einer Beisitzerin 
emiesen hat. Lenormant (Ann. II, p. 238 ff.) suchte den kosmi- 
uhen Sbn dieser Gölterversammliuig nacbsnwciBeii, 




Digitized by Google 



148 

- - - - — ^ 

ktepfeod vorgeetdU sein, wenn die WMkme^wd» DenUmg 
treffend sein sollte. Sie eitlSrl auch nidil, was der Kug be* 

deute, der oÜenbar neben Hestia und Amphiirite vorbei 
den Götlerpaaren zuschreitend vorgestellt ist. Dieses, so wie 
die VerbinduDg der Gettheiteo ^d aber sehr befriedigen! 
eiUM, wenn man (ieriiard's DeoUing aoniniint, der auch 
Wer die EinfiihruDg des Herakles, als Gemahl der Atliene, 
unter die Götter erkennt (Trinksch. p. 8 ff.). Die verschleierte 
Frau hinter Herakles ist nun fiir Athene m-erklttreii «mL 
der Stab sum« Speer tu ergünaen. Der Hang«! der Aigis oai 
des Heinis ist, wie andere Monumente bereits zeiü;teii, nicht 
befremdlich, auffallend aber allerdings, dass Athene hier dem 
Herakles folgt, während wir sie aonst stets teratasehreitein 
sehen. Bs iai indess fraglich, eb diese BeKeiehnang* des steiii- 
lichen Gemahls eine durchaus nolhwendige gewesen sei. 
Theilnehmer des Zuges sind wie gewöLnhch iiermes und 
Artemis, die hier, wo A|>oIlon fehk, die Kither dessettien 
hIßL Wir haben schon bemerkt, dass M diesen TorsteRon- 
gen in Rücksicht auf diu theilnehmenden Gottheiten ein ge- 
wisses Schwanken und ein Wechsel Statt findet, so dass bald 
dieser, bald jener eine verwandte cur fiegteitung gegeben 
wird. So erseheint A)>o1Ion bald altein, bald mit Artemis, 
der sich auch Leto gesellt, Hermes, gewöhnlich allein, findet 
sich auch mit Hestia, Aphrodite mit Ares vereint. DeiD- 
naeh kamt man sich erklären, dass Artemis hier aUds 
sidi seigt, zumal die Tellzähllgkeit der vier Götterpaare, aof 
welche der Zu4^ gerichtet ist, die geringere Zahl seiner Theü- 
nehmer erklärt* Zu dies^ gehören, wie sonst die Chariten, 
so hier die Hören, d»en hochzeitliche Beziehung isieh nidA 
nur aus ihrer nahen Verwandlsehall mit jenen reehtfertigsa 
lässt, soiideru auch übeiiiefeil ist. ' *j Der Zug nun bevi egt 

74) Sie bprciten fiir Z rus und Here das Brautbett (Mosch. II, 100), 
streueil Biiimeii bei der Hochzeit Amor's mit Psyche (ApuL met. VI, 
p. 427 Oud.)^ mit den Chariten scbmückeo sie das Haupt der Ehe- 
göttin Here (Faus, II, 17, 4). ^ - * . 



« 
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Sfcb offeubar an Amphitrite und Heslia vorbei d^ii ubri 
gen Gdttero zu. Witt wir «ohoii den GoU d«s Waasm mm 
der Feme gleieiittiii das merkwttnUge Breignase hntmgmi 
hm, wi h r ea d PAseid#ii imter den Q¥pmpMk9m GVttera ver- 
weilt, so ist iiier iu äholicher Weise Arnphitrita gegenwar- 
tig uod ihr ist liesiia t^eselli; in Beiden ist der elementare 
Ghankler tt todwum end, dettwlb sind eie den OlyniMeobaii 
( k tlhii twi ent^engesetat Oater diesen sehen wir mm 2ett8 
und Here drei GöUer gegenübergestellt^ welche wir schon frü- 
her lu eioem gewissen Gegensatz gegen die Vereinigung des 
ttsraiies wl der AUsns srbUskIeD, Poseido9| Dioay« 
MS «id Hepliaisiss, oder, vmm Ares vorgesteOt ist, so 
lässt auch sein Erscheinen in dieser Reihe sich iiaw/. alinlich 
eriüäten.'^) Hier mm erscheinen sie als versühote, ireundiich 
ptSasUy Jeder nii eiiier GOUmi verJbiuideii> und bereiti die 
Spende m evpiMigen; ehns die vorher betrachteten 
Monumente würde man eine solche Beziehung kaum vermu- 
theo körnen, waiirend nun die Wahl der hier verbundenen 
GogMan all eno bedeitaaM eraelieiiit So säien wir also 
aoeh Utr wieder in dner modifieirtea Darstellung die Einr 
fuhruni^ des mit der Athene vereinten Herai>.les unter dem 



7i) S. oben p. TS. 

76) An ein Fragment der Sappho (fr, 46 Sehn.) erinnerte schon 
MüUer (Ann. IV, p. ^$00), welches von Ahrens (Rheiii.Mii8. VI, p.239) 
Vit ciiian MMtern (ir.S2> so Tereinigt ist: 

XQOT^Q ixtXQttTO' 

*HQjLtttS d' iksy oXmy 

x^i/o» d' ä(Hi 71 ums ' * 

dt näfinav (in) taJut 

& h<aog es auf Hebe's Hochzeit« wwn. et aber ineiiiA, in einer 
«dMnbaften Beschreibung sei es gans aa eeiner Stelle^ daia die Gottar 
adbü libiren, a» wird ihn ebBUük eaf anatr VascnbUd» wie viele aa^ 
ine Menumente, überzeugen, daas-dieaes 'gans efnadui^ gemaint aaU 
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Gdieae der hodiEeillkslieQ Gottlifitfip m dm Htm der CUStter, 
die ihm zom ThMl niohl ohne Widerstreben ihre Omisi zq^e^ 

wandt haben. 

Dass diese VorsteilungeD bei manchen VerschiedeDheiten 
doch efle/zmaBameiigehdrig sind, wird man niohi Iflugnen 
wollen; so sehr euoh nene AufteUttsse fiber dieselbe wOii- 

schenswerth siud, tritt doch jetzt schon hervor, dass unmög- 
lich die gegenseitigen Beziehungen und Erläuterungen dersel- 
ben, wie sie sieh ims gezeigt haben, dem Zniall ziigeeohris» 
ben werden iLönnien. Udd dass das angenommene Verhilttnias 
des Herakles zur Athene in der That den eigentlichen Mit- 
telpunkt derselben bilde, erscheint mir nach reiüicher Ueber- 
legung stets als das Befriedigendste imd im höchsten Grade 
Wahrsdieinhdie, ja, so weit auf diesem Wege etwas zu erwei- 
sen ist, als erwiesen. Vielleicht möchte es Jemand gerathener 
finden, diese Vorsteliungen nur auf die liinfübruDg des He- 
rakies unter die Gtftter cn beliehen, wie am Throne des Amy- 
kiaisohen ApoUon dargestellt war t^^ip« äyatß^ ^H^Xi» oivroiBHf- 
eovta and todtov &€otg (Paus. III, 18, 7). Ich kann das nicht 
für richtig halten, einmal weil die Monumente, welche diesen 
Gegenstand vorstellen, eine von den betrachteten abweichende, 
«aber unter sieh verwandte Darstellungsweise liaben, **) und 
dann weil die geleilenden Gottheiten, welche wir als wesent- 
lichen Bcstandtheil der betrachteten Vorstellungen erkannt ha- 
ben, sowie .einige andere Umstände, unleugbar einen hochzeitr 
lidien €harakter haben. Dass diese YermShIongsprocession in- 
gleich die Apotheose des Herakles, seine Einführung bei 
den Göttern darstelle, versteht sich, .es trat nur ein eigen- 

77) Auf dem Badiron daselbst war vorgestellt 'HQaxX^s vno U^t/^ 
yag xat &fü}v nüy äkXtoy xal ovtos dyofiiyos ie ovgayoy (Paus. III, 19,4). 
Esjffit namentlich fiir die gegenwärtige Frage sehr ni bedanen, dass 
Plausanias die übrigen Götter nicht bezeichnet hat. 

78) Gerhard, Aut, IMdw. t,31; de Witte, cat. etr. n. Mil- 
lingen, Vas. t. 36. Inghir ami, Vasi fitt* t« 225; Miliin, pemt. de 
Tas. II, t. 18. Inghirami, Vasi fitt. u 95; Laborde 1, t. S4« Wel- 
cker, Hyperb. Rom. Smd. p. 301 ff. 




thUm]iches Moment dabei hervor. Ich will auch nicht laug* 
neD, dass man mitunter auch an die Hochzeit der Hebe den» 
km kam tud eise bwtimffito Entscheidiiiig sohifierig i^L 
IHft YermaMiiDg: mil Hebe ist etile Form der'ApnäieQiM des 
Herakles (Nitzsch z. Odyss. III, p. 345 f.), und die Verbin- 
dung mit AVhene nur eine andere Wendung der Sage ia 
demolbaii Sknie, daher es mbi zu TerBWodam ist» wenn die 
DarsMoni^ beider nahe verwimdl auid. ^ ') 

Bisher sahen wir Athene dem Herakles ohne Widerstaud 
sieb vereinigen, allein es zeigen sich auch Spuren einer Sage, 
welche den jungfräulichen Charakter der Athene bewahEii4» 
dieselbe die Liebe des Herakles fliehen liess. So' auf einem 
Vasenbild (Inghirami, Vasi fitt. t. 3. Braun, Tages t. 2, b), 
wo Athene ohne Ileliu, im blossen Haar, die Aigis als, Schild 
in einer anfEaUendan Weise ftthrendi .mit der l«aase in der 
Rechten eilig fli^t, indem sie sich, nach Herakles umsieht» 
der bloss mit einer leichten Chlainys bekleidet, die Keule in 
der Linken, sie verfolgt; zwischen beiden schwebt eine Uevüe 
nogeflllgelte wodiliehe Figur mit einer Talnia auf Athene xu* 
Hier deutet Alks auf eine Verfblgung aus Uebesbronst, wia 
sie vom Hephaistos erzählt ward, wo StwxHv der gewöhn- 
liche Ausdruck ist Auch war. auf dem Amyi&laischea 
Thron vorgestelit Id^ipd dielacoyni difo^yovca *'Hfmmw ' 
(Paus. UI, 18, 7) und Liikianos (de dorn. t7) ftihrt als Gegen> 
sUmd eines Gemäldes an: tha ^lud ravirp' u'Alr] ^A&rjvä, 
"Mipatczog aviqy* diniiei» iqwv, ^. dl ^iiyu, *ax 2% ^h^ShüG 'M^^ 



79) Ich habe absichtlich die Darstellungea nicht erwähnt, wo 
Athene dem Herakles die Spende cingiesst (z.B. \V inckelmann, 
M. J. läi). Tischbein 11, t. 4S. Miliin, peint. de vas. U, t. 41, 
Cat. etr. n. 09. 134), obgleich ich überzeugt bin, dasä. ^»ie eine tiefere 

' Bedeutung haben. Denn bei lieu sehr häuhgen Vorstelluagen. dieser 
Art sind gewöhnlich Gotdieiten einander gegenülier gestellt, die in 4er 
engsten Besidiimg zu dmaider ateheiu Ooeb lieduf dieser G^genaUBd 
«UMf anflUiHtQlMmi UnteisudiiiDg (vgU Beil» JU^ a« 0» p» MO !).• 

80) Apcilod*IU| 14, S. Sdi. Find. OL VU» M. S«lu Arislid. t.III» 
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X§4mg ftfnäit. Wie das Lieliloiie dü^^BsUdÜ Mi| iü kudkh, 
iMt so tigeO) TMiekiit mr es ein BOd fÜr sich; die Ver^ . 

folgimg dürfen wir uds wohl ahniicli vorstellen, wie auf unse- 
rem Yasenbiide. ") Denselben Gegenstand findet Gerhard 
(Alisert. Yeseob. II, p. 1^ ff.) aof eiAem Vasenbilde, wo He- 
fekles ein bflkrttnles Mdohen verfolgt, offonber-vott Ueb^ 
entzündet (Gerhard a. a. 0. t. 145), Allein da hier jedes 
cliarakteristische Attribut fehlt, scheint es mir sehr gewagt, 
eil* Athene «i deakee, bei den lefar zahiieiebea Uebesfate- 
dela des Beraklee, denea en beslnluiite fireflidi Mm 
kaum anzugeben ist ••) ' 

- ^ Was die Griechische Kunst zart und l^e andeutet, tritl 
eitf Slniskieehee KuaMwerksD derber Ter Aiigee. Wie 
Ml Sage YOB ebem ftiBgeB «wMieii Hepheistos ewl 

At h e n e erzählte , " ' ) sehen wir Herakles mit A t h e n e rin- 
gen in einer mehrmals wiederholten Darstellung. Sie befindet 
Sich eief eieer inii Helief irenierlen- SpiegeUbseke ehemeis im 
ü tt e u tt fotmatii eu Venedig, welobe naek einem CHpsabgues 
von Braun bekHiMit gemacht ist (Tngcs t. 3): ebenfalls auf meh- 
reren Spiegeln (paterae)^ vou denen der eine im Besitz Hamil- 
ten'e ne<& einen dipsabgins ven laoEi kerauigegeben ist 
(Seggio I. XI, ft), ein anderer von' Quaranta (Mos. Borb. 

81) K. R«ekett« nimmt ai|, anf dem AmykldaelMB Tbrona wi 
die Vorstelluiig obscön gewesen (Nout* Ann. I> p. SSO IT.), irie wt 
seh<»tat, dhne Grund. Etm anders gefasst wir die DusteOang arf 
der TMeoMa W Br«n4eted (Toy. II, t; dS, ^ 120; ^ t» ee nad 
|k29S fUU wo Athene nicht flieht vor Hephaistos, sondern ihn ab* 
wehrt» 

eif^ lMaii 'kann •damit eine ^er farolieohen Vorstdlungen rerglei« 
leben, \T0 ein Schattspider durch Maske, ausgestellten Leih, Beiiikleid«r 
und Pbriios k^nntlteh, und durch die über den Ko|]^ -getegeoe Löw^iliaut 
and die Keule als Herakies bezeichnet, eine Fran Terfolgt, die aieh 
anf der Flocht angstlich nach ihm umsieht. Die Oinechoe, welche me 
ihm entgegenbih, und der Gegenstand, nveldien er in der Linken bäl^ 
wie es scheint, ein grosser Kiichtm, bezeichnen (Jen Charakter der Gc» 
frfissfgk^it, welfjhe Herakles im äatyrdrama so oft zeigte (Mua. Biacai 
t. 86, B). 

83) Apoliod«iil, 14, 6. Hygin. &b.l66. Fulg. U, das. Mtui«k. 
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Xir, t 4«), det dMB m BrüMMyi Mmmm Mndiki* M 
Mose 8 (Vases t jSd). Dieser letxlere zeiohnel sM dnnofa 

Inschriften aus, voq denen die eine Bercle auf der offenbar 
uageaauea Abbilduiig bei Jloses zu erkeimeD ist, van der 
mnilioa und drilteii, mMe Lansi (a/a. a B, pwlfi^ MÜhrt; 
A2Q3I/13IW ™« vUV^AIM» fe* * l*tete noch in «r» 

rathen, die erstere ist nicht zu gewahren. üebrigens stim- 
mim sie so geoaii aaü einander ttbereia, dass es togüob «ti 
ob es Qiclii Gopiecb von efnem Origkial sind. Boro^los iil 
Mroh die totvwdiaiil mi dweli die Seide, sowie didroli dm 
seitwärts befindliclien Bogen und K(^faer kenntlich. Er hat 
Minerva, die diueb eine lielmartige JLop&edeckung, wie sie 
andi Herottles trttg^ bmiiclnai ist, mit den Anum um den 
Leib gegast und mit Anstrengung emporgeboben, sie sneht mft 
beiden Händen sich seines Angriffs zu erwehren. Der Sinn 
dieses Jäingens wird klar, wenn mau ganz lUmliclie Dar8tel<^ 

a >aaf Vesenh ü dentt vergleielit, wo die gewillsame lio^ 
rbong answelleihiift Ist, wie bei Pelevs und Tbeti^ 
(Gerhard, Thnksch. i. 9, 1. D. de Luynes, descr. t 34)i, 
Tresens «nd Korone (Gerhard, Auserl. Vasenb. L 118^ 
Tf iyos md Leto (Gerbardy AiiserL Yasenb. i SS). Seht 
scharfsinnig hat Brann denselben Gidgeisland auch a«f ei n em 
Spiegel vermuthet, dessen verstümmelter Zustand leider keine 
viftUige Deutlichkeit gewährt (Tages t. 2, a. Mus. Greg. I, 
U 8ft| I^Mfiereules, durch den Namen Hetde mä den hinter 
iteb * 'ü% ehttngten Bogen ke&ntHch, bdhidet sich in' einer beft^ 
■ knieenden Stellung vor Minerva {Menerfa)^ welche mit Helm 

il) Dtirehi^ intebrilMn wird R. Eoohetse'a Deotang aaf Pe< 
len« und Thetis (M. J. p. 6) beseitigt. 

85) Lanzi (Saggio II, p. S64 f.), welchem Gerhard (Ueb. d. H«* 
ta]|q»ieg«i d* Etr» p. 22) gefolgt ist, erkannte hier den durch Athene 
icsffungenen rasenden Herakles. Allein die fimilhfaiig bei Euripides 
(Herc. fuF. 1002 ff.) ist von dieser Darstellung gän« Terscbieden. Mit- 
lin (g. m» U 119, 456) deutete die Vorstellung auf Herakles mit der 
dem Nessos entrissenen Deianira; Quaranta auf den Ringkampf 
mit Aiuaios; Panofka (HäU. L. -Z^ 1946^ Aug^ p. 546) auC Hera- 
kles und Hippolyte. 



und Aigis verMhen md geflUgeÜ drotend die Boid gBgen ihn 
eiiialH. ••) 

Endlich ist noch die merkwürdige von Braun bekannt 
gemaehte Spiegeizeichnung zu betrachten (Tages U l)^ -aiif 
wekh^ Minerva (Mignerfa) mit Aigis und Lanze, aber mit 
Halsband nnd* Slrafalenkrone g^sdistiückt dem linhiftagen 
'Hercules (Hercle)^ der Keule und Löwenhaut tragt, zur 
Rechten steht, und ihm, wahrend ihre Blicke auf einander 
geriobtet sind, Mnen Knaben UbeEgiebt, der die linke auf 
Hereules Schulter' legt, indem dieser ihn mit dlsr Rechten 
aufzunehmen sich anschickt. Der Knabe aber ist glatzköpfig 
und von unkindlicher Gesichtsbildung, und hält in der Rechten 
einen IfolmstengeL Neben Minerva steht die UebeagiUtia 
(Turmi) und legt die Hand veriraniioh auf ihre .Schulter; ne- 
bcn Hercules steht eine nackte weibliche Figur, welche im 
Begritf ist, ihm einen Kranz aufs Haupt zu setzen, ihr Name 
Munthu ^MimOcf) scheint eine den Chariten verwandte Qott* 
heit zu beseidmen. *') Diese Umgebui^ bareehtigt im Zusaa»- 
menhange mit dem bisher Betrachteten zu der Annahme, dass 
wir in dem Knaben eine. Frucht der Verbindung des Hercu- 
les mit Minerva sehen, wie £riehthonios aus, der Verbin- 
dung des Hepthaistos mit Athene hervorging***) Das greise 
Ansehen des Knaben, das chthonische Symbol des Moho- 
^ 

# 

U) Panofka (Hall L.Z. 1840, und Gerhard (Ardi. 

Ztg» % p* 155) erkennen, hier yielinehr den Kampf mit dem Nemeiaciiai 

Lo\^'en, von welchem ich indess keine Spur entdecken kapn« 

87) Vgl. Cat. Dur. n. 1969. 

88) Es ist hier der Ort, an ein Efiff^gm tu eiitticni (AnaU. lU, 
p. 19» n. 3U. Anth. Pal. IX, 590): 

Eis äyaXfut *H(ß>ai<nov, l4&t]yae itat *£^^4tK. 

utjTk^ y6(f(f i> TÖxiaMi ¥Vftq't€ y6<f(ft yccfxoiv. 
Die Gruppe oder ilas Relief, auf welches sich «lasselbe bezieht, sclieiat 
unserer Vorstellung sehr ähnlich gewesen zu sein, man könnte es un- 
ter dieselbe setzen. An die oben betracliteren Vorstellungen von der 
Erich Üiouiosgeburt lii nicht zu deukeii, dann müsstc Gaia erwähnt sein» 

89) Ein ähnlicher hudet sich auch auf einem VaseuhUd (TisehUeiu 
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Stengels *®) liessen Braan io ihin den Stroaldtelien'TagM 

erkennen. Dieser war nach der Eli uskiscben Saoc der Enkel 
des Juppiier, Sohn des Genius,*') und stieg unter dem 
Pflag ans der £rde enpor, **) ein Knabe, aber ndt Zilnan 
imd anderen Zeichen reiferen Alters,*') er verkttndele des 

Etruskcrn die Ilaruspicin und verschied dann."*) Wie ^oss die 
Aei&nlichkeit mit dem Mythos vom Erichthonios 3ei, ist un- 
' veriLemibar, und sehr nahe Megi bei Belrachlimg HAseree Bildee 
die Annahme, dasa Tages der Sohn des Hercules und der 

Minerva sei, wie Erichthonios des liephaistos und der 
Atbene. Ob dieses eine Griechische Umgestaltung einer Etrua» 
kisohen Sage a«, ob die Eiruakiache Sage in ihrem ILeime Grie* / 
dnsch sei, das wage ich mdht au bestimmen.**) Panofka, di^ 

t. 14. Gerhard, Ant. ßildw* t. 313, 1) aiif dem Arm einer FMa; 
irelchcr eine andere Opfergaben entgegenzutragen scheint. 

90) Spanheim z. Callim. b. Cer*.4ft* MiUeherlich i. läfsn^ ib 
Cer. 13. Preller, Demet. p. 113. 

91) Fest. s. T. Ta^es nomine^ genii filius^ nepos Jovis, 

92) Cic. de (livin. 11, 23, 50. Ovid. mot, XV, 553 ff. Censorin. k. 
Bcaun bat auf diese Sage die Erzgruppe des Pflügers im Collegio Ko- 
niano bezogen (Micali, Mon. t. 104), zu welcher er eine zugleich ge- 
fuudt nt- Statue der Minerva lunzuzielit, welche die Geburt des Tages 

besciiufzt (N. Rhein. Mus. 1, p. 100 ff.). * ' 

93j Jo. Lyd.de ost, 5' ( a ^fJo yai^ xov avkcixai nccutioi- r ori^^^i- Tfj^&ij^ 

94) Müller, Ecru:bk. Ii, p. 24 ff. Klausen, Aen. p. 1022 f. 
Creuzer, Symb. lU, p. 632 ff. SOS ff. ' ' 

95) Br&vn'a Deutuig ist tdA Creuter (Symb* UI, 912 m und 
0erbarA (Avceri. Vaseab. 1, p. 145) gebilligt wordmk Den ▼(«».den 
leuteren angefahrtem Grunde, der toii dem EtnickUchen Fmadorte 
aach der auf Herakles' moid Athene'a Hoebaait heiüglicben Va- 
•eDÜlder heigenemmen Ist, kann Ich aber niehl.lieisdmiaen. Ichlij^ 
htinteswegs der AnaiehC,. dass die in Etronea g^ndeocn Vi|ien aaeh 
siegreiobeB WahiaeheiBUfilikeiliigiondmi aaeh. dort geai1»eUet wor^w 
seien (Gerhard, Heilang dei Telephos p. 8)} Kramer's eiitgegef^ 
stehende Ansieht schehit mir bis .jetzt kaum gemrurdigt, geschweige 
denn widrrlrgt zu sein. Die wenigen Vasen von bestimmt Ettus» 
k|8cher Abkunft sind, dnreh den Styl und die Eiamisdiiuig Strus- 
kitcher Vorstellungen so entschieden beneisbnet» dass man an dem ret 
Den Hellenenthum der übrigen um so sicherer festhalten kann. Vasen- . 
bilder dieser Art können daher mit .den Spiegelzeichnungen, no, der 
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■ich gegBB die BraunMie UitemdnBg ongcwOfaniidi flkep> 

teh mhätt, beiw^rifoH:, das» ao TagM' gedacbt werden 
könne, da er durch den Mohostengel nicht hinreichend be- 
■eidMiei sei, und das Bikl eines „Gretins" nioiit passe zum 
Ausdrnok dtr hodurten Weisheit (ML L 21g. IM, Aug^ 
p. 547 f.). Den Ausdruck des Grelinismiis finde leh in dem 
Gesichte des Knaben nicht, die »enUi$ speciea desselben aber 
Aliren die Alten in diesem, wie in ähnlichen Fällen, als Zei- 
ihen IHtfarelfer Weisheit an,**) ond wi^ dfirfien ans also mit 
Beeht iiSofat wandern, wenn der EHnsller den Tages so dar- 
stellte. Aber beim Telephos, den Panofka in dem Knaben 
erkennt, wäre es allerdings auffaltend. Was er rar fieohtfer» 
ttgOBg ottfllhrt, dses Telephos bei den Kemikeni äfm^g 
heisse,*^) gehört gar nicht bieher, da es mit einem Seiten- 
blick auf die Tragödie gesagt ist, in welcher der Suhne su- 
chende felephos schweigend auftrat,**) wttrde ttbrigens ja 
auch meht erklären, warum Telephos als Knabe schon glat^ 
köpfig dargestellt sei. Aber den Gretlnismus weiss Panofka 
auch beim Telephos nicht zu rechtfertigen, und es möcl^te 
Überhaupt wohl schwer sein, ein mythisches Wesen aufzufin^ 
den, dass die Kunst als Gretin dargesteHt hätte. 

Ich kann niefat umhin, mit diesem Spiegel ein Vasenbild 
7U vergleichen, das gleichsam die heroische Version jener 

fitruikiscbe Einfluss so Sberwiegwad benroftritt^ ab Bcweisiiiittel nidil 
wd «ine Stofo gett«litv werden* Und gerade bei diesen Gegenttuid 
sdietat mir der ÜDtenehied der HeUenischen uid Ktnnkiidica DmtiU 
kuigeweise eehr ameheiilieh bervorsotareten« 

M) Von Terebon, welchen Taget die Hafusplein lehrte, sagt 
Stnibo (V, ]K 219 B): ti' dtö ^ U ntU^ «binmiß nM» ftymiv^t^m 
ftvdt^atm, Tgl. East i. Horn. IL II, 20^ p* 167. s. Dioii* per, Aueh 
Ton Nnma heieet es: eanos fnit a prima aetite (Serr» c Vag« 
AemVI, 806). 

97) Aniphis b. Athen. VI, p. 224 D (Meineke, fr. com. Ilf» 
p. 8, 3), Alexis b. Athen. X, p. 421 D (Meineke a. a. 0. p. 467). 

98) Arist. poel. 24, 10: ^ iy Mvattis 6 ätf otvos ix Ttykce tle 
Mwriav was auf die Myser des Aiscbylos (Welcker, Tril. p.5€2. 
Gr. Tra^. p. 5S ff.) oder des Sophokles (Bergk, de frgmixu Soph. p.21) 
gehen kann. 
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UmteOimg vn «nlhallMi sohaini (Gerhard, Aiiseii Vasenb.!, 

t. 116). Wir sehen Herakles [HEPAKAE^) ausser der Lö- 
wenhaut -mit einem faltigen Mantel bekleidet und mit Bogen- 
md ILmA» bewafihet vor Deianeira {JMANEIFA) stehen, 
welche ihm dea kleineD Hyllos (HYAAOS) darreicht, der 
dem Vater die Arme entgegenstreckt. Hinter Herakles steht 
Athene mit Helm, Aigis und Lanze gerietet, in der Linken 
eioe Blume halteodi .hinter Deiaaeira ihr Naier Oineua 
{OmSYS^ bekränzt, mit dem Stabe in der Hand« Die Aehn^ 
liclikeit beider Vorstellungen ist in die Augen fallend, ob es 
Uo8S eine au^serii^ohe sei, oder eine innere Verwandtschaft 
dea Mythoa nun Gnuide liege« laaae ieh illr jetat auf aioh be* 



I 



K. InsdiriAen auf Tasen. 

Wie sehr durch die auf den Vasenbildem häufig voriLom- 
menden Inschriften uiiBera ErkemilDifls gefördert ist, ist be- 
kannt, sehr häufig, aber geben uns dieselben bur neue Rälb- 

sel auf. Einige der bieher gehörigen 1 älle will icli etwas nä- 
her betrachten. 

Die Ausleger von Vasenbildem haben sich nicht satten zu 
d^ Annahme genlSlhigt gesehen, dass eine ttiythisohe Person 
statt mit ihrem gewöhnlichen Namen vielmehr durch ein chai- 
rakteristisches Beiwort bezeichnet sei. ^) Es findet dies aber 
sowohl bei Göttern, als auch bei Heroen . Statt. 

So sehen wir beim Kampfe des Herakles mit dem 
Kyknos ausser anderen Göttern auch den Gott der See ab 
Zeugen gegenwärtig, der als ähog yiqtav (Gerhard, Auseri. 
Vasenb. 1. 122. 23) bezeichnet ist. Dies ist in der Poesie der 
gewöhnliche Beiname für die Seegötter Phorkys, *) Pro* 
teus, •) und besonders Nereus,*) und es ist daher begreif- 
lich, wie man ihn als AppelJativum gebraueben konnte. Ebenso 
ist es eine sehr wahrscheinUche Annahme Gerhard's (Ann.111, 



1) YgL Welckcr, Hyperion Rom. Stud. p.SOe f. R. Rochette, 
Mem. sur Atlas p. 58 f. de Witte^ Noirr* Am* I, p, 51S. 

2) Hoiii. 0(1. XIII, 96. 14!5. 

3} Horn. Od* IV, 340. 365. 3SA. 401. 542. XVil, 140. Pind. Fytb. 

IX, 94. 

4) Horn. II. I, 538. 556. XVUI, 141. lOZ. X2UV, 568. 

Od. XXIV, 58. Hes. theog. 1003. 
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p. 183, IL 7i2. Arch. Inlbl. lS3ö p. 59), dass auf einem archai- 
schen Yasenbilde, das sich zum Kampfe rüstende Troer dar- 
stelll, ApoiloD doreii den episdieii Beinamen nXn&tciag be- 
xeidiiiei sei (Gerhard, AiMeri-Vaseiib. tl90. Gat Dur. n.8M). 
Wemi auf einem oft bekannt gemachten Vasenbilde Ii e- 
phaistos unter dem Namen JuddaXog erscheint, so ist dieser 
fretlich als Eezeicbnnng des Gottes sonst nicht nachgewie- 
sen, tÜNigeBS aber leidit verstilBdljch. *) Dabei ist freiiich za 
bemerken, dass ein Schauspiel auf der Vase dargestellt ist, 
worin die Veranlassung zu dieser Bezeichnung liegen kann. 
Bass mit dem Hepbaistos *EvMkMg kämpft, ist nicht auffal- 
knd, und gebOrt in dieselbe Kategorie, denn'JMoXfog^ obgleich 
es häuüg als Eigenname eines Kriegsdämon erscheint, ist 
d(K:h nicht minder als Beiwort des Ares im Gebrauch (Lob eck 
s.So^' Ai 118). Andere Namen sind freilich weniger sicher«' 
Auf eisern brannten Vasenbilde ist der Streit des ApoHon 
mit dem Marsyas dargestellt, und dieser durch die Beisclnifl 
MOAKO^^ jener AAK02 genannt (Tischbein I, U 33 i.28]). 

5) Maiocchi, takHeracl.p.138. d^HancarTille III, t.l08. MiU 
lin, g. m. 1. 13, 48. &Ute ccram. I, t. 36. Geppert, Altgr. Bühne t. 3, 3; 

6) Wenigstens sind die angeführten Stellen angefochten. Vis- 
conti (Mus. Pio Cl. III, Vorr. p. 14 ff. Maik A. Tgk iV, C 11, p.85 &) 
fuhrt fiDd«r, Nem. IV^, 05 an: 

ix lo^ov ITfXicco nals ' 
indem er ein tohi Hephaistos verfertigtes Schwert annimmt. Dort 
haben Höckh, Ü ermann und Dissen tfaKJVtAro eniendirt. Bcrgk 
fuhrt zur Rechtfertigung der Lesart Jaida.kov Eurip. Herc. f. 471 f. an: 

mit Beziehung darauf, dass nach Diod. & IV, 14 Hephaistos dem 
Herakles die Keule yerlieb. Hermana emendirte auch dort ^iDeidSI-' 
— Nach Schw«iiek (et^m. myth. Andeatt. p. 173) yrim der 
KonadflnMaie Daidalos «n dem Bebuieii des Hephaistos eat- 
standen. Panofka (UeK e. Ansahl Weihgwch. p. 25 f.) Ifaid«! darin 
cttien 6niiid l&r die historisefae PenSnlicliktfit eues Kuasden Daida« - 
los» der sernan Naaicii dem Gott der Kunst verdankt habe. . Wel« 
cker (Grieeb* TVag. p, 75) Termathet, dass der Daidaloa im gleich« 
"ftn^C*** SaigFtdiinia des Sephefcles Hepbaiatoa.'SeL ' 

9 
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Dies hat verschiedene Erklärungen reranlasst, indem maok kt 
diesen Namen charakteristische Bezeichnungen suchte. ^) Ger- 
hard (Anserk Vaaeiifow 1^ p, 210) vennttthe(«y es sei MChiMOS 
und AAIO^ m leseiif ind in der Ibat wl wf dM^ oeHMta 
Abbildung (Elite ceram. II, t. 62), doch wohl nach eisiM* neiieB 
Besichtigung des Originals, deuüich MOA/I02 und AE^I02 
gouiiriebeii. Maku^ ist ^oe sehr passende BeseiohDunfi des 
FlKte blasenden Satyr, *) ailein an der Riehtigk«i dea Nameai * 
*AiXi>oq zweifle ich, sowohl der Form des Namens wegen, ab 
wegen der auf Vasenbildern unerhörten Idenlificirung des 
Apolinn und lieUos. *) Auf einem Vaaenbilde, , dae JLe&o, 
von Tilyoa ttfaerfaHen daralelift (Gerhard, Aiiaerl Vaaeali. 
i 22. de Witte, cat. Beugn. n. 4) sind Leto und Apoll od 
durch die beigeschriebenen Namen (AET0Y2^ AliOAAON) 
beseififanel, neben Artemis, die. übngeoa dureh Begen unpl 
Ffeil uBSweifelhafi cbaraktarisirl iat, stahl db IntellrvA^^iO;». 
Diese ist AMaSg gelesen, und für eine Bezeiokmmg der Arie- 
rn is, als der schamhailen Jungfrau erklärt worden; dies wMre 
mindestens abweichend von den übrigen Fällen einer solchen 
Beseiobnungsart, und mir acheint die Annabme wakracliein- 
licher, dass die Inschrift zum llieil verwischt ist und ursprüng- 
lich dQtBMUQ2 gelautet hat. ' *») 

7) Zannoni, iUustr* di due urite £tr. p. 63 ff. Welcker, Ana. 
IV, p. 390. 

8) Molpos heisst ein Flötenbläscr in der Sage bei FiuUqu.gr.28, 
und auf VasenbiMem findet sich ein Satyr Euinelpes und eine Bäk* 
«bantiu Molpe, Tgl. 0. Jahn, Va^enb. p, 22, c. 24, /. 

9) Einen anderen Namen des A pol Ion glaubte Forchhammer 
(Ann. X, p. 283) auf einem Vasenbilde zu finden, das ebenfalls dos 
$littt mnliaD Marayat uad Apollon dantellt d.J.11, t.37). 
Neben dem leiiteren ist nämUeh Ifsssfarieben O^OJtfFOJ, d* L nach 
Forohhsmmer '^l-ofdßQocy umoir U dimty qui 4h^n€ t^au deM 
pMs, Allein auf der Vsse sdbst sliht, m» ich miek iHienaagt babc^ 
QMumOiX^ ms gewiai O^äTMBOJ aski soll, imd ieh gUmbs, Yn% ieb 
«ndanwo aassiaandsigasem baba (fiuU. IM)» dass diese laachnft aas 
Tecseben s« det Figur ddi ApoUon gssetst ist aad vielmabr an dam 
aabSrenden Satyr gehört» 

10) Eine andere- Baaaaaaag dir Artaaiia, '^uf, italsba Raalaa 
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Dieselbe Bemerkung wiederholt sich bei heroischen My^ 
theo. Es kaim hier natürlich nicht die Hede sein von deo 
«thlrwehi» Naum^ wckha akk «uf Vasenhiidefii hei Bego- 
tabutea der herotsoheD Sage finden imd m» «onet mobt 
überliefert sind, zum Theil aber von einer iietlcuUini^ sind, 
dass man bekannt« Heroen unter ihnen versteckt wähnea 
kfimite. Se wenn hei emam Amagonedcampfe der Krieger 
Deinofliaehoe die Amasone Eofaaohe benaDni ist (Gai 
BeugD. n. 41) kann man wohl auf die Vermuthuiig fallen, es 
seien <ias nur Epitheta für Theseus und Antiope. AQein 
eiae solebe Veimatiiiuig wäre denn doch niehi za begründen» 
and man mom vielmehr die grösste Freiheit der Dichter tnd 
Eünstler in der Kiulührung und Benennung solcher Figuren - 
anerkennen, wobei ihnen der üeichthum der Griechischen 
Sprache m bedeutsamen 'Namen so aehr au Hülfe kam. Hier 
konuDMti alse nur "diB Fälle in Betracht, wo eke be^nunte 
Person, durch Attribute und die ganze Darstellung kenntlich 
ganuKht, nicht mit ihrem Namen, sondern einem denselben 
. fiftretcBden Appellaüran gettannt ist. Dahin gehört es, wenn 
Arges, der Httter der lo, am ganzen Leibe vieläugig gebil- 
det, von Hermes getödtet wird, und durch Inschrift als Ilav' 
^mrig bezeichnet wird (Panofka, Argos Panoptes t. 3. ßrönd- 
sted, vas. Gampanari n.l. de Witte, caL Dur. n. Dies 
Beivvort kommt allerdings auch bei Zeus und Helios 
vor, aber niclu minder iür Argos, wo es allerdings be- 
sonders charakteristisch ist und daher vollkommen ausreichend, 
lo ähnlicher Weise ist auf einem YaseDbilde, dass die Schmttk- 
kimg der Paadora durch Hephalatos und Athene dar^ 
stellt, statt Pandora geschrieben JSE^IJOPA (Gerhard, 
Festgedanken an Winckelm. 1. 1. de Witte, cat. Magn. n. 9). 

' * ' '• " • ' 

(lf«L lU, 0, f. 10) mi^iaam Vaiabllde la ifatdea glaalita» istiMAan 
oben (p. M> aVgiklait wocdn. 

11) Hei. Pfaat. a. «v« siwAmqc; - - 

IjQ AeMk PHom. OU 

la) AcnL Sunih äOli BiV. Fhova. Illä* imt. See}. W 

9» 
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Dass *Avrt(SiSfi»^ gemeint sei, geht aus den Worten des Hesy- 

Chios hervor, S. v. TTavdwQu' rj yr], öu tu JSQoq JÖ f^v ndvia dfn- 

fiStm' d^' Moi i^idtaQog »ai mnicMfo, Wfdche sich auf Ari- 
atopha&es (Aw.i97l) beliehen, und sieh auch beiin Soholiaalei 

dort finden. Sonst könnte man aiKäi an dvrjmStSga denkea 
Dieses Beispiel ist allerdings auffallend, denn während Gaia 
'sehr wohl Tfotfdwua genamil werden konnte^ scheint es minder 
passend die von Hephaiatos und Athene geschmückte Paa- 
dora auch at^duiqu zu nennen, wodurch das Wesen der 
Gaia und Demeter ( Wagner z. Alcipbr. epp. I, 3) bezeich- 
net wird. **) Etwas verschieden ist es, wenn auf einem Va- 
senbflde Herakles Jl02 UMS genannt ist (Millingen, 
anc. uned. mon. I, t. 38), weil' hier ausserdem anch noch HB- 
dabei geschrieben ist.*') 
Die VorsteUungen einer schon frf^r viel besprodienen 
Vase'**) sind durch, die von Gerhard entdeckten laschrif- 
ien '^) fireifich näher bestimmt worden, allein auch von Neuem 
räthselhaft geworden. Wir betfacliten zunächst eine der auf 
dem untern Theil der Vase enthaltenen Gruppen, fiier sehen 
wir Hedeia (JMEJEA) im gestickten Gewände mit der Fhfif- 
gischoi niae und einem Kisichen in der Hand, zwischen 



14} Anders VVelcker (Rh. Mus. VI, p. 622): ^^Athenaia und He- 
seixeH einer kleinen jugendlichen Göttin [A]NK2iJ0rAdie 
Stepkmme a^f; eine eekr mtmuthige Dichtung, die an den Myth»% 
iM ErkMmme M mneekUeest. Ob Jnewühr» dU DemeUr be- 
devie^ da /Ur diese der Ntme bessert Ut^ oder einen Aeeondern 
Dämon, nmeA iMekannteK^ Mytktie oder vtMbatmier i^oftoMe, 
HeAt Mkr dmktni aef Jeden FmU ie$ die CermUeeke BeaMmttg d0 
Aikme und dmvk sie dee HepkMee Üm'.** , 

1$) Ueber den vorgeUicbeii Ntunen Zt»f§lis für Heraklei ist 
•dion oben (p. 116) gesprochen. ^ - 

16) d'HancarYille II, t. 127—30. Dubois MaisonDeuTe tS. 
Miliin, g. m. t. 94, S85. Winckelinann, Weike.UI, ]»• 256 iL 
Visconti, M. Pio CU II, t.2, p. 37. Mail. A. Zoega» Bi8S.II, 
Böttiger, Amaltb. 11, p. 191 f. Gerhard, Archemoros p. 47 f. 

17) Gerhard, notice sur le Tase de Midiai. fi«rl*1846. Ueb«r die 
Vase des Mtdi«^ AMu.d. ßerl. Akaih iSSf. 4. 
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zwei RraiisD,- von denen die vorawolireileQde Elera {BABPAi^ 
die Iblgende TTiope {NIOBE) genannt ist. Der letzte Name 
dfirfte kauui sonst nachzuweisen sein, )und es isl mir wahr- 
sdieiolidi, dass er verslUoimeli iat, und .Xahi lOUE dage* 
Sünden hat» da die Sohwester der Medeia bekaiuittich Ghal- 
kiope faiess. Ihnen gegenlllier sitzt ein bSrtiger Mann mit 
dem Scepter^ em Diadem um das Haupt, das hinten mit einem 
Schieier verhttüU ist, die verstümmelte, aber leicht zu erglin^ 
sende Insohrill beseicfanet ihn als Aietes, den Vater . dei* Me- 
deia (AhijtiS). Zwtoehen ihm nnd dm heranschreitenden 
Frauen steht, dem Aietes zugewandt, ein junger Mann mit 
der Glilamys, in der Rechten zwei Lanzen haltend, und dieser 
iai durdi deutliche Inschrift PhüolLtetes ((PlUOKTETES) . 
benannt Hier würde man vielmehr Jason erwarten. Zwar 
^ird auch Philoktetes unter den Argonauten genannt (Hy- 
gjou f, 14. YaL FL I, 391), allein nirgend wird seiner dabei 
mitAos^eichnang erwähnt, und er gehdirt aueh offenbar nicht 
m diesen Sagenkreis. Es mttsste also eine sehr abweichende 
und ganz verschollene Sage sein, die ihn beim Aietes um 
Medeia werben liesse, denn etwas anderes kann unsere D^- 
Stellung schweriieh bedeuten. Ungleich wahrscheiqlidier ist 
es, dass Jason, der nach dem goldenen Vfiess auszog, hier 
durch den Namen OiXoxiriiriq als der Schatzliebende bezeich- 
net Ist **) Wäre es nicht denkbar, dass ihm in der Poesie 
dieser fieiname gegeben worden sei, und aus MissverstMndnisa 
Fhilokteles in die Reihe der Argonauten gesetzt wurde? 
Obgleich dies auch geschehen kunnte, weil er der Genosse 
des Herakles war. £s verdient wohl Beachtung, dass .Phi- 
loktetes durch die Sage mit der Ghry8,e verbunden wurde, 
welcher Jason bei seinem Zqge nach Kolchis einen Altar er- 



18) Nach Panofka's Ansicht wäre Jason hier Philoktetes ge- 
nannt mit Beziehung auf Ares, indessen Hain das gol^lneTliess sich be- 
fand, und der als Thereitas, Fang- und üeutcmacher (Paus. Iii, 19,7), 
und ä(fv*w;, der Reiche (Paus. VU1> kk^ 6) verehrt wurde (Ueh. eine 
Ansafal. Weibgescbenke p«.3S). 
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baute, wiBS doch mit dem gi^deneii Vlicss gewiss swammeii- 

hängt. *») Und hier werd^en wir wieder auf imser Vasenbild 
geführt. Deas die verschiedeiieii YorsteliuDgen dieses merkwttr* 
digen Gewisses oieht ohne Absicbl mainmeiigeeteQi sfind, «r- 
giel>t flieh schon aus dem Umstände, dess gewisse Namen . 8f<^ 
wiederholen; Auf dem Haupt l)ilde entführen Kastor (Ä-^-^- 
XrajP) QBd Polydeukes (aOAYJEYSTHS) imter dem Bei- 
Stande des Zeas^ZErS) und der Aphrodite (^JK>^i7i?) 
mit ihren Begleitellinnen, zwei Jui^rauen. Man denkt sogleich 
an die Leukippiden, Phoibe und Hilaeira; allein hier heisst 
die Geliebte des Kastor Eriphy^e(£P:Wr^ir), und dledea 
Polydenkes Elera {BAEPAy. Dieser letztere Name hommi 
aiüsser auf unserer Vase nicht Vor, und ich weiss zu seiner 
Erklärung nichts beizubringen, als das Wort ikXiqa^ das die 
Grammatiker durch ^pima, jotAiTrii, matd erkläre, '*^) denn 
wUre also RdBPA die VerderhÜGhe. Denselben Namen sa* 
hen wir schon bei der Begleiter^ der Me d ei a, wo dieselbe 
Bedeutung sich gar wohl rechtfertigen Hesse. Eriphyle 
kann natllriioh niqhl die bekmmte Tochter dea Talaos und 
GemaUSn des Amphiaraos sehi^ tib&t die Geliebte des Ra- 
»■ter wird wohl aus demselben Grunde den Namen führeo, 
wie jene. Und in der That führten die Leukippiden für die 
Diosknren Streit .and Verderben hc^ei, und die Namen wit* 
ren hier also passend gewählt. Der Wagei^nkei' des Küi- 
ster heisst Chrysippos {XPYlinJIOJ), Die Begleiterinnen 
der Aphrodite sind Peitho (HEIBß)^ Agaue (AFAYH^ 
vieSkkäi ATAAIMi) und Chryseis (J^jPr2£/:S), wobei man 
an die ](fwtn 'Af^odfni erinnert wird. Allein' dieser Name lei- 
tet *ims auch 'wiederum zu emer andern Vorstellung dieser 
Vase, welche sich an die des Philoktetes anschiiesst. Hier 
sitzt nämlich eine Jungfrau Chrysis (XPY212), ><) und 

1») C. B. Relnrich, M Clifjae ioflal« «t dea. Bonn lasa, % 

20) Zonar. s. v. Arcad. p. 12J. Eust. H. p. 035, S. 

21) Der Name ist hÜufig für Männer im Cjebraoch; ist aber auch 
aU Heta in miame bekamit, Afleincike, bittrer« eook gr. a28. 
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vor üir fUnf Jüngüige mU «icr Gfalamys und Lamn 
vorsehea Zvpei sind nil ihr hescbifUgl, DemophoD (JH- 

MO0Qv) vor ihr stehend, und sich nach Oineus (OINEVJS) 
umsebend, d^ er, wie es scheial, eioladet näher zu treteoi 
während dieMr die Reohta Im Gesprl(di gegen Ghrysis aiu- 
flTOokl. Die «sdem drei eiild in lebheftem Gespräch begrif- 
fen, in der Mitte Antiochas {yiNuoxoq)^ zu beiden Seiten 
Klymenos (K^YMEm^) und iiippothoon (UUIO^^UN). 
Biaier Chrysis steht, durch einen Lorbeerbeum gelrennti 
Klytios {EAmOS^ vor Hygieia {YTIEA), welche mit der 
Stephane versehen, eine Lanze in der Linken, dasitzt, und 
sich von dein ihr zuredendea Klytio^ ^wendet, in einec 
Weiie, die annideaten soheintf dess es ihr nicht recht Emst 
dtnit ist Ob dieses Peer nt den Vorhergehenden gehör«, 
oder fUr sich zu betrachten sei, ist nicht klar. Ueberhaupt 
ist die Bedeutung desselben wohi schwer zu ermitteln. Dase 
Hygteia eine Lanze hdJt, erinnert an die in Athen vereluie 
Athene Hygieia, aUcto damit ist illr das Verstündnlss 
unserer Gruppe noch nichts t^ewoniieij. Aber auch die zuerst 
erwähnte bietet manche Schwierigkeiten dar. Um eine Liebes» 
Werbung l^ei der Ghrysis handelt es sich hier höchst wahr- 
scheinlich und Oineus scheint der Fk^er zu sein. Zu der 
Argonauleutabel gehört diese Darstellung nicht; zwar Klyme- 
nos und Kiytios werden unter den Argonauten genannt, alt 
lein diese Namen iLonunen ilirer Bedeutung nach auch sonst 
öfter ipor, und Bemophon gehört sidier nicht dafaüi. Wir 
sind hier vielmehr an den Attischen Sagenkreis gewiesen, denn 
Antiochos, Hippitthoon, Oineus gehören zu den Attischen 
iSo^^ hfiäwikok *«) und auch Demophon, der Sohn des 

22) Paus. I, 23, 5. Ptuu Pericl. 13. Ross, KumtbU 1840, n. 37 f. 
Schöll, arch. Mitth. p. 126 f. vgL Fans. I, 31, 3. Arisrid. 1, p. 25. 

23) DemosUi. epit. 30 f. Omi üdv^aut» Olyeidas^ 6n Käd/dov fit» 
St(Jiihi, T^c (fi vlotf ovxa oV ot; n^mov iatiy dyofAÜ^w ini topde lov rtt- 
<f>ov, ToS cfl OlyevS yiyovty, dg ä^piyos avTMv fxaXHW$' — funti'tjvTo 
*inno&oü)ifji&cci tay likortTjc yü^wp , Inno'^oLoy üt^v , y.icl roy d^' 
X^iy^f^ ^timy, — ovx ^fun^ovow 'ArtM^idak B^xie^vs ^yta Ami^Q¥' 
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Thesettft, wenn er auch nioht wie sein Bruder Akamas 
einer Pbyle den Namen gab, ist doch ein Atllsoher National- 

heros. Allein eine Sace, welche bestimmten Aufschluss gäbe 
Uber unsere Vorstellung, ist mir nicht bekanoL Die letzte 
Soene stelü Herakles {HFAlLdng) in Begleitung des Jolaos 
{lOAEÜS) bei den Hesperiden vor. Er sitzt auf einem Siai% 
über dcü die Löwenhaut gebreitet ist, die Keule iu der Hand 
im Gespräcb mit der reich gekleideten Lipara {AlIIAPA)^ 
welche vor ihm stebi und mit der Beeilten das Grewand Über 
die Schulter zieht. Dann folgt der von der Sddange um- 
wundene Baum, neben welchem zwei JuDgfrauea Aste- 
rope»*) (A22TEP0nH) und Chrysothemis {XPY^O^ 
BEM12) in traulicher Umarmung stehen. Die erotische Be- 
deutung, welche das nesperidenabentfaeuer des Herakles 
auch sonst hat,") tritt hier deutlich hervor, und darin liegt 
unzweifelhaft der gemeinsame Gedanke, welcher die Vorsiel- 
hingen unserer Yase vereinigt. Allein auffallend ist doch die 
allenthalben hervortretende Beziehung auf xd^^f Herakles 
hüll die goldenen Acpfel, deren Hüterin Chry sothemis heisst, 
Oineus freit um Chrysis, bei der i^tfuhrung der Ge> 
liebten der Dioskuren sind Ghrysippos und Ghryseis bülf- 
reich, nur wo Philoktetes um Medeia freit^ fehlt eine 
solche Bezeichnung, und gerade hier handelt es sich um das 
goldne Yiiess. Sollte nicht eben deshalb Jason hier mit eiifioi 

t 

Hippothoon ist auch auf dum TiiplolmisbUd« gig«Bwaitig (Mi* 
nerTini, Bull. Nap. p. 15 f. Arcfa. Ztg. I> p. 14). 

24) MusAeos 162 f.: 

nolXdxif dfjup' wfAouny tov Ivvitffyt Jfffmytu 
Vgl. Büttiger, Herc. in bivio p. 33 f. 

25) Diese Lesart de Wittels sclieiiit mir riditigir alt Ger- 
hard 's A^IXKPBPH 

26) Vgl. Gcrliard, Arcbem. p. 64. 67 f. Creuzer» Auswahl Gr. 
bein. Thongef. p. 6^ f. 

27) Nach de Witte ist der oben nach Gerhard 'ItttioS^ümi' be- 
nannte Jüngling durch die lii^chrilt als XQvainnos bezeichnet, wodurcli 
jene Beziehung noch stärker hervortreten würde. 
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NMien beieiohiiet sein, der wenigstens darauf biodeiitete? 

Jedenfalls ist die Beziebuiii^ auf das Gold hier gewiss absichU 
jicä gewählt, weoo auch der Gruod, warum man sie auge- 
braohi lial, nichl mehr naohz«weiseii ist Ausli auf audem 
Tasenbildeni hat man SbaHohe Namen für Jason au finden 
geglaubt. Auf einer Garetanischen Vase ist ein Opfer darge- 
stellt; vor einem Altar steht ein i)^rtiger, bekränzter Uwmf 
eine Sehale in der Hand, weiche er auf denselbeii ausgiessti 
aber ihm steht gesdbrieben jiFXBNAYTBS. Auf der aa- 
dern Seite des Altars sieben zwei Knaben, welche das an 
den Bratspiess gesteckte Oplerüeisch herbeilragen,/") und 
ein Jilogling, der die Doppelflöte bitist (neben ihm ist S 
¥02 gesdirieben)^ alle drei sind bekr3bizt Ueber dem Altar 
schwebt rsike; ausserdem findet sich noch die Inschrift Nl- 
KOJHM02 O KAAO (Gerhard, Auserl. Vasenb. t. 155, 2), 
Gampanari (BulL 1835 p. lU fL) erkitirte« Archenautes 
fltr enen Beinamen des Jason, der als AnAArer der Argc^ 
sauten vor der Abreise ein Opfer darbringt. Nun fand sich 
aber in Cäre ein Yasenfragment, dasa trotz arger Verstumme* 
loDg deutüoh erkennen iiess, das« es m einer Darstellung ge- 
hört habe, welche der eben erwähnten ganz genau entsprieht; 
zum Ueberfluss ist hier noch die Inschrift NIKE neben der 
über dem Altar schwebenden Flügelfigur, aber der Opferer 
heisst hier JiOMEJES (Gerhard, AuserL Yasenb. 1 155, 1): 
Braun, welcher geneigt ist, jäPWNATTHS zu lesen, und 
Jason unter demselben zu verstehen, Lilaubte Anfangs hier 

■ 

ein Beispiel zu finden, wo dieselbe Kunstdarsteilung im Alter« 
thum AU* verschiedene Gegenstände angewandt worden sei 
(BuH 1837 p. 35 ff.); später nahm er an, dass mit dem Na* 



28) Diese sind auf Vasenbildern häufig (d'HancarTille IV, t.4S. 
MilHii} Vas. I, t. 8. Panofka, Bild, an t. Leb. t IS, 7. Inghirami, 
Vasi fite t. 344. Micali t, 96» 2. 97, 2. Mut. Chius. t. 69. R. Ro- 
ehette, peint. ant, t. 6X aber erst neuerdings richtig erklärt, R. Ro- 
ehette, peint; «nU p. t ant. fAixiL lU» p. 30. de Witte, eat. 
•tr. p. 29 £ , 
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men Diomedes ebenfalls Jason bezeichnet sei (Bull. 1838 
p. 12 fif.) Nataiis Comes gebe nämlich an, Jason sei früher 
DioBiedes geo^Dat worden, obgleich er nkhl wisse, woher 
Aese Naehrielii stanune^ so sei sie docAi nicht ohne Weiteres 
zu verwerfen.'*) Selbst wenn diese Angabe auch sonst sich 
bestätigt, ist es doch so auffallend, Jason zweimal mit einem 
andern NaDoten, als dem gewdhnllchea bezeidiiiet txt sehen, 
dass ich elfte andere EfUSnmg yorzlehe» Das Opfisr ist nSm* 
lieh in keiner Weise als ein heroisches bezeichnet, sondern es 
kann ebenso fUgUch eine gewöhnliche Opferhandlung dargestellt 
seift, *^)^ und da nun auch beide Nameft Arohen autes **) 
(was denn doch nicht so viel wie 'Af^ymunnifg isl«) wie Dio* 
toedes als gebräuchlich nachzuweisen sind, so, glaube 
ich, braucht man aus dem Kreise der das tägliche Leben an-. 

« 

gehaideD Darstellungen ^icht hinaussutfetea. - 

Auf einem altertfiOailichen Täsenbllde ist die Auftiahme 

des Polyneikes und Tydeus beim Adrastos dargestellt 
(Ann. XI, tP. Gat. Magn. n. 50). Der letzte, sowie Tydeus» 
shid durch die hischriflen AJFESTOS und TrJEYJS he- 
zeichnet; neben Polyneikes findet sieb die Inschrift OMji-- 



29) Audi Müller (Orrhom. p. 2^) erwähnt den atifreblirU altern 
Namen Diomedes, aber ohne GewÄhrsaiiiain, ileim SchoL PiuU, Pytik 
IV, 211 safrt davon nichts. 

30) Die Gegenwart der Nike beweist gar nichts, es ist nichts sel- 
tenes, sie und ähnliche Gottheiten im Verkehr mit bterblicben lu sehen» 
Zum lieispiele diene ein schönes Vaseaiiild (Gerhard, Auserl. Vasenb. 
t, 150), wo ISike {NIKE] ciueui gerüsteten Krieger L^ kaon (^Y- 
KAilN) in Gegenwart eines Greises Antaiiilros {ANTANJP02) eine 
Spende eingiesst. Daneben steht EYAION KAJOS, Dieselbe Inschrift 
fiadet nish aueh auf mm Vasenbild, das den Wettkampf des Thamj« 
ras TorsteUt (M* J. d. J. II, t 23. Mos. Greg. II, t. 13, 2). Man hat 
den Namen Bdaimif dort allegoriseh erklart (Weleker, Griech. Trag, 
p. 183 t Sebweoek, N« Rbein. Mus« I, |i. StS'f); aW der Main« 
Ist' auch sonst Ulnfi^, tmd'kein Grund TorhaBden, jener Inschrift eme 
andere Bedeutong als die gewöhidiebe m gtkea» 

ai) Simon, ep. Sehn. Antfa. PaL XIII, 96. VgL den Boioti* 
sdien Namen UigftraeelArf G. J* n»l571) 10^ Keil» «nall« eptgr. p« Kl« 
S2) a n. 270, 3. 
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VOS. Weleker (Rbein. Uns. VI, p. 623) crUärte «ie dwch. 

'Slfia^og^ allein ungleich wahrscheinlicher ist mir die Vermu- 
tboiig Abekea's (Ann. XI, p. 25S ) , dass der Name versiüm- 
ladt sei, **) imd unprttngtick <M^yM|j|;«$ gelautet ]ui)e, «Ift^ 
eine dem Sinne yon BoXmnbing gans coti|NreobeBde B«ieldi<« 
au Dg dieses Ilelden. 

Dagegeo kann mit Houlez (M^L arcb. IV, 4) nicht 
ftbereaistimiien, wenn er aal einem VasenbAde, das eineii ba% 
kribuien JitaigHnf darsUdÜ, wefaker swiachen awai sieh bXOr' 
menden Plerden steht, die er beim Zügel halt, Abderos er- 
kennt, deor Genossen des Herakles, w^eben die Pferde dm. 
Di 0 med 68 aerrisssD, imd eine Besläiignng in- dem lielga^ 
sdHiebeaen Namen lUnOKPnfÜl ffiftdei, der den Abderos 
charakteristisch bezeichne. Icii liiide nicht, dass man diese 

Sage hier mit Sicherheit dargestellt finden könne, und muss. 

daher auch die ^Bwendong des auch scmsi vorkommeBdaa 

NaneBB isn so mehr (ttr'prdUematiaeh kafteo. 

Auf einer berühmten Vase '*) i^t der Aus/uii; des Am- 
phiaraos dargestellt. Amphiaraos hat 
wai seinem Wagenlenker dea Wagoa bereite bestiegeiiy vor 
demseHMn steht eine Frau, neben ihr die Inschrift JL^021u#. 
Anf der Rückseite sieht mm Ad ras tos (AJP,^01) eben- 
lalis auf dem Wagen und vor demselben wiederum eine Frau, 
welche die huehrift £r»p.byle {EPiMCAS) nennt^ daneben 
iat gesehrieben KAAI0OFA^ welches man als eiMk sduattk- 
kendüu Beinamen der Eripiiyie augesebea bat. '*) Da nun 



'3S> IL ftocbette (Jeurib te. Sar. ISM, p. 150) cügäaste Xagi- 

9#) Seetti, illustrazione dt un vaso Italo-Greco. Neap. 1811. Pon- 
tieelli, ossenrazioni suH* illustraaione. Neap. 11^13. Millingen, Vas, 
gr. C 20. 21. Inghirami, Vasi fitt, t. 219. SU Müller, Deukm* a. 
K. I, t. 19, 98. 

85) Welckcr (Scbulztg. 18S2 11^ p.213 f.) las APlStOX, wogegen 
an sieh idlerdings niehts einzuwenden ist, und fasste dieses als eine Be- 
laiehnung des Alkmaion, aUein dieses Beiwort wäre doch par zu all- 
gemeiii. Kallipkora beaieht er auf das Peples, durch welchen £ri« 
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140 

aber dem Amphiareos doch faOchsi wafaradieiidtdi seine 

Gemahlin i^egenuher^estellt ist, so hat man auch Kalopa für 
einen bezeichnenden Beinamen der Eriphyie gehalten. Auf- 
Urilend ist dabei, dass dieselbe Peison Buat derselben Yaee mit 
venciriedeneii Namen bezeichnet sein scU, und mit Rei^t bat 
deshalb Minervini (Bull. 1842 p. 44 flF.) daran erinnert, dass 
auf anderen Vasenbildern KAA10OPA als ein Name für 
Pferde erscheint (Gerhard, Auseri. Vasenb. t 1€7. £Cr. a. 
Kamp. Yas. 1. 12). und in gleicher Weise ist denn auch sicher 
KAAOflA zu fassen.'") Namen, den Pferden beigeschrieben, 
sind auf Yasen nichts Seltenes, auch kt von mehreren nur 
eins oder das .andere auf diese Weise auigezeiofanet. 

Wie wir oben (p.80 fL) sahen, sind Namen mit beigefügtem 
KAA02 mitunter auf die handelnden Personen zu beziehen; 
dieses hat W eicker auch auf die bisher betrachteten Namen 
ausgedehnt^ und sieht z.B. den Namen liiXaffißx^ als eine allge- 
meine Bezeichnung eines tapfem Kämpfers an (RIlHus.I, p.333), 
bezieht daher die Inschrift AAKIMAX02 KAAO:S bei einer 
Darstellung der Züchtigung des Prokrustes durch iheseus 
(Millingen, va& gr. t d) auf dieaen,^ bei dem Dreifusaranb, 
(H. J. d. J. I, t. 9, 3) auf Herakles, und -ganz ähnlieh die 
Inschrift KAAAIA2 KAAOS neben Thesen s und Antiope 
auf Theseus, als den Helden, dessen Schönheit die Amazone 
gerikhrt hat (Hyperb. Röm. Stud. p. 366 f.). Ohne die 
lichkeit einer solohen Beziehung zu iSugnen, sehe ich doch ia 
den vorliegenden Fällen keinen Grund, eine zwiefache Aus- 

phylc von Thers andres bestochen, dea Alkiuaion ¥<MTietb. Ihm 

ist Grün eisen (Altgriech, Bronze p. C4 f.) gefolpt, 

36) Dass Statius (Theb. VI, 463. 524) die Pferde des Ampbia- 
raos Aschfltna und- Cygnua nennt» wird Niemand dawider an- 

luhren. 

37) Vgl. Gerhard, Auserl. Vasenb. 1. 107: XBMOS, HYPOKOMS, 
KAPIPOME, KAf'I4>0PA; Gerhard, Etr. u. Kamp. Vas. t. 12: *PA- 
AlO£y KAJI*OPJ; Auserl. Vasenb. t. 190. 91: -{-ANeOJ, POmOJS ; 
M. J. d. J. II,' t. 22: KYAAJPOS; Gerhard, Auserl. Va&enb. U 80; 
,^jfyUWN (bei xwei Perden d«r £o«)* 
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nähme von dem gewöhnlichen Gebrauche dieser InschhfUo 
SU maeheii) und erwarte nodi entsehetdendere Beispieje. 

Aus dieser Zufwmmeiwidhmg geht hervor, dats aksb aller- 
dings Beispiele finden, wo auf Vasenbildem eine mythische 
Person slätt mit dem gewöhnlichen Namen mit einem beseich- 
nendeo Beiwort beaamit ist, dasa aber doch omr mit grosser 
Vorsiolit «fiese BeKeicfaimDgsweise aBstmebmea ist 

Auch sonst aber erscheinen Namen, welche dem Mythos 
ganz fremd zu sein scheinen, oft auf eine beiremdende Weise 
mit mythischen Darstellungen verliiinden. So Ist auf emem 
Yasenbilde, das Kephalos, von Bos verfolgt, daratetty - 
diesem, wie auch sonst wohl, ein Begleiter beigesellt, der 
forteilt, indem er zur Abwehr einen Stein ergriffen hat. Dieser 
hat den Infamen KJbiAlMAXOS beigesehriebeo, welcher, so 
bckaimi er aus spflterer Zeit ist, doch in keinem mythischen 
Kreise erwähnt wird. Aehnlich scheint es mir, wenn auf 
einem andern Vasenbüde um Aphrodite {A0POJITH) 
uod Eros verwandte Gottheiten geschaart sind, Peitho 
(jBBI0Ü)y Ettdaimottia (ErJMMONIA), Paidia {UMr 
JIA) und Eunomia {EYNOSiiA), und zu diesen Kleo* 
patra {KAEOHATPA) hinzutritt. Allerdings ist der Name 
Ülr mehrere Frauen dos Heroenmythos gebraucht, alleiu in 
diesen Kreis passt keine hinein, und m3bm die ^Idung des 
Namens zeigt, dass er kein den eben erwähnten verwandtes 
Wesen bezeichnen kann. 

Dieselbe Bemerkung kann man bei den Namen machen, 
welche den Theilnehmem des Bakchtschen Thiasos auf Vasen 
gegeben werden. Di^e, obgleidi zum grossen Tkeil sonst 

,{KJ liuU. Nap. t. I. Minervini das. p. 5. Avellino das. p.35fr« 
Schultz, Bull. 1842 p. 9 f. Gerharri, arch. Ztg. I, p. 51) f. 

39) Stackelberg, Gräh. d. Hell. t. 29. Müller, Denkm. a. K. 
1^ t. 27, 296» 

40) Ich hri»o la dem frfihsr g^heiieii Vflrseicbiiiiae soleber Na« 
aen (Vasenbttder p. 17 A) nvr wenig .ZositM lU inacheD. Neu ist der 
Name Oreithyia (OPSiax^) lue eine Bakebendn (Gerhard, Aue« 
erL Vaaeiih. 1. 115 )i »die auf den Beigen* ■chwihmMidfi*, emt aebr pas- 
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nicht überliefert, sind meist von einer für diese Wesen cba- 
rakterittisolieii und lekhl TentändKebeo Bedeutang, aUein mit- 
nnter fiadeo «ich diesen andere beigeiniscfat, welehe mknehr 

in die Sphäre des täslicbcn Löbens gehören. So ßndet sich 
auf einem Vasenbild neben Dionysos und Eirene, den Mai- 
sadeA Brate und Polyerate, und dem Satyr ßybas ein an- 
derer Satyr mit dem Namen Batylloa (BiMlTjijiOS) he- 
zeichnet. *») Ohne Zweifel ist der gewöhnliche Name Ba- 
ihyllos zu verstehen, allein so häufig derselbe vorkommt, 
, 'wttsBte ich ihn doch in keine Beziehung am bringen mit den 
Hbrigen Namen, deren Bedeutung se verstSndlich und für die 
.Vorstellung so passend ist. Derselbe Fall scheint es mfr mit 
dem Namen Soleies (20TE\ES) zu sein, welcher auf einer 
fiicillsehiBii Yaae ein» Satyr beigeschrieben ist; **) aaoh die- 



«ende Bezeichnung (vgl. Welcker, N. Ann. H, p. 367). Eine neue 
Bestätigang bat der schon bekannte Name Thaleia für eine Mduiade 
bekominen, &• de Witte m Lenormantj £lite ceram. I, p. 125; und 
)en Nauen Dlona führt tPeleker (Rh^Miis. VI, p.634) tudi m der 
Reserve tStn. p» ISj &# 46 an. BndUdi £uh1' ich «nter 4eD Ineditis des 
Bediner Miiaesnia die Mchnu^ dnsr Olaoehoe isit rethea Figmoy 
welche eiaen ithyphallischen SUen darsteAt mit langen . Locken und 
starkem Bart um Lljipen und Einn, weldier mit grosser Anstrengung 
Hb» Dop^elflSse Uiit, deren BeUMtniss hsntbhingc, danchen die auck 
nns «mcm aadem Vasenbäd «ebon hekaante (Mns, etr. n. IM) Inschrift 
BPIJXOJf, welche erklärt wird durch Et. M. s« t. ß^Ua^s* 9^hmA 

wqiis» (fr. 860). 

41) R. Rechette» lettres arch/ol. I, t 2. leb hatte früber aacb 
cmcr nicbt ganz genauen Copie^n./ /o^" gegeben (Yasenb. t. 2) ; nun 
ist sowohl meine, als Welcker's (Rh. Mus. VI, p. 633) und Wie 
sei er 's (f^ötu G. A. 1842 n. 101, p. 1003 1.) Erklärung wegfdllig ge- 
worden. 

-42) Die aspirata und tenuis findet sicli nicht selten verwechselty 
Welcker, Rh. Mus. I, p. 318 f. z. Schwenck .s And. p. 2G4 ff, 

43) Creuzer, A usw. Gr. Thongef. t, 2. Dass die Ton mir Yorge- 
schlagene Lesart die richtige sei, und nicht iunti^i^ wie Creuzer 
(a. a. 0. p. 48 f.) wollte, bestätigen auch Welcker, Rh. Mus. VI, 
p. 631 und Keil, anall. epigr. p. 128; Geriiard, Hall. L. Z. 1S40 1, 
p. 221 schwankt, ob JBmü^i richtig sei, oder der Name verstuminelt 
nad etssa ««i^owdl^^ sn erglnasn. * 
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ser isl im gewöhnlichen Verkeiir keineswegs selten i -**) .wäfe^ 
read er lür einen 8aAyr weniger paasend scheint So inden 
sieh auch NUmen Ihr MeiiMdett, weiohe durdiane' Bichls Oha- 

rakteristischcs haben, sondern eben nur gewöhDliehe Eigen- 
namen sind, wie z. B. Myro, Klyto (Mus. to. «. 80^, L 90ti 
Gerhard, Ann. 10, p. 174). 

Wie diese Veroiischung mylhistiier und dem gewOhnliDhen 
Verkehr entnommenef Namen zu erklören sei, möchte schwer 
zu ermittein sein, dn grade hierauf persönliche YerhäUnisse 
mid zuföUige Umstiinde einwirken konnteBi doch sind viel» 
l^bt durch sornfifltige Aufttekksankeil auch hier nodi Auf* 
Schlüsse zu gewinnen. *•) Bei den Bakchiscben Vorslellußgen 
hietet vielleicht der Umaland eine Erklärung dar, dass man in 
derXIrtil in Manunereien dergleichen 8<j(Miea imdAofzUgß dar* 

sl^te, so dass hier die Namen der EiarsteUer mit denen des 

Dargestellten sich vermischtn konnte. 

Etwas AeboUches bemerkt man . auf der Prachtvase des 

Museo Borbomoo, welche für unsere Kenntniss des theatrali- 
schen GosUlms so sehr wichtig ist. Sie steOt ui einem 
durch DreifÜsse verzierten Räume die ZurUstung zu eirtem 
Satyr dr am a vor. Den obero Baum nehmen die Haupt- 
personen ein, sämmllieh in die langen, nut Aenseln versehe* 
nen, reicbgestickten Gewänder gekleidet, welche der Btthno' 
eigen waren. Auf einer Kliue hingelagert ist der jugendlich 

44) Ausser den von Keil, anall. epigr. p. 12$ angeführten Beispie». 

len s. C. J. U, p. 982, n. 1703 h. p. 43ft, n. 2C10. Ann. X, p. 71, 26. 

45) Die jetzt sehr belip1)te ErkliirmiL'^ durch Beziehung auf den Na- 
men des Besitzers scheint mir dadurch sehr an W^rrh zu Tcrlieren, dass 
sie immer zur Hand ist, aber fast rth bewiesen werden kanu. Der» 
artige, oft feine \md p:eistreiche, Vermuiiiungen bilden so leiciit ein 
lireites Bett, in das man bequem alle möglichen Bäcbe bineinleitet* 

46) M. J. d. J. III, t. 31 ; \gl. Bull. IH$7 ^ 9? ff» . Arob. Ip^« 
1837 p. 51 f. Ann. XIII, p. -"iO? ff. 

47) Man hätte nicht aii die Kümo die denken sollen, wo der Sa- 
^rrchor so unyerkennlNir ist. Eine Co&tümirung zu einem Satyrdnum 
ifeelk fiuch «in Pomp4aiu«Gb«8 Mosaik dar, Uvuk Borb* II, C» 50. 
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sehttoe Dionysos (JiONYSOS)^ neben üim, vertraulich iin 
ttmarmimd, ein jagendliches Weib; am Ende der Kline sitzt 

eine andere Frau, eine weibliche Maske in der Hand haltend« 
welcher Himeros {IMEPOS) einen Kranz hinbalL^') Da- 
neben steht Herakies (HFAKAHS)^ mit einer Art von Pan- 
zer Uber dem gestidLten Unterkleid, gestickten Stiefeln, Lö- 
wenhaut und Keule in der Linken, die heroische Maske in der 
Rechten. Er ist im Gespräch mit Seilenopappos, der ganz 
in die liaarige Traoht gekleidet ist, über welche er noch 
eim Pantherfell geworfen hat; er frftgt in der Linken einen 
Stab, in der Rechten seine Maske. Auf der andern Seite steht 
ein Mann in königlicher Tracht, mit einem weiten Mantel über 
dem gestickten Unterkleid, in der Rechten eine heroisoiie 
Maske. Also* Heraklps, der Held so vieler Satyrdramen^ 

48) Ich mochte nicht mit Bestimmtheit behaupten, dass der Gott 
und seine Genosslu -öX^ Theiljiehmer des Spiels anzusehen sind. Sie 
allein haben keine Masken, und es wäre wohl möglich, dasi man sich 
dfln Gott' selbftt gegenwärtig dachte bei dem ihm gewdhtiD SpieL So 
lieht man' auf «man Waadgamllda Dionysos selbst dnom jungen 
Sshfiispielier die komisohs Blaske aufsetzen (Mus. Borb* Ül, t. 4). 

49) Per 'ümstand, dass eine Frau mitspielt, ist allein hiufeldiend» 
um SU Terbüten, dass man nicht diese Dantellung ohne Weiteres auf 
das AtlJsehe Theater besiehe» vn» es mit andern ohne die niStfaiee Vor» 
sidit geschehen ist. ^ 

50) Vgl. oben p. 64. Sehr deutlich ist diese theatralische Tracb 
auf einem Vasenbild (Mus* Borb. XII, l 9) wo Seilenopappos über 
diesem j^xf^y fudlm6( noch eine Nebris und einen gestickten Ue)ier* 
Wurf tragt. Die ganze VorateUong hat den Charakter des Satyrdrama* 
Seilenopappos steht» ein zweiter Oidipus, vor der Sphinx, die 
auf einem Felsen sitzt, und hält ihr, wie Sur Besänftigung, einen Vogel 
hin (So steht derselbe Seilenopappos mit einem ähnlichen Vogel vor 
Dion^'SffS. Tischbein \l, t. 52, Paf. A.). Zwischen ihm iind dem 
Felsen erhebt sich eine Schlange gegen ihn. Mitunter linden sich auf 
Vasenbildem Satyrn in eine heroische Darstellung so verflochten, <lass 
man an das Satyrdrama lebhaft erinnert wird. So bei der Todtung des 
Arges (M. J. d. J. II, t. 59), und der Besiegung des Amykos (Ger- 
hard, Auscrl. Vasenb. t. 153. 54), wo die Satyrn auf die ergötzlichste 
Weise ihre Theilnahme an der Bestrafung ihres Unterdrückers ausdrücken. 
Und beide StuÜe hatte äü^ihokles m deu .Satyrdramen Inachos und 
Amykos behandelt. 

j 
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aucli in ftioaMa aeine RoUe. Wie Schade, dass . qidbi^ 
•nah die ttiNngen Penooea heoaimi «nd, bia wQrdmi um 
wahradieiiilieb dan von Herakles besieglen Bemcfaer und 

eine Geliebte desselben kennen lehren, und damit wohl auch 
UtoL und Inhalt des Satyrspiels. Ferner aehen wir in der 
unleni ReOMa einen FlMenblifaer Proaomoa {UFOHQ^ 
MOS} im theatralischen Amog auf einem Seaael, vor ihm 

siebt ein mit der Chlamys bekleideter Jünc;Hng Chariüos 
{XAJPINO^) : weiter rückwärts sitzt auf einer niedrigen Bank • 
oder Kasten ein ebenlalia mit der CUaioys beUeidetep Ülnf)- 
Ihig Demetries (JHMHTPIOJ), der eine Bolle in dar Hand 
hält, eine andere liegt neben ihm; ist es vielleicht der Dich- 
ter? Ausser diesen sind auch eine Anzahl Choreuten gegen- 
iffartigf theüs sitzend, theila in verschiedenen Gruppen stehend, 
fast alle**) sind nackt bis auf einen haarigen Schurz mit dem 
^kallos um die Hüllen, die meisten haben die Salyrmasken 
in der Hand, emer hat sie schon aufgesetzt, und dieser ver- 
sucht eine groteske Tanzfigur ; das Ganze giebt das lebendigste 

51) Bin lioiifaiiiter FlötenbUaer dieses Namens ms Hieben g^ur- 
tig (Pant. IX» 12, 4. vgl IV, 27, 4. Athen. XIV, p. «Sl E. AnalL in, 
p. 194, n. 213) war Lehrer des Alkibiades (Adien. IV, p. 184 D). 
MögUcb» dees dieser gemeint ist, wie ja Sepp ho und Alkaios (Mil- 
lingen, ene. imed« mov. I, t.33), Anakreon (Cat. Dur. n. 428), Ky. 
dias von Hermione (Cat. Magn. n. 81; Tgl. Müller, Gölt G. Ans» 
1840 n. 60. Schneidew'in, del, p. 375 f.) auf Vasenbitdern Torkom* 
men, oder (hs^; sein Name wenigstens absichtlicil zur Beseichnoog einet 
Flötenblasers ge\vLtfilt ist. 

52) Nur eine bigur, die durch keinen Namen bezeirfinet ist, und 
eine Saiyrma^ke in der Hand liält^ ist mit dem lintergewand und einem 
Ueberwurf bekleidet. 

53) Auf einer Vase sind drei Jünglinge, \ve1che sich zn einei' Bäk- 
cbiscben Mummerei rüsten, vorgestellt; zwei sind mit einem solchen 
Schurz bekleidet, und halten die Satyrmasken in den Händen, der dritte 
hat seine Maske bereits aufgesetzt und bindet sich den Schurz um 
(Tischbein in,47,Par.A). Anf einem andeni Vasenbilde^ dasdieRuek« 
fuhrung des Hephaistos Tontellt (Lahorde I,t.49. tSüu c^iam.I« 
t.ag)» erkennt man an dem gleichen Schnn, weleben der mit der Leie^ 
TÖnnsehreitende Sstgrr tragt, dast dies ebenlalls nur cme Mnnuaerei « 
vorsteUtt 

10 
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Büd der kurz vor der Aufführung versammelten Tbeünehmer 
^ dem satfrMieo Agon. Die dwreaCeQ Ulm iMben folgeade 
Hainen: KAjLüAS, ^iAINOS, JtON, NIKOMBJH2, JSk^ 

PO&EOI, NIK031AX02, EYNIKOl, alle 

von guter Vorbedeutung, und alle wohlbekannt, nur bei zwei 
i^boreuten iaft beigeechriebeA EYAj HAN^ **) Das amd tm 
offonbar Bakehlsciie Namen, die bieht im gewt^udiehen Ge- 
brauche waren, und also den Charakter der Rolle bezeichnen, 
. ob es gleich nicht glaublich isl, dass die eiozehieii Ghoreuten 
4oroh besondere Namen «Mgeieicbnet wnrdeit' Das wäre 
Mso ein den vorher besproohenen HhnliGber PaL **) 

54) Es i&t nicht klar, zu welcher Person dieser Naiue gehöre, 

55) Nach einer übrigens nicht so genauen Bci.ctircilung (BnlL 1837 
p.öS) steht hier KYATSIN, was ein auch sonst vorkommender Name ist. 
' ' 56) Intereumtr ist et, miC 4i^r Vbntellung die andere, den gr5ss. 

itgQ TJnril 4«r UtielcMila nmAmmAt^ 'tn TergUiefaen^ w«}eha Dionj* 
SOS Ton flfinen GemosMa muehwirmt zeigt, ^eil.sie den andi sonst 
snf Vaseii1>ildero deutfidicn Untet^dned swischen den idealen DaisteU 
Itiogen des Bilushischeo T^iasos und den in fifumme^ea nadigeshm- 

ten .reeht sngtnsebeintieh mseht» 

• • . 1 

< ■ I ■ W \mm ■ I pii»! ■■■■ II I ■ ■ 




X. T y r 0. *) 

Schon die OdyeMe «nsühli (XI, Wk E), wie Tyro, die IMh 
(er des SalmoBeus «ad Gemahlin des Kretheo^, denRnsi* 

gott Enipeus liebte, und häufig an seinen Ufern wandelte, 
wie ihr dort einst Poseidon in der angenommenen Gestalt 
3m Geliebtea ereehiea, imd so duTeh Täusohimg ihre Quoel 
Hflnvam»^ "Dme Begepiveg des Gottes mit Tyro ist, wie ich 
glaube, in einer EtruskisdieQ Spiegelzeichnung dargestellt, 
yveJcbe Gerhard unter die Ad onis -Vorstellungen gereiht 
hat (Etpisk. Bpk9§fA U 11^ 

M dem Rende des Wassers, das dureh die WeBebwü 
ziening deutüeh bezeiishDet ist, sitzt hiiig^jaieet eine jugend'^ 
üehe Frau in nachlässiger Haltung, mit emem Gewand ver« 
sehfo, das den ganzen Oherhörper frei läs^ Mit freudiisem 
Erstaunen bliekt sie zw eioeto Jiuhgeii, imkrinzten, ganz naab* 
ieo Manne empor, der aus dem Wasser her sich ihr nahet 
und den Arm vertraulich auf ihre Schulter gelegt hat, wäh- 
rend sie ih« die Buchte zur Umarmung entgegenstredci Bin 
Flügelknabe schwingt sidi mit einem Kriatnze hinter dem Jüng* 
ling auf. , 

1> Vgl, ZelfiMfav. A. W. ia49> 890 <f.. •>< 

2) Mab wifd dabei an ttie Worte eriiüMrt, midie Al^ollotoof (I^ 
7f M), mhuMheiiiUch nach einem JDiehter» Ton der Iphimedeia. ge» 
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Ich tveiss keinen Mythos, der diese einfech seliöne und 

sprechende Darstellung so gut erklärte, als der angeführle, 
und es bleibt nichts übrig, was zur nähern KriauteruDg hinzu- 
zufügen wäre. Eine indirecte UoterslUUung findet diese £r- 
klfirung in dem Umstände, dass die Sagen von Tyro den 
Spiegelzeichnungen nicht fremd sind. Bekanntlich gebar nach 
diesen Tyro vom Poseidon zwei Söhne, Pelias und Ne- 
leus, welche sie aussetzte, Späler wurde sie Ton ihrem Va- 
ter Verstössen und von dessen zweiter Frau Sidero grausam 
misshandelt, bis es ihr gelang, zu entfliehen. Sie gelangte zu 
iluren Söhnen, welche, naobdem sie ihre Mutier in ihr erkannt, 
sie ätt'der Sidero räohten; dieses war der Stoff der Sopho- 
Ueischen Tyro, s. Welcker, Griech. Trag. p. 31t ff. Diese 
ErkeuüuDgsscene nun ist auf einer berühmten Spiegelzeich- 
nung dargesteUt. ') ' Zwischen den beiden Söhnen , welche 
ganz nackt, jeder mit einer Lanze versehen, vorgestellt und 
dtirch die Nanmainsöhrift Nele (Keie} und Pelias (Mtea) 
bezeichnet sind, steht die angltickliche Mutter, Turia (Turia), 
einen Schöpfeimer tragend, dem Pelias zugewandt, dem sie 
äre Leiden mit erhobener Eediten eindringlich schildert. Die* 
sar hält in der Onkep ein rnchi ganz deuHicikes Gertith, wet 
ches Lanzi scharfsinnig für die Wanne («rxce^w/) erklärt, ia 
welcher die Knaben ausgesetzt worden waren, und welcbe 
nachher die. £rkeiniUBg herheiAihrte. Bis hieher iat alles 
klar, allein -hinter Felias befindet sieh efai ÄUar, wie es 
scheint, von ungewöhnlicher Form, auf welchem man das 
Wort P hie re {/^üiere) liest Dieses findet sich in mehreren 



3) Passeri, nnis. Ftr. III, 3, t 10. T>anzi, saggio 11^ p. 16S. 
t.7, 5. Visconti, Mus. Pio Cl. VI, p. 252 fT. Mail. A. t. A, 3. Ver- 
miglioli, Iscr. Perug. I, p. 47, t. 4, erste Ausg. Miliin, g. iti. t. J2,'S. 
415. Lanzi's Erwiderungen aijf einige von Visconti gemachte Ein- 
wendungen sind mitgetheilt Ton inghirami, Mon. Etr. II, p. 048 
u 76, und Vermiglioli, Iscr. Perug. I, p. 54 ff. t. 3 zweite Ausg. 
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Miffuifciwtoi iM^biillttii aBsia MÜie Bedeulnng i«i «idit u{ 
dier; Lanii erfcttrl es dureb Mmmm» Vifteraii fFai^l, e$ 

bedeute Flora und damit sei Ilere bezeichnet. Neben dem 
Altar isl eine Schiaoge und hinter demselbea eioe gaoz ver- 
MUe Q««laUi «oMwr* IMeM wird flir Sider^ aridiHrt» weM» 
Mch vckT der Beobe der Brttder an den AlUor der Here ger 

flüchtet hat. Das passt aber wcnii; /u der hier vorgestellteii 
Situation, welche die ruhige i^xposiUoa eotbält, die jenev 
JUohe veraopog. Eine bewere firiüäruDg weiss ioh indessen 
nicht zu geben. , * . 

Die Befreiung der Tyro war auch auf einem der Kyzike- 
nischen Kelie£5 dargestellt, leider ist aber das daluu gebönge 
fiptQraiiiin w> Tsnillinaielty dm es beinen nitiberen .AutMshluw 
gew9bft» ') leb gbiube densdben Gegenstand* aber auf einem 
'Vasenbilde zu erkennen, das sehr verschiedeu erklärt wordea 
iBt Eo.ctiette, M. J. t. 4, 1). . . ' 

Dsflsdbe stflUi eine Fjmu vor, wslebe elnedai reicdban 
Oatergewtinde «tod^ einem fltfttennden Hantai beklefdei, in 
tödtlicher Angst eiligst einem Altar zuflieht, indem sie die 
rechte üand mit einer Jlewegung des Schreckens dem üaupl^ 
nihert, die Unke im raseben Laufe anastreobu Bie wird voq 
' dntai JÜGgling verfolgt, welcher nur mit einer Gblamys be- 
kleidet und einem spitzen Hut verüchea ist, und mit geziick- * 
iem Schwert die Fliehende z\\ erreichen sich anstrengt. Auf 
der andem Seite 4es Altars steht eine voUständig bekleidete 
Fi^n, wdebe mit Erstaunen und Entsetzen beide Arme gen 
Himmel erhebt. Die Deutungen R. Rochettc's (Mon. Intid. 
16), der an Peleus und Xhetis^ dachte,*) und 0..MU1- 



5) Anth. Pal. III, 9. Tgl. Jacobs^ exerc«critt. 11, p. 173 ff. H9- 
^ker, comm. er. de anth. Gr. p. 6 f. 

fj) R. Rochette legt Gewicht darauf, dass Peleus häufig The- 
tis bei einejii Altar entführe, und sieht darin eine Andeutung des Lo- 
cals, eine Beziehung auf das Thetideion. Die erstere Bemerkung ist 
durch seither bekannt gemAchte VoseahildAr allerdings bestiitigt wor« 

I 

j ' • • 

- • ■ * 
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l9r'fl(Ar^.§.S84,6), wddMr Pi»«ihe«8 dielfniiadai wM- 

gend zu erkennen claubte. hai)e ich an einem andern Orte zu- 
rückzuweisen gesucht (Peotheus u. d. Main. p. 12 f.). Neaerdings 
liifc^^ W«l6k«r (N.BMtMM.1, p.414ff.) diese Danleliiog a«f 
den doreh nmorehos fqu. gr.38) bezeugteD Gettraooh- bei d« 
Agrionien in Orchomenos bezogen. Es nmssten nämlich all 
dieaem Fest die Frauen au6 dem Geschlecht des Minyas vor 
dem Priester «iee Dionysos die FkicM ergreifen, wi^leiier 
sie mü don -Sdiwert verfolgte nnd, ifwnn er sie erreidite^ 
todtete. 

Wenn ich dieser aDsprecheoden Erklärung eine andere 
entgegenzasteUen Tersuche, so gesofaielii es huptsttcWioh in 
der Udierzeiigung, dsss dersriige GaftoslMMinDgen, indbeson- 

dere wenn sie einem vereinzelten LocalcuHus angehörten^ ver- 
haltnissmässig soltea Gegenstand der bildenden Kunst waren, 
und dass eine Deutung, welche dem dnrdi Dtehter und EQnBl> 
1er ausgebildeten Mytbenkreise enmomnien ist, wenn sie sonst 
treffend ist, den Vorzug verdiene. 'Diese glaube ich in dem 
besprochenen Mythos gefunden zu haben. Nachdem Pciias 
tdid Nelens-Ton ihrer Mutter geknti, weichen msshaadliBi- 
gen sie ausgeselat gewesen war, dtten sie dmsAe xn rtiidieik 

Sidero flüchtete vor ihocn ins Heiligihum der llere, Pelias 
aber ti^dtete sie am Altar der Göttin ( Apollod. I, 9, $)« Da- 
'n«bh erkenne ich anf dem Vas^nbdd die vor Pelias zum AI* 
fdr der Here fliehende Sidero. Hit dieser Dentang etiaiil 

den (D. de Lujne«, d^cr.tM*. Gerhard^ Aoiipii Vasenh. 1 180. 81)t 
aber em Altar findet sich niebt selten auch bei anderen Entfiihrungs* 
seenen (Gerhard, Vase des Midha 1 1. Mqs. Gregor/II, t IS, S). 
Das findet sdne Erklimng in dem in so vielsn Sagen wiedwkehrendea 
Zage, dass Jungfrauen bei emem Fest, oft ans dem feierliehen Reigen* 
taiiz entfuhrt werden. Man erkennt darin einen 2ug des 'Hellenischen 
Lebens, indem dieses eine von den Veranlassungen ^^aren, WO die 
Jaogfraiien sich öfTendicfa zeigten. Damit ist et sosamSienzus teilen, 
dass nicht minder hinig, in der 3age wie auf i&mstwerken, Jangfranen 
entführt werden, wenn sie Wasser vom Brunnen holan (4K Jahn, Tai. 
m TroO. p. tt vgU Mi»» Gregr Ii, c II, 
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die reiche königliche TVadii der FhehendeO) sowie die, na-' 
menüich fUr einen Priester, auffallende Jugendlichkeit des Ver- 
loigers wohl ttbereio. Für die Frau am Altar weiss ioh allar- 
diDgs keiaen Namen aus dem Mythos JbeiiulNriiigen» aUeiii es 
geoOgl, wie ieh mefaie, in ihr die Mesterin der Here zu er» 
kennen, weiche mit Entsetzen sieht, wie Verfolgung und Bache 
biß warn Ahar dringen. 



XI. Amphlaraoä. ') 



nf einem oft bekannt gemaehteo Yasenbild *) Beben "wir 
einen bürCigen^Mann mit spitKem Hat, bimtgestiektem ODler- 

gewand und Mantel, in der Linken einen Speer hallend, wäh- 
rend er die Aecbte mit einer sprechenden Geberde gegen 
einen vor ihm stehenden Hann lyisstrecktf dem er lebhaft zu- 
redet. Dieser erwägt, wie der feste auf den Sprechenden ge- 
heftete Blick lind die Bewegung der rechten Hand beweist, 
ruhig und prüfend die an ihn gerichteten Worte. Kr ist durch 
einen 18ngaii Bart ausgezeichnet und in ein weites Gewand 
gekleidet, das ihm auch den Hmlerkopf verhüllt; und steh^ 
mit der Linken auf einen Stab gestützt, ruhig da. Hinter ihm 
ist eine Säule sichtbar, auf welcher die Bildsäule eines nack- 
ten jugendlichen Mannes steht, der den rechten Arm au^ 
streckt bat, *) sie trennt zugleich die eben beschriebene Scene 
von einer andern. Hinter derselben sitzt n.imlich eine Frau 
mit einem, hohen Kopfputz und Schleier versehen, ein reicher 
Mantel bedeckt die unteren Theüe des Körpers, sie ist mit 
Arm« und Halsbändern geschmttckt Sie wendet den Kopf 
halb nach den Männern hin und drückt durch ihre ganze Hal- 
tung Theilnahme und Aufmerksamkeit auf ihr Gespräch aus. 



1) VfjL ZjBitiebr. f. A. W. 1842 p. 890 iT. 

2) PaBserl, paralip. u 44. Hctt. vaae, 1, 1. 13. d'Hancarvilla 
III, t; 41 (SSq. Inghirami, Mon. Etr. V, L 44. 

I) Sehr Ufadig finden Mk die GStterMlder auf. Sliden gieteDt. 
Itosa, Aniu Xm» p. 85 ffl R. Rochette, peint ant, p. 40I. 
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NcAmd ilir moA «woi Fhraieii, die sksh doreh iltfe BrsohoiBiiiig 

als Dienerinnen kund geben, die eine sitzt ihr gegenüber und 
lidil einen grossen Schirm Über ihrem Haupt^ die andere steht 
swischen diesen beiden und bliekt aulmeffcea«! «vf die Mim- 
ner hin. 

Passeri deutete diese Vorstellung auf eme Unterredung 
zwisehen Agamemnon und Odysseus in Beziehung auf die 
Opfomng der Ipbigeneia und hieli die Frau filr Kiftai" 
mnestra; Inghirami erkannte Orpheus, der von Hades 

im Beisein der Tersephone die RUckkelu' der Eurydike 
erüebt« Beide Erklärungen scheinen mir nicht eben annehm- 
bar, naneDtUeh dfe letale sebr unwi^rscheiilieii. 

loh gliiiibe,- dass Amphlaraos dargestellt sei, wie er 

mv Theilnahme am Thebanischen Kriege überredet wird. Der 
Mythos ist bekännt und bedarf hier keiner weitem Auseinan- 
denetzuBg.*) Ampkiaraos katte siciii weü erden ungMtekr 
ficbea Ausgang des Krieges yorhersah, verborgen, anein Bri- 

phyle verrielh, durch das Halsband bestochen, dem Adra- 
stos seinen Aufenthalt. Da er sich nun weigerte, auf dessen 
Bitte mit in den Krieg mi zMen, wurde naeb einem aHen 
Uebereinkommtn, dass Briphyle jede Ibeinigkeit, die' «wi- 
schen ihnen entstehen >vardc, schlichten sollte,*) dieser die 
£nlschei(hmg überlassen; sie verrieth ihren Gemahl, Hier se- 
hen wir die Untenrednng dargestellt, wekfae jeDer Entaobel' 

dung verangi^ Amphiaraos ist duvoh dite langen Bart, 

den Stab und das den Kopf verhüllende Gewand als Seher 
l>ezeichiiel. <>) Die neben ihm auf der Säule errichtete Statue 

■ 

4> & W«l6keri A. Sdwlslg. IS» p. 10» tL Lents^k»' IM« 
cycL relL p. 49 IL Bcktrmi^ikn, Mdunpiu p, 41 £ ' Grunelsen» 
Ahgr, BronM p. 47 ff» 
' 5) Seh. N«it IX, 10: Sttn^ «»MavlMM irdliy, 1^' 

' e) Ebenso erscheint Teiresias auf einem Relief Winckelmann, 
Mott. Ined. 157« Mus. Napol. II, t. 64. Millin, g. nu t. «17. 
Claracy Ullis, de ae. t. 2S^. 
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wiHMt,«! die« B]lwailiiMeik;Bli0tH^ ') und 

gewiss war dieser Gott hier neben dem Seher vod grosser 
Bedeutsamkeit. Adrastos, denn an Poiy^neikes zu deo- 
luii; iei iiifibt Atillii8,*) dr^^ ifm, Am- 

phiaraos zögert einsawflligen; die verrtttherische Briphyle 
horcht i^cäpannt auf die Wendung, welche das Gespräch neh- 
flcien wird«. Ajif das Halsband, dft».«ie. tr^» 9)öchte.i«h keia 
GewieiA kgen, es teeiobaet nor, wie aucli <)ie Armtpang^n, 
die ¥Otmefaine Fran^ «ad darauf >i6i auch die avf Vasenbildcn 
nicht selico vorkommende Dienerin mit dem Sppneoschirm zu 
43ieziehen. •) . . 'm 

Der Auazflg.dea» AiiiphUr«e« '^n^'eehon i« der altep 
Poeiferale einer der. bedeateodatea Homeiite dleeer uiaiheilToK 
ien Unternehmung angesehen, und auch die bildende Kunst 
hei denselben dargestellt. Auf dem ilAsten des H^pselos sah 
^äm Bfloh der fieeohreihvDg rdits Peneente» (V» 17, 4) felgende 
Danteihing: ■ r • 

„Es ist das liaus des Amphiaraos vorgestellt, und eine 
Ahe trägt den kleinen Amphilochos; vor dem Hause steht 
Etiphfle >das HaisbtBd halleni, iMiheik:ihr ihre IjtHahter, En- 
rydike imd DemoAaee«) / |yäd AJi^aiai^^iiy ein iwofcter 

* foabe. Baton, der Waiden leoker des Amphiaraos, hält mil 
der. einen. Hand die Zuge! der Pferde, mit der andern eiod 
Liihie< Ajiiphiariaoe ist leit dem eineft Fuas bereits auf äm 
Wegen.i^eetlegeiiv er hat da^fiehnviert gecttdci und ist gegen 
JEriphyle gewandt, von Zorn entbrannt hält er sioh kaum zu- 
rück, sich nicht an ihr zu vergreifen.'' 

Eine in dem Hauptpunkte hiemit Ubereinstiauneiide Vor- 

.«Uiuog bietet eine, jener Amphoren d«s Slteslfn .StylSj wel- 

7) Müller, Arch» i(, 6. 7. Letron&e, Ann. VI» p. 201 ff. 
■ Gerhard, Ann. IX, p. 107 f. Vgl« bammders die chbragi^chan Bdiefi 

(Mas. Napol. IV, t 7. 8. Hadrava» aeavi di Capri t.4.). 

8) Den Boiodsehen Qm ^■gilK' aiiiB|i nii^- Boietiffibi Hefoan« 
.Oa'Jahn, Pendieus p. 0 i 

9) Vgl. Böttiger^ Vaieogtin. 1, p* 150^ 
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dMo mm pm^M K k k ifc dco Aegyp ti8 i win4 < > baeieliBel (Mi- 

call t. d5). Wie gewöhnlich ist sie mit mehreren übereiuaa- 
deriiegeodeo Streifeo verselteii, von denen eine filttuieiiversi^ 
nagoa, mei andere die ^ewOMioheii ThieiAgui^ entblOI. 
AusMrdm ist aber auf efDen SCreifea ein WeMremiea mit 
vierspännigen Wajzen vorgestellt, und auf einem andern He- 
rakles die Kentauren beiUtanpfend, zwei Gegenstlüade, .welche 
tkh ebtnMl9 auf dem Kasten des' Kypaelos finden« £ndUok 
sehen wir noeb awei Krieger gerüstet nelven eineBi sitsiendep, 
in Trauer das Haupt stutzenden Greis vorbeiaehen, hinter 
ümau hält ein mit vier Pferden bespannter Wagani Uber den^ 
«in Vogel fliegt; der WagenieniLer, ebenfidta gerttslet, bMt 
die Zügel nnd PeiUeke in den Händen. Ein ^rfteteter Krin- 
|er hat mit dem einen Fuss bereits den Wagen betreten, er 
wendet sieb zurück und ist im fiegriff, das Schwert, aus der 
Sdifiide m. sieben. Diebt hinter Midl sieht ein kleiner nack- 
ter babe, der die Anne xa ihm emporreiobl, denn folgt eine 
wciijjicbe Figur, welche bittend beide Hände ihm entgegen- 
streckt« Dass diese Figur so sonderbar gcslelit und so unver- 
hfitmssmissig klein ist, bat oflfanbar seinen Grund in der JPe- 
Sfdnrflnkting des Pietiüss, «wiche der Henkel kier venirsaohte. 
Micali (Storia TU, p. 364) erkannte hier den Abschied des 
fiektor, des Knaben wegen, den er für Asiyaaax hi^lt. Al- 
lein offenbar wird bei dieser Deutnng das Hauptmotiv.t das 
xomige Zlirtlc^häuen des Kriegers, der.eein Sekwe^ flickt, 
nicht erklart, und grade dieses entspricht \ öllig der Vorstel- 
lung auf dem Kasten des Kypselos. Die voraufsK^hreitenden 
Krieger^ die hier kinzugekomoMD sind, kaben mohts Aui&Ucti^ 
tdes, iHr d^ tninrenden Greis habe iek .keinen Kfanen;» ick 
möchte ihn fUr den Paidagogen. halten ^ welche auQh. spns^ 



iO) di«se Mf Vmm altia Stjh Im Keitenii Wegen mi 
kiiapfendcn Kmgm si^ li)Udig.T0KkQniiraii4«i Vogel» deren Bedeutung 
noch nicht sicher erklart ist, s. D. de Lujnes, Ann. I, p.281« Ger- 
bard, Ann. Iir, p. 55, n. 48S. Panofka, Moa. Bartold* p. 89. Abe- 
keiif Abb* VIII> |»«Si0.ff* ) ' « • 
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vdO nieflnafamd bei imglUcUieheii B ofrb e»iiei te n des Hauses, 

dem sie angehören, gegenwärtig sind.*') Eine andere Vase 
desselben Styls, aber noch unuMBli roher (ingbiramiy Vasi 
litt 1 801-408), welche schon oben (p.T) mit demKasOmi dlas 
Kypselos verglichen ist, enfhttlt eine Darstdhing (t. 105), die 
vom D. de Luynes (Nouv. Ann. II, p. 252) auf den Auszug 
des Amphiaraos gedeutet worden iaL Hier ist ein gerüsts» 
ter Krieger auf euaem vierspSnnigen Wagen TorgeAeDtf ringi 
umgeben von klagenden Weibern. Hinter dem Wagen steht 
eine Frau, vreiche einen kleineu Knaben rittüogs auf den 
Schaitern trigt, vor ihr eine andere Frau und neben dieser 
ein grosserer Knabe und ehi Ififdchen. In diesen kann nmn 
die WKrteHn mit Amphiloehos, Eriphyle, Alkmaion und 
eine Tochter erkennen. Allein im Üinlergrunde erscheint noch 
eme ADe überragende GesUlt mit Fhlgeln (wie. es acMnl» 
tfenn sie ist nicht gana klar m erkennen)» dandben ' rer^ 
kleine wanderlidie Thiere mit nnleebaren Inschriften, eine Zu^ 
.gäbe, von weicher ich keine Erklärung zu geben wüsste. Ne- 
ben den Pferden sofareiten vier Frauen, vor denselben aitst 
ele <3reis bekümmeii auf dtt* Erde, dann kommen wieder 
fünf Frauen, die Hände trauernd , erhoben, alle in der Richtung 
nach dem Wagen zu. Die gegebene Deutung ist wahrschein- 
höh, doch fehlt in dieser Vorstellung Janas charaiLteffistisdw 
Motiv. 

Einfacher und ohne Andeutung eiher femdlichen Gesinnung 
ist der Abschied des Amphiaraos von Eriphyle auf einer 
schon oi>en (p.l^f.) besprochenen Vase vorgeetellt Amphia- 
raos hat mit seinem Wagenlenker den Wagen bestiegen iini 
vor demseQ>en steht Eriphyle. Da hier die Deutung durch 
den beigescbriebenen Namen AMOIAFAO^ gesichert ist, so 
hat man dieselbe auch auf ähnliche Vorstellungen ohne Inschrif- 
ten angewandt (Gerhard, AiisarL Vasenh. 1 91)« Abweiehend 
ist die Vorlettung einer Vase In schOnem ^tyl, welche Abe- 



11) So beim Tode de« Troilo«(AlJ.iUi.i,t»U)^ d«rNiQlid«aii.a. 
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ken beschrieben hat (Aon. XI, p. 261 f.). Amphiaraos 
{jiMmiA^aS) m ¥oUar ftfkatimg reiohi £ripkyle, wMi» 
iFor ihm stehl, und die Unke ans Kinn legt, dia Hand zum 
Abschied, hinter ihr steht eine ihrer Töchter mit einem Myr- 
lenzweig in der Hand. Auf der aodem $eite aiebt eia bärti- 
ger Mann mii einer helmfttnmgen Ifiltxc^ aber im weiten Man« 
tel, die liiilie in lebkafter Rede gegen einen Jttngling ausge- 
streckt, welcher in der Rüstung ist, die Linke auf den Schild 
stutzt und die Aechte wie zum Schwur, aufhebt: nach Abe- 
' ken's ErmtaDg Alkmaion, der dem Vater aehwttrt, Om in ^ 
rSehen. Dabei ist nur anffallend, Alkmaion in so vorgeritok« 
lern Alter. gerUstet zum Kriegszuge bereit z» sehen, und Am- 
phiaraos durchaus friedlich. Wenn es daher natürlicher er- 
Mheint, hier an Alkmaion'a Auszug mit den Epigonen zq 
lenken, dOrtoi wir, mit BerllcfcaichtiguDg der oben betraeh* 
telen Vasenbilder, vermuthen, dass in der Dichtung ein be- 
jidirter Freund oder Paidagog auftrat^ welcher Zeuge des 
tngiacidiohen Aussugs des verrethenen Amphiaraos^ . den . 
Sohn bei seinem Abschied an Jene Zeil und.sdnen SehWfir 
mahnte? 

Unter den von Argivern in Argos (Paus. 10, 4) und 
Mphi (Xy le, 2) enMitelen Statom der Führer gegen Theben 
befend sieh aneh die des Amphiaraos, und in Delphi war 
auch noch der Wagen desselben mit seinem Wagenlenkar 
Baion hinzugefUgU 

Amphiaraos erscheint aueh auf- dem berühmten 6io^ 
schischen SearabäQs, **) wo er nach Welcher *s ErfcISnmg 
(Scbulztg. 1832 II, p. 132), Polyneikes und Tydeus von dem 
Kriege, abzurathen bemüht ist, hinter ihm sitzt Adrastos 
niedergeschlagen! während Parthenopaios Uegslustig mit 
Speer und Schild aufgespnmgen ist. 

Versöhnend *8ehen wir Amphiaraos auf der Arcbemo- 

19) Winckelmann, M. J. iOS* Storia I, p. 162» Lanzi, sag- 
gio II, t S, 7« notiiia deüa sciilt. t.- 5 (2. Ausg.). Miliin, g. nu 
U 143, 507. 
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rosvase, ") wo er mit weisem HaAii' und Zua|Hni6h der goaiiig- 
•tigtcD fif ptipiyle TO iiUlfo keunnt, velebe vergebeas be^ 
mtlbt isl, die tranemde E u r y di k e zn vergtfhnen. A m p h i 

raös erscheint hier als der kriegerisclie Held in voller Rü- 
sioDg mit Ueifia und Speer. Nach Pausanias (III, 18, 7) waren 
an dem Tiirone des ApoUoo su AmykUd Aapkiataot «ad 
Lf kurgo« sireilenä« vongesteli, während Adrastoa mit Ty^ 
deus sie zu trennen suchten. Man hat bereits bemerkt, dass 
bei Statins (Y, 660 IL) vielmehr Tydeus den Lykurge s an- 
greift, al$ dieser ausser sieh w Sefameia und Wnlli Bypsipyle 
tildten will^ und Adraslos und Amph-iart^sf mm Frieden 
ermahnen. Dieses ist auch dem föst auseeprägten Clinrakter 
dieser Heroen angemessen und W eicker {Schuiztg. IH^2 II, 
p, \^t} nimnit einen Irrüiunk des Fausanias an. Dieses wird 
um so/wafarseheiblicheri wean nian sidi erinnert) dass auf den 
Vasenbildern die Inschriften mitunter so gesetzt sind, dass eine 
Verwechselung der Art leicht möglich ist. 

Attsh den. dnnüiidie Gnnst. des Zeus iliui' veriiekaneo 
Ted, der^ ehlB ihb auf der Mücht die Verflilgsr erreiohten^ die 
Erde spaltete, dass sie ihn mit Ross und Wagen in ibrea 
Schooss begrub, hat die Kunst dargestellt Ein treuliches 
BaUel^rdasa diesen Gegenstand darstellt, und in Oropos^ dem 
Orte, wo Amphiaraoe verekrl wurde, in» Jahre 1895 auf* 
gegraben worden ist, hat VV eicker beschrieben (N. Rheio. 
Mus. U, p. 433 ff.). Amphiaraos, nackt, behelmt, mit dem 
SiMd Uber der linken Siebulter, eine jugendlich JurjilUge Gestalt, 
anf' dem Wagen atehend, ist vorgestellt, wie ihn die Nebel 
des Todes zu umoachleü beginnen, die Kniee sinken fast un- 
merklich, und. er fassi den Band des Slreitwagens. Baton 

13) Gerhard, Arcbemor. u, d« Hesper. t.1, p.5. M. J. d, J. sect> 
franc. t. 5. ' ' 

14) Vgl. ünger, parad. Theb. I, p. 1S8 ff. 408* flf. 

15) Der lorbeerbekränzte bartiffe Kopf auf Münzen von Oropos ist 
Wahlschein Ii eh der des Ampliiaraoi.; v^'^l. CaldaTene, rec. Ue med. 
gr. p. Iii8 ff., und ist >^ ohi vou lier üdairixiüc^Utue im üeiiigihum 4** 
selbst enÜeUut, Pau:i. 1, 34, 3. / - . 
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steht neben ihm und hält die Zügel, das Viergespann sprengt 
mit gemässigter Gewalt, so als ob.es die ZUgel nicht empfiUide; 
Ober das -Ganse ist ein Ansdrack des Wunderbaren, Geister- 
haften verbreitet. H( kanntlich hat GrUneisen die Bronze- 
statue der Tübinger Samiuluug im alten Styl auf eine sehr an- 
sprechende Weise (Ur Amphiaraos erklärt, welcher auf dem 
Wagen steht, indem sich der Abgrund vor ihm dffoet ■*) Ein ' 
Römisches Sarcopliiii^rdicf stellt unter mehreren Scenen 
des Xhehanischen Krieges auch Amphiaraos vor, der allein 
anf eonem mit zwei Pferden bespannten Wagen in die Erde 
versinkt, ■ ■) welche fn der gewefanteh Weite als eine^iiegen^ 
Frau erscheint. Derselbe Gegenstand ist aurh nuf einem 
Etruskischen Sarcopbag dargestellt (Gori, Mus.Elr.liI, 3, t J2. 
loghiremi, iloafitr.i, t»^). Amphiarsies häH sich. an den 
teid des Wagenr und si^ sich vm, wie naoh dem verfol- 
genden Feinde, ßaton ist neben ihm und streckt entsetzt die 
Arme vor sich hin. Ein Gemälde beschreibt Philo&tratos 
« m ssiner schwülstigen Weise (Im. 1, 27); das den Ampliia)> 
raos vnrsteHte, in der WaflTebrÜstung^ alier mit entbltfssieta 
Haupt, auf einom von zwei mit Schweiss und Staub bedeckten 
Bossen gezogenen Wagen. Daneben war der Flussgett Oro- 
pos dargestellt' «Bfd die OrakeQMIhie des Amphtaraot aü 
der Wairheil und dem Sohlal 



16) Grüneisen, d. Ait^riech. Bronze des Tux'schen Kabinets in 
Tübiiigeii. Stuttg.1835. 8. Vgl. Muilerj Hall. L. Z. 1835, Juni, p.lOlff, 

17) R. Rochette^ Mon. bied. t. 67 A. p. 3J5. 426. Vgl. Wel- 
eker i. PUL im. p. 87. 

18) Alrä aack to ikutm Sage ^ixr Theben» WtUkpt .s. Phil. 

19) Nach andarMi Sagen wurde Baten mdit von dar Erda Tar- 
schlmigen, TgL Ungar a; a.' 0. M. 



Xn. Teiephos. 

ICunstwerke , welche die Sagen vom TelepLos darstel]eii, 
sind durch die Untersuchungen der neuesten Zeit so manche 
dea schon frUher bekannten hnuiizufUgen,, dass. es der 
Mtthe wohl kfanf, sie einer kurzen Muaterung za imterwerfen. 

Die Ernährunc; des Telephos durch die Hirschkuh') ist 
in einer einge^^abeaen Z^eichnung eines silbernen Dintcnfasses 
von Mtnerrini nachgetnesen (BiilL Napt, n. XVI, 121 ff. 
t 7, bedeutender ist das sehdne Belief in Terraeotta bei 
Camp an a (Ant. op. in plast. t. 25). Unter einer von einem 
Baum beschatteten Üöhie steht die Hindin, an welcher der 
Knabe sangt, indem sie eine leichte Wendung nut dem -Kopf 
nacht, um ihm tu fiebkosen, eine Bewegung, weldie ausser- 
ordentlich natürlich und schön wiedergegeben ist. Seitwärts 
steht Herakles, durch den kräiligen Körperbau wie durch 
Ldwenhaut und Keule kenntlich, und betrachtet mit Staunen 
das Wunder. Er bringt die rechte Hand ans Gesicht, nnd fast 
scheint es, als wolle er eineThrÜne trocknen, womit ciuch der 
Ausdruck des Gesichts wohl stimmt; allein für Herakles er- 
scheint eine solche Aührung doch zu sentimental, und die Be- 
wegung der Hand mag wohl eine andere Bedeutung haben. *) 

1) Ich beziehe mich in diesen Narhtragen besooden «nf meine 
Schrift Telephos und Tro il OS. Kiel 1841. 8. 

2) Ueber die Münzen von Capua (Mos. Borb. 11> U 16, 18) Tgi. 

ATellino, Bull. Nap. n. II, p. 11 f. 

3) Daneben findet sich die In.schrifr \ERG FAVS, die mit Cam- 
pana a. a. 0. p. 102 auf den Yerfertiger des Modells zu beziehen ist* 
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Es i8t*«iifRi1IeBd, dass diese Vereinigung des Herakles 

mit dem von der Ifindin gesäugten Telephos, welche iq so 
jt>edeuteQdeQ Kimsiwerken, StaUieogruppen, Gemälden » Miln- 
«n ms entgegentritt (Teleph. p. 5Y fip.) nirgends in der Sage 
erwähnt wird, und man ist daher weU berechtigt anzuneh- 
men, dass diese Begegniss erst in spHleren Zeiten erfunden 
ist Dem widerspricht zum mindesten der Charakter der 
Knnsiwerke nicht, welche sämmtlich in die Zeit der spHteren 
Kunstentwickekmg zu setzen sind. Es ist aber liochst wahr- 
scheinlich, dass dieses an einem Ort geschehen sei, wo man 
ein Interesse halte, Telephos als den durch besondere g((tt- 
liche Huld erhaltenen Sohn des Herakles darzustellen, und 
wo auch die Kunst mit Liebe gepflegt wurde. Beides vereinigt 
sich in Pergamos; Telephos wurde dort als Nationaliieros 
verehrt (Wegener, de aula Attalial, p. 15), und die Pergame- 
aer nannten sich Telephiden (Böckh, G. J.II, p,m), es ist 
also natttriicb, wenn die von den Attalen begünstigte Kunst 
Torzui^sweise diesen Heros verherrlichte. ^\ eiui iiiao nuu er- 
w^t, dass wir auf Münzen von Pergamos eine Gruppe des 
Herakles und Telephos abgebildet sehen, die wir in be» 
deutenden Kunstwerken ihren wesentlichen Motiven nach wie- 
derholt finden, und sich daran erinnert, dass es gewöhnliche 
Sitte war, hervorragende Kunstwerke zum Münztypus des 
Orts zu wählen, der sie besass, ^) so wird man es sehr wahr- 
scheinlich finden, dass von Pergamenischen Künstlern das Ur- 
bild der auf ims gekommenen Kunstwerke hervorgegangen sei. ' 

Es Sind aber zwei Momente zu unterscheiden. Der erste 
ist der, wo Herakles staunend den von der Hirschkuh ge- 
säugten Telephos betrachtet, wie es am ausführlichsten auf 
dem Herculanischen Gemiilde dargestellt ist, und mit Be- 
schränkung auf die nolhwendigen Figuren, übrigens ganz ent- 
sprechend, auf, Münzen von Pergamos (Eckhel, D. N. H, 

« 

4) Laweiow, üb. d. Medic. Venus p« 46 ff. R. Rochette, con. 
jeett* «KtbeoL p. 10 ff. (Mcm. de Dumism. p*.lfl5 ff.), wo nhlrmdie in- 
tertttsante BeUge gcgelieii sind. ^ 
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» 

p. 4168. Choiseul Gottffier, voy. pitt, if, 5, 3) und* dem 

Mysischen Gcrnic (Streber, num. ant. er. t. 3, 2) erscheint. 

'Hier besitzen wir allerding» .keine entsprechende Statuen- 
gruppe^ aber die UebereiD$tiiiiiiiang des Herakles auf diesen 
Ißbizeii mit dem berttbmieri Famesisohen *) ist so in die 
Augen fallend, dass der D. de Luynes (Nouv. Ann. I, p. 60) 
die Vermutbung aussprach, dass derselbe ursprünglich zu 
eioer Gruppe mit der den Telepbos sXugenden Hirschkoh 
vereinigt gewesen sei. Jeder wird eingestehen, dass die 1^ 
lung des Herakles, der nach unten geseokle Blick, der Aus- 
druck des Gesichts diese Ansicht sehr begünsligey wobei 
man sich aber wohl auf die in den Mi^nzen gegebenen Füga- 
ren m beschränken hat Die auf dem Berculanisdien Ge- 
mälde hmzugerügtcn Personen sind aus malerischen Gründen 
hinzugesetsl und würden schwerlich Air eine Statuengruppe 
passen. Von dem Athener Glykon, den die Inschrift *) als 
Urheber der Famesisohen Stdtue angiebt, ist weder das Zeit- 
alter, noch sonst etwas Näheres bekaunl. die Statue findet 
sich in so unzahligen Wiederholungen und Abbildungen auf 
Gemmen und Münzen dass das Original sehr berühmt ge- 
wesen sein muss. Bekanntlich sieht man als den ersten Urhe» 
her desselben Lysippos an, nach einer Statue im Pallast Pitli, 
welche denselben Herakles vorstellt mit der Inschrift AY^iff" 

• nOY EFTON, in schauen Buchstaben gesehrieben. •) Da 

8) M af f e i , race. t. 49. M. Borb. III, t. 23. 34* i Win ekel mann» 
Weike VI, 1, p. 1611. Gerbard, Neap. ant« Bildw. p. 31 ft, 

6) TAYKmN 

Auf einer Wiederbolunp dieser Statue in Muaeo GuanM^ei au Volterra, 
die bei Donati, suppU vett. inscr. p.34 iin Kupfentdcb veikehrt abgebil- 
det is^ findet lidi die aaeh Gerhard a.a*0«p.Sl unrerdlcblige Inschrift 

AeENAIOC 

der Sitte zufolgi^ den Namen des Meiatefa auf der Copie su wiedtriiDlen. 

7) Vgi Petersen, de Libanio conm. IL KopcQlL 18S7. JL ' 

8) IXe Statue ist fast gans unversefart» nur die Hand ist eigimi 
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diese Statue weil unter der Famesischcn steht, so nimmt man 
aii| sie sei eine genaue Copie nach Lysippos' Original, wel« 
ehe« GlykoD freier reproducirt habe. *) Jedenfalls ist die 
tenesiscfae Statoe gewiss in die Zeit der Kvnsl nach Alezan« 
der zu setzen, und es ist durchaus nicht iinmöi-lich, dass 
Glykon in Pergamos Herakles und Telephos in einer 
Grapfie darsteHte. Wem er m diesem* Zwecke den von Ly« 
sippos geschaffenen Herakles sieh als Muster wShUe und mit 
den nölhigen Modificationen nachbildete, so konnte er mit 
um so grösserem Hechte seinen Namen dazu setzen , da er 
don^ die JErweiternng des KunstweriLS zur Gruppe in der 
Thot sich ah seUbsCsttfndig schaffenden Künstler bewährt hatte. 

Der zweite Moment ist der, wo Herakles den Knaben 
«auf dem Arm halt, wahrend die Hirschkuh daneben steht. 
Auch «Meser ist in bedeutenden Ornj^en dargestellt, welche 
Iii mefarem Wiederholungen auf nns gekommen sind, **) und 
sich ebenfalls auf Münzen abgebildet finden. Allein da keine 
JKäozen von Pergamos mit dieser Vorstellung bekannt sind, so 
WBge ich nicht auch iUr diese Gruppe den Pergamenischen 
Ursprung in Anspruch zu nehmen. 

Wenn jene erste Vcrmulhung nicht ungegrUndet ist, könnte 
man sie vielleicht auf eine andere Gruppe anzuwenden geneigt 
senk Dass der berühmte Heraklestorso des Vatican ein iBnich 
fttAIck einer Gruppe sei, ist längst anerkannt und aus zahlreichen 
Gemmen und Münzen nachgewiesen, dass die mit demselben 
vereinigte Figur eine Frau gewesen sei, welche der Heros in 
Hebe an sich zu ziehen bemüht ist. Ueber den Namen der- 

uiid die Beine sind etwas geflickt. Uebrigens ist die Inschrift Ton 
m äff ei, ars crit. lap. p. 76 f., und Beck, de nomio. artiff. I, p. 8, für 
unächc erklärt 

9) Viseoati, M. Pia Gl. III, p. 221 Mail. A. 

10) Die TOii' ^ViBcontl (Opp. Tar. I, p. 135 ff.) erklarte Gruppe Ist 
Jetst-im Lmtfrej a. Clarae, mua. de ac. t; 90S^ 45<k Die von nur auf 
Hliller^a Gewihr aagefüiirte Schrift von* G. d*An€ona, iUastr. 
grappo dl Ereole eolht eerva, gebSrt nicht hieher, da die darin 'abgeVil- 
dete Grnppe Herakles, die Hiischknh bandigeiidi vorstellt.' S. BnlL 
NapoL Zahn, Ornam* vu Gen. II, 1 8MK 
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selben sind sehr verschiedene Meinungen geäussert worden, 
uod zuletzt hat B. Aochette sich für Auge, die Mutter des 
Herakles ansgesproehen. '*) Auch diese Gruppe findet sich 
after auf MUnzen von Pergamos wiederholt; ist das, was 
oben bemerkt wurde, richtig, so ist auch hier nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass die Gruppe Pergameni- 
sdien Ursprungs sei, und .dass sie in der That Herakles and 
Auge dargestellt habe. Beide Annahmen untersttttzen sich 
gegenseitig, und finden in den Pergauiciiisclien Münzen doch 
in der That einen Anhalt. Dass der berühmte Torso nicht un- 
passend in die Zeit der filitthe des Pergamenischen Beichs 
gesetzt werde, wird man kaum bezweifefai; der Meister des* 
selben Apollonios, Nestor's Sohn vori Athene, der wei- 
ter nicht bekannt ist, spll nach Spon (misc. erud. ant. p. 122), 
' Äuch Urheber einer Statue des,AskIepi08 sein, die ehemals 
im Besitze des Garäinal Massimi war. Auch dieser Umstand 
könnte dafür sprechen, dass er in Pergainos beschäftigt war. •») 
Unter den Thaten des Telephos nimmt den ersten Xiang 
seine tapfere Gegenwehr gegen die in Mysien gdandeten 
Achaier ein, wo er nach hartem Kampf von Achilleus ver« 
wundet wurde, ^'j Dieser Kampf war von Skopas in dem 
einen Giebeifelde des Tempels der Athene zu Tegea darge- 

11) R. Rochette, conjectiires archeol. sur le groupe ant. dont /a?« 
sali partie le torse du BeWedere. Par. 1842; Tgl. MeiD. de niun. et (Taxi- 
tiq. p. 120 ff. 

12) Bedenken könnte dagegen erregen, dass in beiden Inschriften 
die runde Form des tu <ts( heint, welciie, aus der Cursivschrift entstan- 
den, sich erst spät in Inschriften zeigt (Thiersch, Epocb. p. 332. 
Franz, eleni. epigr. gr. p. 232). ?ilerk\vürdig ist jedenfalls, dass eins der 
ältesten Beispiele sich auf einer Pergauieuiscben Münze, freilich erst vom 
Jahr 57 y. Chr., findet. 

13) Wekker. Zeitftchr. f. A W. 1884 b. 5, p. 43 ff. Die Sage 
ersäUte, dass Tslepfaos von Dionysos in Weinrebtn Tcntriekt wor- 
den ^1 (Tzetz. s. Lyc. Gass. m. sch. Honu II. I, S9. DiDt» Cret. 3), wie 
auch Glaukos (Athen. VII, p. 296 A), und auf ciniem Vasenbild (D. de 
Luynes, descr. t. 19) ein Gigant. Nach fhilostratos (latta Proteai* 
laos ihn des Schildes beraubt und Achilleus dann vemundet (Her* 
H IT), 
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Stent. Da es hier auf dieVerberriichung des Tegeatiscben 
Heros aokaiH) konnte natüriich nicht seine Verwundung vorge- 
•teilt werdeot aondern es muss der MomeDt gewählt worden 
Sehl, wo der Kampf am heissesteii eotbraDot war, ohne entr 
sehieden sa sem. Bs ist eine tfusserst aospreolMiide Vermu- ^ 
IbuDg Gerhard s (d.Ueilg. des Teleph.p. 11), dass Skopas den 
Kaaapf um denLetehnam des Thersaodros dargestellt habe. 
Nadi den Kyprien war Thersandros, Sohn des Polyneikes, 
welcher sich, wie Pausanias gewiss mit Bezug auf das Epos 
^gtj am meisten unter den Hellenen in dieser Schlacht brav 
erwies (IX, 5, 7), von der Hand des Telephos gefallen, den 
daraof Aehülens yerwimdete. * *) Bs liegt ganx In der Weise 
des alten Epos, dass über der Leidie des Gefallenen sich ein 
hitziger Kampf entspann, und hier Achilleus durch seine Ge- 
genwart den Ausschlag gab. Dass Skopas diesen Moment,, den 
dn.Bpos sehen henrorg^oben hatte, für seine Oiebelgroppe 
wählte, wird schon im Allgemeinen wahrscheinlich, wenn man 
sicä vergegenwärtigt, wie häutig die alten Kunstwerke von 
den' Alginetischen Statuen bis zu den Vasenbildem und Gem< 
laen, Ühnliebe Kämpfe- um den Leichnam eines GefiGinenen vor- 
.^(«llen. **) Die 6ründe, warum die bildende Kunst diesen 
Vorwurf so gern wählte, lassen sich, abgesehen davon, dass 
die epische Poesie so zahhreiche Beispiele darbot, wohl be> 
greifen. Ein solcher Kampf gab für die Gmppirung und zu- 
mal ftlr eine symmetrische Anordnung, wie sie die alte Kunst 
hebt, einen bestimmten, in der Sache liegenden Halt; ausser- 
dem bot er aber nicht bloss ein äusseres Motiv, dar, das sich 
viebeitig ausbeuten Hess, sondern die ganse VorsleHung erhiell 

14) Paos. YIII, 45, 4: 7a Situa^ jonwifAha iy nis dmns Tti- 

' IS) PtocIuk: DjXiqos ^ ix ßotj^tüts B^>9at^t^ n Mmftütovf 
xt^am not teMe ^ *J^(iiAi»s 'nrq«S0ttgm» 

36) Sie weiden melsteni auf den Kampf um Patroklos oder 
, Ac|iil1ea's gedeutet; es wäre nicht su Terwundenii/ wenn auf einem 
Va8eDl>ild einmal der Kam>f nm Thersandros deatlieh«beieiehnet xnmr 
Vemcbehi kirne. 
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dadurdb eioe'elbische BedeHtsanyieit. Die PlOiidmng des Ge- 
fallenen war der höchste Triuinpli des Siegers, ihn davor zu 
schützen^ die heiligste PUicht der Angehörigen, eia liLampf um 
die Leiche hatte also die hdehete Wiehligl^^t^ das gnosste Pa- 
thos. Es war dadurch sdion ausgesprochen, dass- es niciil 
cm gleichgültiger, vielleicht tinwüt diger Streit, ein blosses 
Kioplfecbtea sei, sondern ein Kampf um die hi^ohstea, heilig» 
Sl«i InteresseiL , 

Gerhard hat auch darauf aufmericsam gemacht, dass 
bei der Kalydouischeu I.berjagd, welche, in. dem gegenüber- 
liegenden Giebdieide dargestellt war, fünfzehn Heroen ge* 
geQwfirlig waren, mau also auch eioe nngeführ i^eiobe Au* 
zahl von Personen für diesen Kampf anzunehmen habe. Nun 
neiiüt ailerdiiigs TliilosLratos (Her. II, li>. 17; vgl. Tzetz. An- 
teh. 273 fiP.) als die bei dieser Schlacht vorzugsweise be- 
Iheiügten Helden Protesilaois, Aehiliens, Patrokloa, 
Diomedes, Slhenelos, Palamedes, beide Airiden, 
beide Aids, und neben Telephos noch Haiitius, Ileloros^ 
imd Aktaios, also mit Einschluss des gefaiieoea, Thersan« 
dros filn£{ehn, allein in der Statuengruppe war ivehl eio 
grösseres Gleichgewicht zwischen den beiden Partheien. Ob 
die amazonenhafte Hiera, mit welcher Nircus bei Philo- 
stratos (Her. II, la) kämpft, schon im allen Epos erwähl)! 
wurde, ist wohl zweifelhaft; wäre dies der FalV so dürfte der 
Umstand, . dass in dem andern Giebelfelde Atalante unter 
den Jägern eri^chierij dafür sprechen, dass auch sie in der 
Gruppe des Ökopas eixieu Platz gefunden habe. **) 



17) Atalante war, wie Telephos, auf dem Partheaisehen Berge 
anageaetat worden (Ael. t. b* XIII, 1) und hwst «ach hat Ovidiiis 
Met. VIII, S17) Tegeaea; in den Tempel, w4ebe^ diese Yomtelhuig 
schmückte, waren die Zähne des Kalydonischen Ebers gew«bt worden 
(Paus. VUl, 46,' 1). Deshalb hatte sie Skopas gewählt, und sicherlich 
trat Atalante als eine Hauptfigur bedeutend bervor. Vielleicht besieht, 
sich die Münze Ton Tegea, Welche Atalante darstellt, wie sie dem 
Eber verwundet (Eckhel D.N.ll',p.209) auf das Giebelfeld des Sk^[MUU 

18) Gerhard erinnert daran, dasa,'wie hier Theraandroa auf 
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Vmi SluipM' Werke kl uns viellelolit eine Spur noeh er- 
hakflo. Auf Httmeii von Tegea ist ein jugendlioher Herds 

dargestellt, mit einem Helm versehen, Ubrigeos liackt, am lin- 
kea Arm dea Sohiid haltend, ia der Heehlen das gezückte 
Sdiweri, ^e er im Angriff kräftig vorsehreitet. Eine Silber- ' 
nteie mit dieser Vorstelhiikg ist von BrOndsted abgebildet 
(voy. et rech. II, p. 233; vgl. p. 308) und von Mionnet (sup- ' 
pi^m. lY, p. 3d2, n. 112) beschrieben, wahrscheinlich das- 
selbe Exemplar. Eine Kupfermttnxe mit demselben He- 
ros ist bei Khell (Append. alt t. 3, 12) abgebildet und von 
Eckhel (D. N. II, p. 299) und Mionnet (II, p. 255, n. 71) be- 
schrieben worden. Wer dieser Heros sei, darüber sind sehr 
verschiedene Meinungen geäussert worden. Khell (a. a. O. ■ 
p. 152) hält ihn für Ares, BrOndsted (a. a. O. p. ^) 
schwankt zwischen Aleos (Paus. Vill, i*), 1), Kepheus (Paus. 
VIB, 47, 4) oder Echemos (Paus. VUI, 45, 2; 55, 5). Schon 
dieses Schwanken beweist^ dass kein hinreichender Grand für 
eisen von diesen spredie. Auf Münzen von Tegea ist ge- 
gewiss vor allen Telephos an seinem Platz, und wenn man • 
die vorhin schon erwähnte Sitte erwägt, die Münzen mil Ab- 
häduDgen berühmter Kunstwerke zu schmücken, so wird man 
die Yermuthung wahrscheinlich finden, dass unser Heros eine 
Nachbildung des Telephos vou Skopas sei. Dass derselbe 
ganz der Voräteliung entspreche, welche wir uns von dem 
Telephos des Skopas machen dürfen, welcher auch gewiss 



Seiten der Atriden ist, so auf der Dodwell'schen Vase (D od well, claM. 
eour. II, p« loe. Malier« Denkm. a. K. I, t. 3, 18) Tbersandro« 
uät Agamemnon auf der Ebeijagd erseheint. 

19) Ich habe mich bior wiederom mamiig&cber Belebmng dnreb 
Hm* J. Friedland'er su erfreuen gehabt, unter desien Aufti^ auch 
die AbbüduBgen gestochen amd. 

20) S. Taf. I, 3. 

2]> CaVedoni (Spicil. nurnism. p. 112) Tergleicbt Virg. Aen. VUI, 
459 : Tvm lateri atque humer is Tegeaeum su/digat ensem, und 
meint, das Tegeatis€be Schwert habe eine beaopdere Bedeucang^ 

X 4 
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im lebhaften Angriff düigeatettl war, wüt} jedem klar sein, 
der einen Blick auf die MOnse wirft. **) 

Bröndsted hat schon aufmerksam gemacht auf die un- 
verkennbare AehnlicbkeH, Ja Gleichheit dieses iieros is^ dem 
auf sahireichen Münzen der Opüntisoben X^ikiet dargeatell- 
ten, welchen man allgemein mit Beeht filr Aias, Oileas' 

Sohn, eriüart. * *) Endlich ünd^t sich dieselbe Figur auch auf 

22) Eck hei (D.N. U, p. 192) vergleicht zu den gleich zu erwähnen- 
den Lokrisrhcn !Münzeu die Beschreibung eines Gemäldes von Theoo 
(Ael. T. h. II, 44), *On)ATtj? l<my Ixßntjd^djy atfytü tiZu noXf-uimv ticßak- 

Tjjy fm)rf}V^ — yoQyoy fttv avno ßXinowuv ol off S-aXiAoi, Tu dt onla 
Tiucccg ioixa/, p nodu)!' f/a, tnl lovs noXfuioL-g utthV n^ßüiJ^mk dt ly- 
TttSey ^drj TJjv daniJa xcd yv^i'oy inurtki ro ^Ir^og q^ovtavn (omti?, xat 
CifdriHv ßXhriüy , y.ai ämiXüiy ef*' oXov rov o/»juaTo?. ,Tbeon >v.ir be- 
rühmt wegen der Kun.sL, durch lebendigen und kräftigen Ausdruck den 
Zuschauer so zu erregen, dass er auch das wahrzunehmen glaubte, waa 
. der Maler nicht mltdargestellt hatte. Denn so sind die Worte' Quind* 
lian's (XII, 10, 6) m Tersteben: CmdpUndU vUimiiug^ g$ta9 ^'W^ 
tuaias V0emmi, Tke'^n Sämiu$ pr&esUmtiMiimm9, welche Eo> 
ehette (M.J%p.l77) falsch Ton Erschemungen Tetstebt,' indem er diese 
Stelle auf ein Gemilde des Theon anwendet, das den Muttermord des 
Orestes darstellte (Plin. h. n. XXXV, Tl, 40« Flnt. de and. poet, 3), 
und auf die Eneheinmig der Erinnyen b«Mt. AUehi QnmtiÜAtts spilelit 
Tiehnebr em. allgemeines Urtheil über den Charakter der Kunst des Theen 
aus; denn, wie er selbst sagt (VI,2, 29): QiMr« if>«amiMias Graeei VPemt^ 
not smne visioneg appeUemut^per qua» imagine* rerum dbsenttum 
UmreprmegenUmtur animoy ut eas cernere ocuiü ac praestmUiht^ 
here videamur. Tgl. Longin, n. vip. 15. Meineke, hist. er. com. gr. 
p. 107. In diesem Sinne gebraucht auch Aelian zum Schfuss den Aus- 
druck Trjt^ rjran-f'.nt'ay rov ixßotjO-oviTog, auch geht er bei seln<'r Schilderung 
offenbar darauf aus, dfjs auszumalen, was der Beschauer (lui ( h die leben« 
dige Malerei angeregt unwiUkührlich in .seiner Vorstellung ergänzt ohne 
es auf dem Gemälde zu erblicken. In der That tiiidet die Schilderung 
•volle Anwendung auf nnsem Heros, welcher hinter derselben nicht zu- 
rückbleibt, wenn man den Unterschied zwischen einem Gemälde und 
einem Miinzbildc berücksichtigt. 

23) S. Taf. I, 2. 

24) Eckhel, D. N. IT, p. 192. Uathgeber, Hall. Enc. III, 4, 
p. 288. Bröndsted, lironzeu v. Siris p. 68 f. Müller, Ueukin. a. 
K. 1, u 41, 18jk 
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Minzen von Trikka wiederkoH (Combe, vett. pop. et reg. 
numi t. 5, U), ohne dass ich dieselbe zu benennen wüsste. 

2u bemerken ist, dass sowohl aal den Münzen der Lokrer, 
als auf der SUbennttnze von Tegea (auf der Kupfermünze iai 
mdits der Art sioiitbar) das Innere des Schildes mit dem 
Zeichen eines Thieres geschmückt ist, und zwar ist dies auf 
der Tegeatischen MUnze ein Greif, auf den'Lekrischen bald 
ein. Greif, bald eine Schlangt, und ^ar findet sich die letz- 
tere etwas häufiger. Es ist besonders auf TasenbOdem niefat 
selten, die Schilde inwendig verziert zu sehen, allein ob 
dieser Schmuck eine bestimmte Bedeutung habe, kann ich 
nicht sägen. Auch in diesem FaUe scheinen sie kaum eine 
besondere Beziehung zu dem H6ros gehabt zu haben, **) und 
es möchte sich schwerlich etwas für die ursprüngliche Be- 
donUuig der Yorsteüung daraus folgern lassen. 

^ 

25) S. Taf. I, 1. 

26) Auf der Paste, wie mir Friedländer sehreibt^ so wenig» ab 

tuf dem Kupfer. ' 

27) „Bröndsted hielt das Thier fiir einen Pegasus, Mionnet für 
einen Greif, mit Recht, wie zahlreiche Münzen von Lokris beweisen, 
deren zw.tnzig in Originalen und 8( efplpasten mir \orUegen. sowohl 
der grösseren als der kleinen Münzen (sit: verhalten sich dem Gewicht 
nach, "vvic 4 ! 1, sind aher zu schwer für Didrachinen und Triobolen). 
Einmal kommt ein springender Löwe und darüber eine Palmette vor. 
Mionnet beschreibt einmal (II, p. Ol, n. 13): chevai marin, aber auf 
einer der kleinen Münzen, uml walirschciiiUcli ist dies kleine Seepferd 
ein undeutlicher Greif; beide haben viel Achnlichkeit und besonders hier, 
we «Be, Hinterbeine des Greifs durch das Bein de« Heros bedeckt sind. 
Dadurch dass «uf der Mionnetfsohen Münze im Felde noeh ein iridmt 
ist, wird, glaulie ich, das Seepferd nicht bestätigt^ weil auf aUen andem 
JGzemplaren die Beiaeichen im Felde mit dem Schildseichen in durehans 

• keiner Besiehiug stohen**' Friedlinder. 

2i) Beispiele gieht Bernd, Wappenw^en der Gr. u, Rom. p.52 f. 
Vgl. aneh Creuser» Ausw. Gr. Thongef. 1. 1. Gerhard, AosräLVa- 
aenlr. t. ISO* Paus. VI, 19, S: Kai dcäig imy In^aixos' y^ufj s» l«'- 
vSf nmtomJi ft uni, PUd.XXXV,8, M: Pttnaenm ^^um initu pinxit 
Bade Minervae, woran Heyne (Ant. Aufs. I, p. 217 ff.) Anstoss nahm. 

!l9) Man könnte die Schlange allenfalls auf die Sage beziehen, dass 
Aias eine zahme Schlange mit sich führte, (Philostr. Her. VIII, 1-, vgl. 
Bottiger, Raub der Ca88andrap.diS ff.) aber ich zweifle, ob mit Recht. 

- I 
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JedealUls tot «• ein b«r|feii«t«i Origloal, das «nf die« 
Münzen nachgebüdM Ist. Dasselbe findet sieh auoh ia emr 

kieiaeu BroDzestatue des Museums zu Parma wiederholt, welche 
f^halb fttr Aias Oileus erUftrt worden ist. «») KöiiDle man 
eiaeii annahnibmii tirand anffinden, wcebalb. Aiasi Oileua' 
Sohn, auf Münzen von Tegea dargestellt wäre, wtlrde diese 
Be^eicimuDg vorzuziehen sein, so aber glaube ich, an der Be- 
nennung Telephoa featbalten zw mtaeui und arkttone bier ak 
neues Beispiel die schon oft aacbgewiesme Eracbeiniing, 
dass eine von einem bedeutenden Künstler trefiend und glück- 
lich ausgeprägte Gestalt spater von andern benutzt und auf 
verwandte VorsteUungen ttbertragen ist. Es ist niobt bekannt» 
dass von olnein namhaften KOnstter eine Statue des Aias gebil* 
det sei, die als dessen Typus gegolten hätte, da wir aber wis- 
sen, dass Skopas in Tegea Telephos darstellte, scheint es 
mir richtiger, X diesem die Priorität zuzuschreiben, und anzu* 
-nehmen, dass der Heros dieser Münzen ursprttn^ch Tele- 
phos vorstelle. 

Eine Scene dieses Kampfes in Mysien hat Wiesel er (Die 
Ära Gasab p. 31 ff.) auf einem der Reiiefo der Ära Gasali e^ 
kennt Ueber einen auf einer Erhöhung ausgestreckten Leidh 
nam kämpfen zwei Krieger; der eine stürmt, um ihn zu fS- 
dien, mit Helm und Schild bewaffnet und zu einem furcbfiba- 
ren Streich ausholend, auf seinen Gegner «in, der das .Haupt 
unbedeckt bat, und mit Schild und Schwert zum Angriff «St 
Zwischen seinen Beinen ist eine Keule bemerkbar, als habe 
er sie von sich geworfen. Hinter iiim stellt schützend Athene. 
In diesem Heros erkennt Wieseler Telephos, der durch 
den unverkennbar Herakldsdien Körperbau nnd die Keuk 
als der unter allen Heraklessöhnen seinem Vater ähnlichste 
(Paus. X, 28, 4) bezeichnet sei. Da aber der Gegner nicht 
füglich filr Acliilieus gehalten werden kann, erkläri ihn 
Wieseler für Tbersandros, welcher naäi-Dictys (If, 2) 



aO) Ann. Xü, U H, p. 118 t 
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«ten Vnmi dm TeUpliM .galMlot btttm wolllr in dttm 
dann ereüti Di« Schwierigkeit , wdche darin liegt, 

das3 AI heue hier dem Feinde der Achaier beisteht, sucht 
Wiesel er duroh die Bemiwlrnnft m beseiligeor da» Athene 
iR dem Sohab des Herakles und der Auge das aBsr* 
Qichste Interesse nehmen musste, und dass schon der aJten 
Sage nach Dionysos es ist, welcher den Telephos ins Yer- 
dMbeB stürzt Ued wena man bedenki, wie hart Telephes 
£e Adinier bedriagly se dais sie trets ihres endMefaen Sieges 
helmkehren ) dass er auch durch Aehi Ileus nicht fällt, soe- 
dem nur verwunde l wird, so ist es klar, dass er im Epos Unter 
aichti ge m Göttenohvts gestanden haben smiMi und es isl 
IwiseswegiB se nnwahneheiniish, dass Athene ihm su Gunsten 
die Adiaier verlassen habe. Wenn ich mm nidit lengne, dass 
die Keule, um den Telephos zu bezeichnen, mir befremdend 
iwkcsnme, se mache ich dagsgen auf die Aehnliehkeit diesss 
figor mit dem Heros der eben befrachteten Mttnsen attfiaaerk- 
saiD. Allerdings ist der Heros des Reliefs b^ig, von Heraklei- 
schein Körperbau , und barhäuptig, der der Münzen unbartig^ 
behelmt und schlank, aber dennoch ist.die Aehniiohkcit beider 
Kgiwea in der Ballung onTerkmibar und llberrasohemi Ist 
aber dort mit Recht Telephos erkannt worden, so wäre dies 
eme neue Stütze für Wieseler's auch ^on Gerhard (Arch. 
Zt«, U, p. m) gebiUig^ firkUinaig. VieUeicht darf man noch 
einen Sciinlt' weiler gefaen^ Es hat etwas Anffalländes, däss 
bi^ niefat der Hauptmoment des Kampfes am Kaikos, der mit 
Achilleus um den Leichnam des Thersandros geführte 
dergestam sem sott^ sondern ein verhiUtmssmäsiig un(|g||i^- 
leoderar. AHsrdingi ksnn der bttrlig» Gegner. def^/Fe|^pi|.de . 
nicht Achilleus sein; wie aber, wenn der, welcb^^dss'RcK 
lief verfertigte, eine ausführlichere Darstellung, die vor ihm 
iag^ nicht 4^zu kundig verkttrzt hat? Die Betrachtung des Re- 
liefs zeigt) dassy tun die Gruppe gefadrig abzurunden, auf dar 
andern Seite des Gefallenen, welcher mit dem hinter ihm be- 
findlichen Heros den MütelpunlU einnehmen musste, noch zwei 
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FigoreD «KforderHch waim diese« wird Aehilleue 4mr 

erste gewesen sein, und der auf dem Relief siofatbare Krieger 
ist Patroklos. Dieser war mit Aciiilleus und Protesi- 
lao8 dem TelepbQS gegenttbergestelH (PhiL her. II, 15), 
und' %m in diteer ScI^Mit bewiesetaer Math knüpfte des 

Freundschaftsband zwischen ihm und Achilleus (Pind. Ol. IX, 
10 flF.). Die Schale des Sosias (M. J. d. J. I, t. 24. Ger- 
hard, XrinksoL t. d. 7« MUiJer, Deokm. e. K. 1, i. 45, 
aeigi tu» im Innenbilde den verwendeten, nach Weloker*s 
richtiger Vermuthung (Schulztg. 1831 II, p. 921. 948. Ann. in^ 
p. 428) in dieser Schlacht verwundeten Patroklos, Vielehen 
Acbiileas verbendet. Auch da ki Fatroklo« bärtig darge- 
eteUi, wefoei Panelka (Büder ant Leb! p. 10) an Plalon 
(Symp. 180, A) erinnertl Damit stimmt es wohl, dass Pa- 
troklos bei dem Kampf um die Leiche hitzig voraasturmt, 
und 80 von Telepbo8 verwmidet wird. , Die Vermuttimig 
liegt nun nahe, das« das Original, welches diesem Relief zu 
Grunde zu liegen» scheint, die Gruppe des Skopas sei* es 
kommt daraut an, wie weit man diese Üeihe von Oombinatio- 
neu fUr überxeugend achten wird. 

Die von mir auf Etrosklsclien Sarcophagen naohgewieaeoe 
Vorstellung des Telephos, w<elcher mit dem kleinen Ore- 
stes auf dem Altar geflüchtet ist, hat sich nun auch auf Gm- 
diisciieQ Kunstwerken gefund^ Welcher bat eine im Hu- 
seo Borbonico im ersten Zimmeit, zweiten Sehrank (VI, I51i) 
befindliche Vase folgendermaassen beschrieben (Bull. Nap. n.V, 
p. 33): „Auf einem Krater ist Telephos vorgestellt mit dem 
Mysischen Hut versehen, welcher den kleinen Orestes im 
Arm hält und' sieh mit ihm auf den AKar geflüchtet hat, ia- 
dem er ihn mit dem Schwert zu todlen droht, sobald man 
ihn ergreifen wolle. Der linke Schenkel ist mit einer weissen 
Binde umwickelt, unter welcher Blut herausittufl;. Ihm gegen- 
über steht Agamemnon." 

liioiüit stimmt im Wesentlichen die Vorstellung einer Vase 
mit röthUchen Figuren, welche im Jtiömischen Kunsthandei fUr 
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Gerhard gmidmet wurde, durch detseo gütige Mittheüang 
ich -sie bekaont mache. ") 

Auf «Dem Altar, der, wie gewöhnlich auf Vasenhildeni, 
mH der iüoMim Vahite ^radeii isl, süd der b8rf%e Tele* 
phos, das Haniit bekrSnzt, in der Linken die Lanze haltoid. 
Der linke Schenkel ist mit einem durch kreuzweis über ein- 
ander gelegie. Binden gebildeleo Verband vecaebeii»**) Der 
Bald lai nackt bia auf ehien kleinen Hantel und fl^heml mit 
Sefawert umgürtet, von- dem inan nnr das Gehänge 
Sieht. Mit der Rechten drückt er den ganz auffallend klein 
dai^eatelUen Orestes an sich, welcher sein Händchen dem 
Agamemnon entgegenstreckt Dieser, ebenftdla «ir mit- einem 
kMnen Mantel Versdben and bflriig,' das Haupt mit der Binde 
geschmückt, tritt rasch, aber mehr mit dem Ausdruck der 
tJebecraschung und des Erstaunens, als des Zorns und der 
Poreht^ dem Telephoa entgegen. Die linke Hand ist mit 
9amer spreciienden Geberde ansgestreckt, fai der Hechfeen hält 
er die Lanze. '") 

Die Einfachheit dieser Darstellungen xeigt, dass wir hier 
nidit an den Telephos des Euripides zu denken haben. 
Keuie Spur von den Beläericimpen, dureh welche dieser nach 
iristophaoes' Ansicht die Würde der Heroen so sehr entehrte; 
Zelephos erscheint in Tracht und Bewaffitiung dem Aga- 
memnon gleich, beide jn der elDfachen Weiaei^ in weicher 
die alte Kunst die; Heroen bildete. Bedeutsam ist es, dass in 
diesen Vorstellungen Klytaimnestra nicht zugegen ist, deren 
. Gegenwart jene pathetische Situation herbeiführt, weiche im 
Augenblick der höchsten Spiannung, nach Euripides, auf Etrua- 
kiechen Sarcophagen sich zeigt. IMteicht ist die TheOnahme 
der Klytaimnestra 6rs| durch die Tragiker erfunden wor* 

t 

31) S. Taf. II. . 

32) Das gleiche Verfahren bemerkt man auf der Sosiasschale. 

3.?) Auf der Rikkscite ist ein bekränzter Satyr juu besprach mit 
eineiu jungen I^ädcben yorgestellu 
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den, ttd im Epos irir der Godfliel ia eimr einfeehered 

Weise gelöst. 

Ks ist vielleicht bei keiaeyr Ciasse von Kunstwerken so 
"mditigy die ^fsehiedenen MoDonieirte, welche demelbeii Ge- 
geastand-Tcrslelleii, einander zb vevgleicdien, ab bei den 

Reliefs der f^truskischen Sarcophagc. Denn fast immer 'findet 
man hier bei einer Uebereinstimmung in der Hauptsache, die 
bsweist; dasB derselbe Oegenstand TsrgestelU ist^ Abweidiw- 
gen ni anderen Dingen, die oft bachst auiAillend sind, «nd 
leicht irre leiten können, wenn nicht die Uebersicht über meh- 
rere Monumente die richtige Würdigung ergiebt. So ist es auch 
■ni dieser Versteilung. Nor der Von IL ftocbeite **) bekannt 
gemaclile Sarcophag zeigt sie in der tmKweifelhaften üeber- 
einstimmunc mit Eunpides, andere seither mir bekannt ge- 
wordene geben bedeutende Abweichungen zu bemerken. I^or 
bier Sitzt Teiepbos anf dem Allar,. ba^ den kleinen Orestes 
Über die Kniee gelegt nnd bSlt das Sebwerl Uber ihm ge- 
zückt, wie Mncsilochos bei Aristophanes (Thesm. 1)93 ffl) 
gewiss xnii den Worten des Euripid eiseben Teiephos sagt: 

nhiiyh fMxx/BtS^ ttjSe g>ovUtg fpUßag 

woraus erhellt, dass die Situation dieses Sareophags geoau 
der Enripideiaeben entspriobt. **) 

Anf eineni andern Sarcophag bei Clara c (Uns. de se. 

t. 214 bis, 793) knieet Teiephos unbärtig und bis aufweine 
flallernde Chlamys nackt, mit einem Knie auf dem Altar und 
blUi Orestes anf denselben niedergedrttehi Dieser iai faii 
gans TersiOmnielt, allein naeb dem, was von dieser Figor er- 
halten ist, sollte mau denken, sie habe kein lüod^ sondeni 

» _ 

34) R. Rochette, Mon. Ined. t. 67^ 2. 0. Jahn, Telepb. t. U 
S5) Ueber den Earipldeischen Teiephos ist noch zu Tn^Ieichen 
Härtung, Eurip. rest I, p. 1% ff. Vater, Untenuthnttgen üb. fL 
dram. Poesie der Griechen I, p. 53 ff. Wagner, poett. trag. Gr. frgmni. 
II, p. 354 & Doch fiode ich nicht» dass diese Stelle schon benotst wäre. 
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€imi ErwadfaifeMi vor^estem; «iioh mMhI m beiaabe, all 

verwunde ihn Telephos ^vj^k1icb. Hinler diesem steht eine 
jener weibiicbeii FiilgeiligureQ mit der Fackel, die in Etruski- 
adkm Y^nltßmngfn so bäiifig vorkomima Auf ilm eiodriagl 
aal sMmrifcher-flMl Agamemnon, bttrtig, reioh bekleidet, 
mit Schild und Schwert, Klytaiinnestra hat sich zwischen 
beide auC die £rde geworfen, und sucht mit beiden üäoden 
Agnmennon mrücksubatten^ während sie von Awffi erfiUH 
den Blick auf Telepfaos richtet RnCer Agamemnon folgen 
noch zwei Krieger, der erste nackt bis auf die Chlamys, mit 
onem Schild versehen, und durch den Hut aU Odysseus 
beseiobnet, der zweite mit Hehn nnd Schild bewaffiMi, reich 
bekleidet, bXrtlg, wohl Meneleos. 

Kin anderes ReUef zeigt Orestes tzanz nat kL auf dem 
Ailar, Teiephos steht entscbiossen und trotzig vor ihm uad 
hiit ihn mü der Linken fSesi, in der Rechten hielt er das nun 
flieht mehr siditbare Sehwert, mit weidiem er ihn bedrohte. 
Er ist unbartig, mit einem kurzen Unterge wände, eineir GUa- 
myg und Stiefeln bekleidet, und am rechten Schenkel gewaiirt 
mm dm Verband der Wuadcw Von der andern Seila ber 
sefareHet Agamemnon, bärtig und reich bekleidet, mit einem 
ebenfalls nicht mehr vorhantlenen Schwert in der Rechten, 
lomig berbei; ein junger Mann, der nur mü einem kurzen 
Xanlel wseben ist, steflt sieh ihm entgegen and hat ihn 
beiden Händen gefasst) um ihn zuricljtsiifaalten. In der Mitte 
steht Xlviainiuestra, mit Halsband, Armspangen und Ohr- 
riogen geschmückt, ein weiter Schleier wallt ihr vom liaupte 
berab^ sie breitet beide Arme aos^ um die erbitttfrtea Gegner * 
au YenafaneD. AaflblleBd ist besobders an diesem Relief die 
etwas schwerföllige Derbheit der Figuren, sowohl in Hinsicht 
des Körperbaues, als der Gesichtsbildung und Physiognomiei 
wie sie sieb namentiieh in den auf. dem Deckel der Sarcophage 



a) 8.Tlitf.IiI. Die Zeicbnnngeii dar folgenden drei Reliefii hat fliir 
Gerhard ans den biedida dei Mmeums in Barllo mitgetbailt» 
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Kflgeiiden FigurMi seigt, und alio woU eigei^UUnlioh BUm- 

kisch war (Müller, Etr. I, p. 70). »') ^ 

Mit diesem ist ein anderes Relief verwandt, liier ist kein 
AJtar vorhanden; Telephos bärtig, bfs auf die Ghlamys nmtkltf 
hol den kleinen Orestes gefasst und dringt- den vergablloh 
widerstrebenden bei Seite, indem er das Schwert auf ihn 
zückt Er wendet das Geskht Klytaimnestra zu, weiche 
mit einem langen ScUewr versehen | die Hände auabreilend, 
angstvoll zu entfliehen scheint Auch hier .wird der mit ge- 
zücktem Schwert herbeieilende Agamemnon vön einem jun- 
gen Manne zurückgehalten, hinter Agamemnon ist aber noch 
ein andeser junger Mann siditbar, der erstaunt sieh zu ent- 
fernen scheint. Dieses Relief stimmt also in allen wesenflicfaen 
Dingen mit einem vun R. Aochette heraiisgegebeoen (Mou. 
In^d. t. §7, 1) tUi€irein. 

Wiederum etwas abweichend ist die Vorstettung einer 
dritten Tödtenklste. Orestes knieet auf dem Altär, von Te- 
lephos mit der Linken festgehalten; dieser ist bärtig, ganz 
nackt und hält in der Rechten das Schwert eihoben zum Zo- 
stossen bereit Neben ihm steht eine' Frau, die mit Erstauttea 
auf ihn* blickt, indem sie die Hand ausstreckt Ekie zweite, 
reicher gekleidete, hat sich in lebhafter Rode vor einen jungeo 
Mann gestellt, der bis auf die Chlamys nackt, aber ixdiBeüix 
und Schild bewaflhet ist, und. mit gezUcktem Sehwert zum 
Angriff bereit ist; hinter ihm ist noch ein junger Mann sichle 
bar, der ebenfalls herbeischreitet. Am Boden ist ein undeut- , 
hoher Gegenstand sichtbar, mdglicherweise ein gefallener Krie- J 
ger. Können* wir uns die zweite^ hier anwesende Frau auch 
ohne Schwierigkeit als Dienerin der Klytaimnestra, etwa 
die Amme des Orestes, erklären, so sind doch hier solche 
Veränderungen in charakteristischen Umstäi^den Angetreten, 

97) Auf der eben Seiteafliche igt eine wetUicbe FlSgetfigor in 
kunen Gewände und Stiefeln, mit einer Faekel und SchlSsielt auf der 
andern ein ebeiiM» gtUeidetor Jiine^Oig wak Bammer und Schwert vor« 
gestellt. i' 

» 

♦ 
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dasa die UeolMg luebl nieiir mßk» enoheinea luuMi. Das» 
aelbe gilt T<m .der Verttefluog auf der Seitenfläche einaa tgnoa* 

seo Ktruskischen Sarcophags im Museo Gregoriano. '») Ein 
büriiger, gan^ naakter Maoa stützt sich mit dem linken Knio 
tni eiaen Altac uad.liiiit einen Knaben im linken Ann , die 
Rechto-.^Mcfctier in die Seile, ein junger, ebenHafla naokter 
Hann eili mit einer Lanze auf ihn zu und äciieint ihn in der 
Seite stt verwunden. , ^ . , 

Wer dieae aanunlUeben Vereteikingen^ im ZuaafluneidiBnge 
ketraoktet, .wird doch; wie*ich glaube, sehwerlieh zweifeln, 
dass sie alle sich auf den bezeichneten Gegenstand beziehen; 
«ne schwierige Frage aber ist es, wie mau sich die zumXheü 
«riieblioh«iAbweidiun§eii erklären solle. Wenn neben Aga- 
memDon ein Mal Achilleus und Henelaos, ein anderes 
MalUdysscus und Mcnelaos erscheinen, so i.sl das unwe- 
sentlich und leicht zu eridären, aUein fUr wen sollen wir den 
joagga Manui halten, welcher Agamemnon fast mit Gewalt 
zurtU^zuhislten bealrebt isl?. Er kann allerdings fehlen, ohne 
dass die Situation unkenntlich wird, und lehlt ja wirklich auf 
einigen Keüets^ aber er greift auf eine so kraftige Weise ein, 
wiikt so seMln mit, die Situation charakteristisch m bexeich* 
Ben und zu beleben, dass man ihn schwerlieh fttr eine liber- 
flüssige Zuthat, vielmehr die Darstellungen, wo er Ichli, iUr 
abgeklirzt zu halten hat Wenn wir keinen Namen fUr ihn 
viitmiß^-ii^ das wohl nur der lUckenbaAeigi 'ßraditioa zum* 
sehreih«a4^)Denn es möchte wohl schwer werden, unter dien ' 
Fürsten der Achaier einen aufzufinden, der in dieser Weise 
Freund der Klytaimuestra und jdes Telephos wäre. Am 
DSohsten Uegt es, besonders wenn man an die Iphigeneia' 
it Aulis denkt, auf Achilleus zu rathen, der sich, wie dort, 
so auch hier, zu Gunsten der Klytaimnestra Agamemnon 
entgegenstellt, aber Achilleiis ist d^r erbitterte Feind des 

38) Mus. Greg. I, t. UO. Ab^ ken, Arch. lutcllbi. 1837 p. 55 ff. 
Braun, Bull. p. 4. Urlicbs, Rheiul. Jbb. III, p, 04 hat zuerst 
die Deutung auf Telephos ausgesprpcljen. ~ \ 

12 



T«lepliKM uid weigoi sUb bis «ttlzt, ihm Jrititei^ «i Min. 
JetteoMB' ist diM Figur, wenn 'attob niiibt aus der nytfabelliai 

Tradition, so doch ihrer Bedeutung im Kunstwerk nach, wohi 
zu erklaren; andere Abweichungen siod verschiedener Ali. 
CA T«l^pliQa bärtig od«r. uiiEittrtig vdrgestellfe sei, ist 
wiohtif;^ aber wenn er ganz aacicft d«(r(^tdH wird, so ist dies 
nicht unwesentlich, weil damit die Andeutung der Verwun- 
dung, wegfällt, die für die Handlung so wichtig ist, und niciit 
nUnder «ottattend ist ei^ wenn der Altar weggelassen isl> der 
in der Sage bedcotsam erwldint wird. Nnob befremdender 
ist es freilich, wenn an Agamemnon's Stelle ein jugend- 
licher Krieger tritt^ wenn statt des Orestes ein Erwachsener 
erscheint, oder wenn Teleph^^s- von eineoa Krieger Terwim» 
det wird* ' 

Hier scheint mir kaum eine andere Annahme möglich, als 
dass der Yerferüger der Aeliefs die Sage nictü, genau genug 
gekonttt* habe, um die wesentUclMD Piuiktie.za unterscheidea 
und festzOhalten/ und dais er sich deshalb «ueh da Uodi&tMo- 
nen erlaubt habe, wo es gegen die ursprüngiiche Bedeutung 
der Vorstellung war. Es ist bis jetzt nicht ausgemaciity oh 
di» £ti«sklBeben Aeliel^ welshe mytiuaehe GegeiosUtaide unter 
oflM>arein SInflnss der IVegödie darstellen, unmittelbar durdk 
die Griechische oder durch die Roiinsche Tragödie her\'or^e- 
rulen smd, **) allein es kann nicht zweifelhaft sein, dass 4ie 
dargestellten Mythen sowohl ,tUberbaiipty als in dieser beethmi^ 
ten Auffassung den Etroskera ursprtfnglich fremd tmd nur 
durch fremde Vermittelung zugekommen sjndL Daher i^t die 



39) Nocb ist die Art und Weise, wie die HSmisdMB Tngiker 

Griecbischeu Muster bei der Bearbeitung benutzten , keineswegs befti» 
digend aufgeklärt; eine genatie Untersuchung ijber diesen Gegenstand 
wird die Etruskiscben Reliefs nicbt vernachlässigen dürfen. — Man 
könnte freilich die Fkvge aufwerfen, ob denn diese Reliefs wirklich in 
Etruricn componirt, oder nur fremden Kunstwerken naehgebildet aeiei^ 
allein bis jetzt hat sich meines Wissens noch keine Spur eines Zusam- 
menhangs der Vor «Stellungen auf Etruskischen Sarcopbageii mit Gtie» 
cbiscben oder Römischen gefunden. 
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Vomn^kuDg aiohl unwahncfaeiiilioh, aoch mübillig, dais die 

Verferüger solcher Relief keiaeswegs immer d^is genaue Ver- 
sländniss dieser Mytheu besessen haben. Betrachiet mm die 
groooo Menge der BtrakMieii TedtenlOaleB, ae wM inan 
Md gewahr» dae» die Blniafcer, ganz idbiweiehend vee den 
Griecheo uod Röraern, vurk^ugsweiso solche Vorstelluiigen zum 
Schmuck derselben wählten, welche irgend ota sohreckJiches, 
grausesBiid des Tedee derholen, daher die Menge ven SeUMI^ 
«ad MevdseeneBi Mena»henef<Brn u. dgL Diiese Büduriehl 
scheint nun auf die Sleinarbeitor hauptsüchlich eingewirkt zu 
haben, und in diesem Sinne haben sie die Vorslellungeo ver- 
iftdeitf anataU die ureprttBgUehe Bedeulnng featzultfJteii, md 
so, glaube ieb^ sind aaoh k uaserea Vontettang^ die Veiv 
änderungen enlsianden, welche von der eigeotlichen Sage' 
abweichen. 

Der GriedbieelhliaiiiiiiQim iCimal g(9iitfr| im (reQ'üQiier ge» 
aehaitteiier /Bleie att,«0 «er weicliem Teleplios blbrtig uml 

ganz naokt auf einem Altar sitzt und den kleinen, ebenfalls nack> 
ten Orestes, der angstitch beide Aiuie ausstreckt, mit der 
Uakeft fealliült^ uod in der«Reel*ei» daa gecitekAe dauert haL 
tfes« Gemme ist iateresaaDit ela> ein neuer BeweM, daaa di»- 
scr Gegenstand auch die Griechische Kunst nicht wenig be- 
Srebäftigt. Auch hier tritt ä»s Ueroisehc jin der Gestalt des 
T^lepbea hervor, nnd man Biet4 wiederaiBy wie dig.mdwide 
'Kmet in Ihfer Ireian Eniwiekelimg, wie ea ihrem We«Ml ge- 

mHas war, die Kuripideische Umbildung verschniiihete. 

Die Heilung des i elephos isi in einer dei vor^üglichsteu 
Spiegekeichnungen dargestellt, welche bisher nur aus .einer 
flttchtigen BeschreibuDg b^annt^ kürzlich von Gerhard her- 



' 40) Dies wird reclit klar an dem vorlier erwähntiMi prossi-ii Sarro- 
pbag des Musco Gregoriauo, wo auf allen \ier Soitcti solclic iScl^rek- 
keiisscencn dargostellt sind, und zwar hi einer Weise ausgeführt, dass 
ilie Haupthauüluiig zwar klar, tias Emzcliie aber Uineswcgs deuüicb ist. 

41) Urlichs, Rbeink Jbb. ilJ» p. 92 ff. t. S> 1. 
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ausgegeben kt. VTelef^boB (T«fe) **) bfiiiig, mit einem 

Mantel bekleidet, ,ist sitzend vori^cslcllt. Er stUtzt das ver- 
wundete rechte Bein auf einen Schemel, und der Schmerz, 
welchen ihm die Wunde vernniaebl» drQckt sieb im Gesicht^ 
wie in der Bewegung der Anne, aus; den einen bat er an, 
das kranke Bein gelegt und lassl mit der Hand das Knie, den 
linken stützt er auf den Sitz, wie einer, der eiuen grossen 
Schmerz verbeissen will Vor ihm steht Achilleua — der 
Name'^cAfo Ist auf . einem daneben hängenden Sefaild ge- 
schrieben — jugendlich schon, das Gewand wie einen Schurz 
um den Leib gegurtet, beschäftigt mit grosser Vorsicht, den 
fiost vton der Lanze auf die Wunde zu aehaben, sein Bück ist 
Iheflnebmend auf 'Telephos geriofalet. ffinter' AchiHetis 
steht Agamemnon (Achmemrun)^ in einen Mantel gehüllt 
und auf einen Stab gestützt; seine innige Theilnahme ist in 
dem besorgiich aaf den Verwundeten gehefteten Bück, wie in 
dem sanft vorObergeneigten Oberleibe und d«r imwflMftrlich 
vorgestiwkten Hand, mit welcher er Achilleus zu ermah- 
nen scheint, sanft zu verfahren, sprechend ausgedrückt. Die 
ganze Vorstelhing g^drt in ihrer schönen Binfaohbeit zu den 
besten Werkte der zeiohnenden Kunst, weldie wir ans dem 
Allerthum besitzen, die Zeichnung ist rein und correct, die 
Gruppirung einfach und klar, und der Ausdruck der Empßn- 
dvng kniger und tiefer, als sonst gewöhnlich der Fall ist Ich 
möchte auch diese Spiegelzeichnung nicht dem bertthmten 
Semelespiegel naehsetzen. welcher wohl grössere Eleganz und 
Zierliciikeit, aber auch schon etwas Gesuchtes, .fast Coquettes, 
zeigt. 

12) Gerhard, die Heilung Aei Telephon BerL. IM. 4. 
aS) Der Spiegel, scheint grade hier etwas angefressen^ so da» 
wohl nrsprnngGch Tel^s dagestanden hat. 
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Xm. Die Schale des Kocirod. 

^Die h) Yulci im Jahr 1840 ausgegrabene und zuerst von 
Fenerbaeh (BuiL 1840 p. 127) beeciirjabeiie und mra von 
Braun treffli«ii herausgegebene Schale des Kodras ist als ein 

wahres Geschenk für die Archäologie anzusehen. *) Was man 
nur von einem Kunstwerk wünschen mag, vereinigt sich hier» 

' Vor allen verdient der kttnsllensohe Werth volle A|ierkannang> 
Dfie Ketchnung der drei aiif der Schale beflndliehen Voralel- 
lungen gehört der schönsten Zeit der Kunst an; vollkommen 
frei von Härte und Steifheit^ von jeder Fessel der Convention, 
md von slmger Grösse schon sor lieblichen AinKith fort- 
geschritten, . Ist sie doch von Nadillissigkeii and Sorglosigkeit 
welche sich so häufig auf Vasenbildern späterer Zeit finden, 
weit enttemt, sondern zeigt auch in den meislentheils ver- 
-nachlässigten Parihieen, wie in Händen und Ftlssen, dicgrösste 
Saubeikeit nnd Sorgfalt Sio venrälh im- Charakter der Phy- 
siognomie, m den schlanken, schönen Körpcrfünnen — man 
beachte, um nur eins anzuführen, die ungemein graziösen 
Anne — eben jene reine Schttnheit, jene edle Hinfochheit 

' wekte namentlich den Attischen Kunstwerken eigen. ist, und 
wie ein zarter Duft selbst Werke untergeordneter Art verklärt 
Die Zeichnung ist sehr leidit und frei, wenig ausgeführt, na- 

. mentlich weit entfernt von der überladenen AusfUhriiohkeit in 
Nebendingen, welche auf Unteritalischen Vasenbildem häufig 



1) £. Braun, die Schaale de« Kodros. Cotlia 1842 C 
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ist, wie es sieh beeondera in den G^ewändera zeigl, wdcbo, 
hier nirgend gesiidii, sondern durchaas einfad», aber, schön 

und frei geordnet sind, so dass sie die Formen des Köq)ers, 
und das Motiv der Stellung zeigen, dabei höchst mannig£al- 
tig und stets eharakteristiscb, kurz in den leiqbten Zügen zeigt 

4 

sich die sichere Hand eihes geistreichen Ktknstlers. Das Lob, 

welches den einzelnen Figuren zukommt, gilt auch der Grup- 
piruug. Jede der beiden Öeite&vorstellungen besieht aus fünf 
Figuren, beide- stellen einen ganz ähnlichen Gegmtand vor, 
der in der ganzen Situation, wie in den einzefaien Personen^ 
klar und deutlick ausgesprüchen ist, daher eine grosse L'eber- 
oinstimaiung. zwischen beiden. Allein wie schön ist dieselbe 
wiederum medificarit weleh ein Reichthum Ton vevscbiedeii- 
ncligen Motiven giebt sidi hier knnd. Auf beiden ist «n 
Jüngling, Abschied nehmend, einem altern Manne 
gesLellt, und diese Gruppe wiederholt sich zum dritten Mal 
in fnnei^d der Bebele, eher jedes Mal Ist sie verschiedea 
aoilgelnst, jedoch stets so einfiich und natürlich, dass ein Be- 
streben nach Neuheit nirgend hervortritt, sondern nur der 
B^iclltbuIu einer schöpferischen Phantasie. Besonders ist es 
die venchiedeae Haltung der weibliehen Figur in lier Mitte, 
wetehe den bmden Seenen emen abweiobeoden Gharaklar 
giebt, aber auch die folt^enden sich so ähnlichen Figuren eines 
herbeieilenden Mannes und einer ruhig zus^Aiauenden Fraa 
bat der Kilnsttor auf die wirksamste Weise verschieden zu 
halten gewuasL Während, beim ersten Bück; die Ck'imdver» 
waudtschaft dieser ürupijcn in der symmetrischen Anordnung 
hervortritt, zeigen sich, bei näherer Prütung die feinen Niian- 
cinnigen und Medtficationen. So bewährt sich auch, lue^ in 
klehien ftafune das Wesen der GrieohisQhsQ Kuns|. Sehr 
schön vcrcleiclu liraun diese beiden Gruppen mit der Strophe 
und Antisk'ophe eines lyrischen Gedicbls; bleiben wir in den 

2) Es ist intoressaüf, den Partbeiionsfrios zu Tcrplcichcn, mit ^YpI- 
chein sich eine aufi'allende V erwandtschaft und UebereiostiiuiiiuDg iuder 
AaoriiüUQg einzelner Figuren zeigt. ^ . • 
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Grenzen der bildenden Kunst stehen, so werden wir vor al« 
lea an die Statueogruppea in den Giebelfeldern der Tempel 
«RDDeii, wo ebenfiaUs bei übnlioheD Ge^elxeii slfeng symme* 
IriBclier AmtKdnmg m Eioieliieii die MkdNt« VnmlgMtiekcil 
sich entlaRete. ' 

Geben wir auf den Inhalt unseres Vaseubüdes ein, sd 
aeigi sieh in der der 8inni|^ VerimilpftiDg der ^ewiUten Gte* 
^enaOlBde anfe der Msi Melit Grieehtoeber EjmtL Aoeb 
hier haben wir Ursaclie dMikbar za sein, Inschriften, ohne welche 
die Vorstellungen ihrer bestimmten Bedeutung nach zu erken- 
nen immüglieb sein würde, sind m jeder Perspn binzogefUgt, 
und maeben «kn Sim gans nnzweifelhnlt; Niäit selten bieten 
ähnliche Inschriften dem Arohftologen nur neue RSttisei, hier ge- 
währen sie uns neue. Überraschende Aufschlüsse, und zwar nur 
selebe, welche mit den sonsl sohon Bekannten in Verbindung 
gMetet werden kennen, und sich wabriiaft beMirend erwogen. 
Rechnet man daeu eine volkemmene Erhaltung ohne aUe Be^ 
Schädigung, so wird man das obige Lob nicht übertrieben finden. 

Betrachten wir nun die Darsteikmgen «Iwas nfiben, nnd 
fwtr sunMttt die auf den Sossaren FlMen der Sebila. 

Auf der einen Seite steht Aigens {AITEVS)^ bürtig, das 
Haupt mit einem Diadem umwunden, in einen Mantel gehüllt, 
der nur den rechten Arm frei Uissi; er bat beide Hinde auf 
ahnen Stab gelegt, mid sobaui mit aafmsrfcsameili Bmst wai 
Tbeseus {SHIEVS), Dieser, eine jugendliche frische Ge- * 
stall, ganz nackt bis auf die hinten zurückgeschlagene Chla- 
njng, steht keck und sieher vor i&m, stemmt die Linke in dm 
Seite and hält in der Rechten zw« aolgestützto Speere. Er 
ist mit dem Schwert umgürtet, hat das Haupt mit dem Peta- 
SOS bedeckt und ist mit Stiefeln versehen, also in der Tracht, 
wie sie besonders dam reisenden Jünglmg zukommt. Auf ihn 
folgt Medeia {MEJEIA)*) 'm einfaeben^ Donsehen Chiton 
und in der Haube, sie kehrt Theseus den Rücken imd hält 

S) Hier, TABmMMNMAf ist noch te .8 MMMton, wihrM 
. ia WBEn mhw^ das H sloh Migt. 
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m.der.nMhton einen mit eineai etattfiehen Bosdh-fssehfiiilek- 

ten Helm dem rasch atif sie zuschreitender} Phoi bas i0OP- 
RAS) entgegen. Dieser ist barüg, das imbedeckte Haupt mit 
enker.Baule. ^dunttfikt, . er «trägt am Jiim einen .rmdeD Scdiüd 
mit einer Schlange als Zeichen; in der Rechten eine Ladze.- 
Zwischen ihnen ist an der Wand aufgehäpgt ein Schwert mit 
eio^m üut» Hinter Phorbas steht Aithra {AIQPA), fasl 
ganz in. einen weiten vom Hinterhaupt herabwallenden Schleier 
'eingehttllt^ aoa <km nur die rechte auf den mtfergeschlagenen 
linken Arm uolegte Hand hervorragt. Mit ernste.iii, trübem 
Bück schaut die edle, hohe Gestalt auf die gegenüberstehende 
Medeia. Wir. befinden uns in einom bekannalen Kreise At- 
' tischer. Sagen, wenn audi mit eigenthttmlidieKi, nenen. Zügen 
dargestellt. Es, ist richtig von Braun bemerkt, dass hier nicht 
die Anerkennung des Theseus ais eines Sohnes des Aigeus 
vorgesieUt isif, sondern dass. Thesaus ven seinem Vater Alh 
schied nimmt, nm ein Heldenabeniheuer sü unteniehmen. Es 
war ein in der Poesie beliebter Geiienstaudj den Abschied 
dci:: Helden von ihren Vätern oder Erziehern zu schildern, und 
namentlilob aul Vaseobildem suptd solche DarsteUungen ausseid 
ordentüch hiufig. Phorbas ist der Genosse des The- 
seus, als seinen Wagenlenker nannte ihn Pherekyries (Scho/. 
Find. NexD'. V, 89), besonders bei dem Zu^e g€(gen dte Ama- 
lonen, und bei dem üaube der Antiope sehen wir iäa auf 
einem Vasenbilde (Gat. ätr. n. IIS), mit Peirithous gegen- 
wärtig. Abweichend von der gewöhnlichen Sage ist es, dass 
Aithra, die Mutter des Theseus, hier im Hause des Aigeus 
gegenwärtig ist; ea wird sonst erzählt, dass sie »bei ihrem Va- 
ter Pittheas in Trotzen' zurückbleibt, und nachdem sie The* 
seus erzogen und zu seinem Vater ent-sandt hat, verschwiü- 
det sie aus der Sage. ') Nicht minder aufCaliend ist die Ge- 

4) Der NaiM 'kommt in "vieka Mythen -vor, «. Ilgen, s. Henu 
h^niD. p. 9^ Sm Besonders tritt er in den AttUehen Sagen herrori 
Lobeck, Agiaoph« p. 207 ff. Er galt für ,einen Solito des Poseidon 
and hatte in Athen ein Heroon, Harp. s. y. 'PoQßdtnitto»^ 

5) Diesen Abschied steUt ein Vasenbild bei Crerhard O^userkVa* 
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getiwart der Medeia. Die Attisdie Sage, wie sie Eunpides 
im Aigeus behandelte (W eicker, Gricch. Trag. p. 729 ff.) liess 
die aus Koriaüi 6Dlflobeoe Medeia- bpi Aigeua SoiraU finden 
vnd voD flm lor GemUin erbobeii werden. Um ibreiB Sohne 
Med OS die Herrschaft zu. sichern, Überredet sie Aigeus, den 
heimkehrenden TheseuS) welchen er nicht erkennt, als einen 
gefilbriiohea FremdliDg za vergifteD* Zur rechlaa Zeit, erkemti 
Aigens jedoob sekien S6lm an dem Sohwert, reisst ihm den 
föftbecher weg, *) und Medeia wird verbannt oder entflieht, 
Dass sie nach der Anerkennung des Theseus noch im Hause 
des Aigens waMel» wird sonst meines Wissens nicht enähü,- 
dass es eine solohe Sage gab, müssen wir nnsenn Yasenbild 
schon glauben. Aber ihren dem Theseus feindliohen Sinn hat 
sie gewiss in jeder Wendung der Sage behalten, und wir dür- 
len wohl Yermulben» dass sie es ist^ auf deren Anstiften The- 
• seus sich auf ein Abentheuer begtebt^ das ihm, wie sie hofll, 
zum Yerderben werden soll. Damit stimmt die frohlockende 
Weise, mit welcher sie den Helm zum Schmerz der Ailhra 
emporhebt. Der Gegensats zwischen dieser und der Medeia 
fidü in die Aikgen, und zwar drUdtt er sieh nicht bloss in der 
angegebenen Hinsicht aus, sondern wie in der Haltung der 
Aithra das schöne Bild der keuscheo, ehrbaren Matrone sich 
smsspncht, so liegt in dem Wesen der Medeia etwas Freies, 
l4M3keres, das an die schlSne Buhlerin erianert, welche den 

senl). t. vor. Ein ron Müller (Arch. §. 412) ebenso gedeutetes 
Pouipf'jaTiisrlic.s Wandp-oiiialdp (Mus. Borh. IT, t. 12; Tgl. IV^, t. 28) habe 
ich Yiohnehr auf den Abscbieil des Aigeus von Aithra bezogen 
(Z« Uschr. f. A. W. 1842 p. 884), ohne zu wissen, dass der^Erklärer 
des Museo linrln nito dieselbe Deutung gegobfii liat. 

6) Diesen Moment erkannte Müller (a. a. O.) auf einem Terra- 
cüttarelief (VV inckelmaiiii, M. J. 127, Combe, terrae. 12, 20. Mil- ' v 
lin, g. m. 1. 153; 577) das gewöhnlich und noch neuerlich Ton Ptnofkft 
(Bild, mu Leb. t. 7, 3 p. 9. 51) auf MaehaQS und Neator Vezogea - 
Ist.' Wenn min mag die gute AbUMung ^ei dahin gthSrigen Frag« 
nentB bei d'Agiacoiirt (Frgms. de'se« ant. t. 4^ 1) Teigleicht, wird 
neu aelieii, dasa der Alte ao krifdg lujMiekt, daaa keim Zweifel aeui 
kann über aebe Abaicht, den Jungting am TriDken lu Terfamdeta: Aiigt( 
und Sehredun' drfiekt such aeine ginae Haltong am. 
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Aigeus bethörte. Ich denke, dieser Gegensate in den beiden 
FraueD, welcher noch weiter durchgeführt werden könnte, ist 
die Veranlassung gewesen^ Aithra und Medeia im Hause des 
Aigeus zuBammemufilbren, sei es, dass dieses eine Erfiftdimg 
des Künstlers ist, oder, was mir wafalrscbeinlielier ist, dass ein 
Dichter, etwa einer der späteren Tragiker, der Sage diese 
Wendung gegeben bat. 

Fragt man, welohe Unteraehurang es denn i$t| su wdcber 
Theseus sich hier rtlstet, so ist der ErUMrer freilich kaum 
verpflichtet, darauf eine bestimmte Antwort zu geben. Aber 
die Gegenwart des Fborbas legt es nahe, an den Zug g^en 
die Amazonen m denken, und vielleicfat Hesse auofa der Onen- 
talische Ursprung der Medeia sich dafür anßihren, auch wird 
sich später noch eine Bestätigung hnden. 

Die Vorstellung auf der gegenttberslebenden . Seite gehört 
ebenlEdla Alhen an und seigt auf eine interessanHe. Waise, wie 
man auch ihrem' Ursprünge meh fremde Sagen mit einheimi. 
sehen zu verschmelzen wusste. 

iGanz ^nhchf wie dort Aigeua, sieht hier Lykos (^F- 
f OS), bärtig, mit dem Mantel bekleidet, rllckwffrta auf seineB 
Stab gelehrt, ihm gegenüber steht, in ruhiger, fester Haltung, 
den Speer autstützend, der jugendliche Aias (AIA2)^ dm 
Haar mit einer Binde geschmtückt, mit Panzer irad Schild ^ 
rüstet, auf wri^m das Eeichen eines sofareitenden Stien 
sichtbar ist *) Auf ihn folgt Athene (AGENAIA) in unge- 
wöhnlicher Weise dargestellt. Sie ist ohne Helm, sondern trHgt 
eine zieriiche Stephane, die Aigis bedeckt kaum die Brust, 
und ist mit einer sehr grossen Gorgomaske geschmttckt, das 
'Gewand ist in einer nicht gewöhnlichen Weise Gecürtet, sie ist 
mit Armbä'ndern versehen, und halt in der Hechten den Speer. 
Auch ihre Bewegung ist lebhafter, als sonst gewöhnlich ist;- 
rasch fortschreitend wendet sie sich mit einer ermunleroden 

7) Aiiflklleni iat «kr Untenehieil swischcta der kecken» firiechen 
Gestalt dee Theteas «ad der fetten, enMlini, 'fittt fintern Haltnog 
des Aias. 
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cAer ihr eiiigeD ScbritteB folgt. Dieser ist in seine GUemys 

gehüllt, lIlm' Petasus liiiiii-'J liiiii ini Nacken, in der Linken iiält 
er zwei Speere. Deu Üeschluss macht Melite {MEATTE)^ 
m eiiifadieii Donscheii GUUmi uad okit der Haube, weiche 
die Lake leielit in die Seile stfttst, deta recfaktai Arm herab- * 
hangen lässl, und oulirjeiksura auf das blickt, was vorgeht. 

Es ist einleuchtend; dass diese i)arsteiiuog| wie sie der 
vorher betraehleten in der Anordnung genau entspriobt, so 
auch in der Bedeutang mit ihr UberemslimaMHi lAtoe. Wie 
dort These US, so nimnit liier Aias Abschied, um zu einer 
Knegsuntemehoiung auszuziehen. Welche es sei, ist nicht 
aohwer:2U errathen, und wird durch die* Gegenwart des Me- 
ttestbeus vollends klar. Es ist hur ein Krieg bekannt^ an 
dem sie isusammen Theil nahmen, der Troische, in welchem 
Aias seine Heldengrösse zeigte. ') BekamUlich konnten die 
Athener durch ihren lienestheus *) nur einen geringen TheU 
d^Troischen Heldennihmes sich zueignen, ' ") sie nahmen des- 
halb den Aias als einen Attischen Heros in Anspruch, und 
zoUten ihm und seinen Söhnen heroische iihren, £s gab 
nancherjei zum Theil nur in einzelnen Spuren zu erkennende 
Sagen, welche diese Verpflanzung des Aias rechtfertigen soll- 
ten, aligeniein bekannt war es aber, dass man sich auf den 



S) kh masK hi^r gans Yoa Braun abweichen« Dieser hmi Ly« 
koa nur ab den Epanymoa lUs Gymaaeion auf» uad da diese» der Ort ' 

. kriegerisclier Uebung und Heerschau seit crkcnut er in unserer Dar- 
stellung das mythische Vorbild einer grossen Hecresinusterung, in weU 
eher Aias den Schaaren "roiraotritt, welche Athene selbst in der Per* 
son des Alenestbeus, des Ordners der Scblacht, herbeiführt. 

9) Menef theus unter den Tr^ischen Heroi^n ist auch auf einem 
andern VasenVilde dargestellt, Gerhard, Etr. ii. Kamp. Vasenb. t. 13. 

10) Auch die Thesoidcn Akamas und Dcmophon nehmen uur in 
»jritorfroorflnntor ^^>isc am Troischen Kriegre Thei! , fast nur durch Be- 
freiung ihrer Grossimittt r Aithra, allein die Kunst hat auch diese mit ' 
•Vorliebe ergrilTiMi. Gerhard, Etr. u. Kamp. Vasenb. t. 12, p. 16. 

11) Welcker in Niebuhr's Rh. Mus. III, p. 61 ff. vgl. Hs, Zeit- 
scbr. f. A. W. 1843 p. 503 £t i>ciiüii z. Soph. Ai. p. UÖ.ff. 

15* 
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wie et biesB, durch PeisislratM eingeseholmeii Vm des Eö- 

meros berief, wo es nach Erwähnung des Menestbeus 
heisst (ü. Ii, 557 f.) : 

Ganz damit übereinstimmend ist hier Menestheus als der 
Begleiter des Aias dargestellt; Athene als Sdiulzgdttiii der 
Athener emnintert «am Aussage. Dae^ Aias spüer ftrai 
Beistand ttbonntllbig verschmiiht, und dann durch ihren Zorn 

untergeht, spricht nicht wider ein näheres Yerhaltniss zu der ^ 
Gottheit.»") 

Die Attische Umbildung zeigt sich recht aulbttend -darhiy 
dass Lykos es ist, von weitem Aias Abschied nknmt; /wer er 

als Salaminischer Heros nach der gewöhnlichen Sage erscheint, 
entlässL ihn und seinen Bruder Teukros der greise Tela- 
mon.**) Lykos war nach der Attischen Sage der Bruder 
des Aigens (ApolL Ol, 15, 5. Strah. iX, p. 392), er galt für 
den Gruuder des Gymnasiom, das nach ihm das Lykeion hiess 
(Paus. I, 19, 4)J Seinen Umtrieben schrieb die spätere histo- 
risirende Sage von Athen es zu, daas Theseus xler Herr- 
schaft beraubt wurde, und Menestheus dieselbe erlangte.") 
Mit gutem Grunde also ist hier der mit dem Menestheus 
verbundene Aias, der als der berühmtere billig voranstdii, 
dem Lykos gegenUbei^estellt. Auch die Einmischung der 
Hellte beruht auf Attischer Locakage, ist aber woiil irer- 
StSndlich. Der Demos Melite war es, in welchem der in 
Athen verehrte Sohn des Aias, Eurysakes, sein Heiligthum 
halie, >*) und die Nymphe, welehe demselbeii vorstand, konnte 

12) Btr^ y, eS; Weiter aiugeivhrt Ist der Atdeismnt des Aia« 
bei Philesfcr. lier. XI» 2. vgl. SehöU s. Sopb. AI IL 

IS) In Megera war auf der Akropolis eme Statue der Athene 
Aianti«, PhiUi I, 42, 4. 

14) So auf einer Vase bei R. Rocbette, Moo« In^. t 71, 2. 

1 5) Seh. Arist. Flut. 627 das. H e m s t e r b u i s. Sch. Aristid. 1 1 1, p. CSS. 

16) Harpocr.8.T.XoWr;7f. PoU.VII,I3S. Plul.Sol.ia Förch* 
bammer, KieL Stod» p. 935 ff. 
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also zu Aias m ein näheres Verhflliniss passend gesetzt wer^ 
•den. Ohne Zweifel gab es Sagen, weiche die Verehrung des 
Burysakes in MeHle r6ohtfertigt«D, und dies waharseheinlich 
dadurdi, dass «la die Ortsnymplie m irgend eine Verbindung 
mit Aias setzen, allein, wie dies geschehen sei, ob man sie . 
etwa als Malier oder als Geliebte des Aias ansah, das 
Isi UB» niehi ttbeiüefert. Jedenirilfl wissen wir genag, um uns ^ 
die Gegenwart der Meliie zu erklären. **) 

Wenn diese hienach der Aithra auf dem Theseusbüde 
auch dem Sinne nach entspricht, so drängt sich die Frage 
au^ ob «uchf wie alle anderen figoren einander entsprechen, 
Athene und Medeia in einem ähnlichen Verbaibiiss zu ein- - 
ander stehen. Man möchte es allerdings vermuthcn, allein et- 
was Beatimmleres vermag ich nicht nachzuweisen. Man könnte 
denken, wie Medeia dem Theseus feindselig sich erweist, 
so erliege auch Aias dem Zorn der Athene, und darin liege 

17) Die Mutter des Aias, welche die gewShnliche Sage Peri« 
beia oder Eriboia biess, nahmen die Atdker ak ihrem Lande gehS- 
xig in Anspruch, Lobeelc i. Sopli, Ai« 560« Osann, üb. des Soph. 
^Aiaa p. 54 ff. Ja, man gin^ noch weiter, nnd Pherekydes (bei ApoU 
lod. III, 12, 6) machte den Telamon zu einem Sohne des Aktaioe, 
dodi. gewiss dea Attischen, und der Glauke, Tochter desKychreus, * 
des antochthonen Heroi TOii Selamis, TgL ^ohneidewin, Zeitschr. 

£ A. W. 1843 p. 917 ff. 

18) Es wäre zu venvinidtrn , weun nicbt die Attische Sage you 
einem anilcru Ureprung für Eurysakes zu berichten wusste, als dem 
Ton der Kriegsgefangenen Tekmffssa. Zwar findet sich iin Teukros 
als Soim tier Hesiooe ein eiiUprecbender Zug in der Aiakidensage, 
allein es wäre wohl möglich' dass Ilesiuue, in deren Namen die der 
Aiakidensage zukommende Beziehung aufs Meer deutlich genug her- 
Tortritt (s. Schömann z. Aescb. Prometh. p. 151 L), erst später zuc " ' 
Troeria geworden sei. 

19) Melite heisst die Tochter d^s Myrmex (Harpocr. s. t. 3f»- 
Ih^i), Es ist freilich sehr wahrscIieinliGh, daas dch dies anf die dort 

' befiodllefaen engen Strasaeni weMie /uvQfAijxM^ dd^ hielten, beiiebe 
(Forcbhemmer» Kiel.Stad. p.358), allem der Name erinnert su aehr 
an die belcannte Sage Ton Ai«kos-imd den Ameisen» nm ihn hier 
Difiht 10 emriHmen, Sonst, erscheint Melite . ais Name dner Nereide - 
CBroni.aXyiIf, 43. Hc8.theog.m Viig. Aen. V» M.J. d.i. 
t. 18), und 'passt «ich als solche in den Aiaikidenmythos. 
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der Vergleicbungspiiiikt, altoin dm erMlieitit 0lir M genaue- 
rer FrufuDi^ kcineswci^s tretlend. 

Ist Dim hier der Auszug zum Troischeu Kriege dargest^ü^ 
90 wird dadureb, wie mit oabeint, die Aasifhm» noch wehr- 
sdb'einliehte, dass der Auszug das Tbeseus gegen die Ama- 

■ 

zoneu ciui der gegenüberslelienden Seile vorgestellt sei. In 
der Attisobeo Sage war keine glänzendere Loternchmung, 
keine, die mit soviel .Fug dem* Troiaoban Krieg an die Seite 
gesetzt wekxlen konnte^ besoodera aeil aian die Sagen von 

den heroischen Kaiiipfeij gegen die Völker Asien's als die Vor- 
bilder der Perserkriege aufzufassen und zu verherrlichen ge- 
wohnt war^ ala. der Krieg mit den AmaKonon. Dabar wird 
derselbe, als eine der Säulen des Attischen Nationalrahma, 
auch nie übergangen, wo die Ihalen der Athener au%ez.älill 
werden. ^ 

Auf die überrasobendate Weise tritt es tum bervor, wie ' 
diese beiden Darstellungen ihrer innefn Bedeutung nach in 
derselben Beziehung zu einander stehen, wie ihrer künstleri- 
schen Anordnung nach. Beide stellen den Auszug Attischer 
Heldensöhne zu gbrreichen Kriegsthaf^ dar^ in derselben 
Weise als Abschiedsscene aufgefasst, und in den hinzutreten- 
den Nebcnfigureu, wenn auch in verschiedener NiianciruDg, 
doch in ganz verwandter Art, ausgeluhrt. Zugleich aber^to^ 
' len sie den in der Attischen Sagengescbichte so wichtigen Ge- 
gensatz der Herrschaft des Thea eas und Menestheus vor 
Augen, und eröffnen den Blick in die verschiedenartigsten Be- 
ziehungen. ") Und so gewährt dies kleine Kunstwerk einen 

' ^ '■ 

20) Dem Versuch, Athene imd Medeia zu Ideacifieiren (Lenor- 
aiant, 4tr* p. Öl), kann ich niebt beUdttmca. - 

21) Dan hier aaeb ain reUgiSser Gegeneats 4ea Po>eidaiu«ehe& 

und ApoIUmscben Cnltuä sei, der besouder$ in der P^non des Aigens 
(Müller, Dor. I, p. 240) und Lykos (Müller a. «. 0. p. 247. 249) 
hereortritt, wie der politische mehr in Theseus und Menestheus 
sich zeigt, ist nicht zu bezweifeln. Aias gehört insofern hieher, als 
teki (vrossvater der Pelopide Alkathoos, eiflC Veriireilssr des ApoUiBW 
sehen Cultus ist, Paus. 1, 41» 4» i* 
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mcht unbedeutenden Beitrag für unsere Kenntniss der Grie- 
chischen Kunst, weiche dadurch so bewundernswürdig gross 
ist, dasB sie io jede ihrer Sehdpftmgeii eine FlUie und Tiefe der 
feinsten and vielseitigsten Benehungen hineinzidegen wusste, 
ohne dem ersten und ursprunj^lichen Werthe derselben ^ ihrer 
reinen Schönheit, der Bedeutung, welche sie als Kunstwerk an 
sich liaben, einigen Eintrag zu thun. Dadurch sind auch kleinere 
Erzeugnisse derselben ein Gegenstand |picht zu ermtldender 
Betrachtung und unerschöpflicher Bewunderung geworden. 

Noch haben wir das Innenbüd der Schale zu betrachten: 
auch hier eine Abschiedsscene. Tor einem bärtigen Hanne, 
der mit dem Diadem geschmückt und mit einem Mantel be- 
kleidet ist, die linke Hand auf den Stab stutzt, die Rechte in 
die Seite lehnt — er ist A ine los (AINET02) benannt — ^ 
Steht ein mit Helm, Harnisch und Sohild gerüsteter Krieger, 
eine Lanze In der Hand, er heisst Eodfos (KOJPOS), Hier, 
MO wir uns durchaus auf Attischem Boden befinden, ist es 
uomöghch, nicht an den heldenmüthigcn Koui^^ zu denken, der 
dei^ Tod fürs Vaterland suchte und .fand. - Historische Vorstel* 
langen 'Sitt'd zwar selten auf Vasen, aber nicht uneihürt. 
Ainetos ist nach Braun's Meinung der Seher, welcher Ko- 
dros den Orakelspruch verkündigte, ^^j der seinen Tod 
heischte, und weichen zu erfÜUen er sich anschickt Jedenfalls 
— denn mit Sich'erlieft ist dieser Ainetos wohl nicht zu den- 
ten — schlicsst sich auch diese VorslelhmL' den beiden ande- 
ren an; Kodros tritt in die Reihe jener Attischen Ueroen, die 
muthig den Kampf für das' Vaterland unternahmen, auch in 
ihm lebt ihr Geist, die Heroensage wird neu in ihm. 



22) Braun vermudiet, (lass der walire Namfe desselben Ainetos 
gewesen sei, der durch den schmückenden lieinamen Kleomautis zu« 
riickgedrängt worden sei. Nach einer Conjectur Ton Walz heisst der 
Seher des Tolmidas bei Pausanias (I, 27, 5) Ainetii8.\ Nach der 
gewöhnlichen Sage hiess der Weissager, weleher Kodroi du Orakel 
▼erkundigte, KleomanlrU (Lyc e» Le(K»r«85 ff.)> ^ hier 'wirklich der 
Seher gemeint, so wäre ta hemerken, daM auch Ly kos für einen Pro> 
pheten galt» Pana, X, 12, 6. 
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So runden sich die drei VorsteDungen unserer Schale m 
einem herrlichen) tief empfundenen Ganzen, das eine wahre 

■ 

Apotheose Athenischer HeldengrOflse ^vird, und durch seine 
Gesinnung und Bedeutung, ^e seine kUostlerisclM VoUen* 

dung ein neues Zeugniss fUr den. Attischen Ursprung dieser 
Thongefässe ablegt ") 

2S) Vgl. Abeken, Mittelitalien p. 29S. 
• t 



Nachträge. 

4 ^ 

12, Z. 7 u. TgL Welektr, Sdiobtg« ISK^ p. 132 t 

Atun. 18. Sillig (KunttlL 18», n. 27) bnicht diese Hoch- 
geitnug» auf PeUut irad Thetis. 

p* 170« %• 16 C Man Tergleiche jetzt auch WieteUr's Midilxig« 

liehe Bemerkungen (Gott G. A. n. 108, p. 1075 ff.^ 
welcher ebenfalls des Relief der Are Casidi enf des 
Giebelfeld des Skopas zurückfuhrt. 

p» 181 tt, lieber die Schale des Kodros ist jetzt ein Anfsitt 

von Th.Bergk erschienen (Z.f. A. W. 1844 n. jrr/f.), 
und ich freue mich in (Ion wescntUohea FloUUtt IBlt 
ihm zusammeDgetroffeu zu seia* 
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ZUM lOOJÄHRlGEN GEBURTSTAG 

DES PHILOLOGEN UND MOZARTBIOGRAPHEN 




OTTO JAHN 

IN SEINEN BRIEFEN 

Mit einem Bilde seines Lebens von Adolf Michaelis 
nach dessen Tode herausgegeben von Eugen Petersen 
gr. 8. [IVu. 237 S.] Mit Titelbild. 1913. Geh. M.3.60, geb. M. 4.50 



VERLAG VON B.G.TEUBNER LEIPZIG UND BERLIN 



AUS DEM VORWORT UND DER EINLEITUNG. 




Für ein biographisches Denkmal Otto Jahns, des be- 
deutenden Philologen, Archäologen und Mozartbiographen, 
begann sein Neffe Michaelis schon bald nach Jahns Tode, 
im Jahre 1869, dessen Briefe zu sammeln. Aus der ganzen 
Masse las er mehr als ein halbes Tausend zur Veröffent- 
lichung aus. Zur Einführung sollte ein „Lebensbild" dienen, 
das er aber, imrner von anderen Arbeiten in Anspruch ge- 
nommen, nicht vollendet hat. 

Diesen Nachlaß, soweit es tunlich, herauszugeben, wurde 
Petersen von Michaelis* Angehörigen gebeten Persön- 
liche Verehrung täuscht vielleicht: sollte es aber nicht in 
einer Zeit, da so viele sich lieber auf ihre Rechte als auf 
ihre Pflichten besinnen, besonders jungen strebenden Men- 
schen frommen, mitunter einem Manne zuzuhören, dem das 
Gebot der Pflicht und der Wille, sie zu erfüllen, obenan 
stand, und den der Besten einer, R. Wachsmuth, als „sei- 
nen Freund und Berater, Führer und Wegweiser" rühmte 
und dem ein Theodor Mommsen nachrief: „Was Jahn 
mir gewesen ist, das wissen Sie wohl kaum, wenigstens 
nicht in seinem ganzen Umfang; er hat mir die Wissen- 
schaft geöffnet wie die Gesellschaft und beide in einer 
Weise, daß er mir Ebenbürtigkeit und Selbständigkeit gab 
und sich dessen erfreute. Jene Leipziger Jahre, wo wir 
täglich zusammen lebten, wo jeder Plan, jeder Gedanke, jeder 
Scherz Gemeingut war, sind die Blüte meiner Existenz ge- 
wesen und geblieben und zunächst und vor allem durch ihn.'* 

Die von Petersen getroffene Auswahl umfaßt 116 Briefe, 
es war für sie teils die Rücksicht auf bedeutende Adressaten 
(wie G.Frey tag, H.Härtel, G.Hartenstein, S.Hirzel, Th. Momm- 
sen u. ä.) maßgebend, teils die Überzeugung, daß die auf 
Musikgeschichte und Musikerlebnisse bezüglichen Briefe des 
berühmten Biographen Mozarts am meisten interessieren 
würden. Hiermit sei nicht gesagt, daß andere Gebiete be- 
handelnde interessante Briefe fortgelassen seien, vielmehr 
sind darunter ganz ausgezeichnete, so über die Revolutions- 
jahre 1848—50, die Jahn seinen Leipziger Lehrstuhl kosteten, 
über seine Lehrtätigkeit und philologischen Arbeiten und 
über vieles andere. Das Lebensbild hat der Herausgeber 
ergänzt und an den Anfang des Buches gestellt. 
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Abschluß der holsteinischen Freiheitskämpfe 3 



An Luise Müller, Leipzig 10 April 1849. 

. . . Sonntag Morgen kornmi Hirzel an, und erzählt, das 
Linienschiff sei in die Luft gesprengt; natürlich wollte ich 
es erst nicht recht glauben, aber das genaue Detail machte 

die ?xac!iriciit voWiOinincii glaubhaft; sie wurde auch durch 
das Zeitungsblatt bestätigt, das wir holen ließen, es konnte 
kein Zweifel sein. Mein Ootf, waren wir glücklich über 
diese Osterfeier. Wigand mit seiner Frau kam herauf und 
brachte eine Flasche Ungärwein mit, so daß wir anstießen, 
nachher kamen noch andere Freunde, es war ganz prächtig, 
Gott sei Dank fär diesen glorreichen Anfang! was wird der 
für Schwung und Zuversicht in unsere Truppen bringen! 
Ich ärgerte mich schon, daß die Dänen wieder bei Kleinem 
anfingen Gefangene zu machen; da wir nun so in Vorschuß 
gekommen sind, geht es schon eher an, Ihre Wuth wird 
gränzenlos sein, und sie werden sich freilich auf alle Weise 
zu rächen suchen. Kiel ist nun wohl ernsthaft bedroht. Aber 
ich denke mir — hoffentlich kommt mir das nicht blos in 
Leipzig so vor, wo man in guier Ruhe ist — die wirklich 
drohende Qefahr macht ruhiger und gefaßter, als der scheus- 
liehe Zustand voriges Jahr. Dazu kommt denn doch, daß 
Ihr nicht ohne Schutz seid und man sich überzeugt hat, 
daß das nicht ohne Wirkung ist. Fast mehr noch, als der 
ungeheure Erfolg, freut mich, daß man jetzt die Ueberzeu- 
gung hat, es ist geschehen und geschieht, was nöthig und 
zweckmäßig ist, und die Leute sind tüchtig. Denn es ist 
mir doch eine besondere Freude, daß unsere Batterieen die 
Hauptsache gemacht haben. Daß es so nicht immer fort- 
gehen wird, ist klar und ich mache mich auch auf eine 
Schlappe gefaßt, aber der Anfang ist wundervoll, üebrigens 
habe ich in Wahrheit zuerst an Dich gedacht und ich hätte heute 
an Dich geschrieben; wenn auch Dein Brief gestern nicht ge- 
kommen wäre, den ich übrigens sicher erwartete. Laßt mich ja 
von guten und schlimmen Dingen gleich Nachricht bekommen,.k 
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Labensauffassung 



An Frau F. Trendelenbtarg in Berlin, Leipzig 8 Od, 185t 

. . . Aber deshalb werden Sie mir auch zutrauen, daß ich 
meine Lebensaufgabe nicht in das AbÜnm äußerer ArbPifen 
und Pflichten setze» daß vielmehr die innere Bewältigung 
dessen was mir in Freude und Leid beschieden ist den wesent- 
lichen Kern dieser Lebensaufgabe bildet Seit Jahren bin ich 
dahin gefährt worden, es als das Ziel meines ganzen Sire- 
bens anzusehen, über die Schickungen, die van höherer Hand 
kommen, nicht zu fragen, womit habe ich sie verdient? nicht 
zu vergleichen mit anderen, nicht zu murren, sondern [sie 
hinzunehmen] als die Bedingungen^ unter denen nun eben I 
ich mein ganzes Wesen ausbilden soll, so weit es mir ver- 
stattet ist. Daß ich im Ganzen und Einzelnen weit davon 
entfernt bin dieser schweren Aufgabe, in der ich allein die 
wahre Frömmigkeit erkennen kann, zu genügen, das weiß 
ich nur zu wohl, aber Sie können mir glauben, daß kein Tag 
vergeht wo ich mir dieselbe nicht vergegenwärtige, , , . Wie 
im großen Verlauf der Geschichte so ist auch im einzelnen 
Menschenleben vollkommene Klarheit dem Menschen versagt] 
er muß sich begnügen die Mahnung zur Besserung zu er- 
kennen und wenn er nur aufrichtig gegen sich selbst ist wird 
ihm der Schmerz der Prüfung die Wunde schon zeigen die 
er heilen solL Ich brauche Ihnen gewiß nicht zu sagen, daß 
bei diesem Bestreben das Vertrauen auf die höhere Hand 
in der wir stehen und die Liebe Grund und Ziel sind. Ich 
gesiehe Ihnen^ daß mir das die schwersten Augenblicke ge- 
wesen sind, wo ich sie in mir schwächer zu fühlen glaubte^ 
wo es mir vorkam, als würde ich kälter und ärmer: ich leugne 
nicht, daß solche Augenblicke vorkommen und Sie werden 
nachsiciitig sein, wenn man in einem langen und schweren 
Kampfe müde wird; aber mein ganzes Wesen und Bestreben 
beherrschen diese Stimmimg en nicht. Halten Sie mich nicht für 
so klein denkend, daß ich das Unglück, was mir widerfahren 
ist zum Maßstab für Gottes Ouie und Weisheit nehme, , . . 
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Guter Rat an einen jungen Philologen 5 



An Ä. Michaelis in Kiel, Bonn 22 Dec, 1855, 

... Ich bitte Dich aber dabei einige Hauptpunkte im Äuge . 
zu behalten. Hüte Dich, daß Du Dich dabei nicht zu sehr 
auf zersplitternde einzelne Untersuchungen beschränkst, 
sondern suche immer etwas Größeres, Ganzes, Zusammen- 
hängendes dabei zu treiben z. B. wo Du oder andere ein- 
zelne Stellen behandeln, suche wo möglich den ganzen Schrift- 
steller oder die Schrift zu lesen, wenn tmch rasch. Es ist 
nicht bloß daß man dabei immer Einzelnes lernt, sondern 
der Geist wird freier, heiler, unbefangener auch für das Auf- 
fassen des Binzeinen, während er durch das fortwährende 
Zuspitzen hei Einzelheiten stumpf oder doch einseitig wird. 
Beides miteinander zu verbinden, genaue Deiaüforschung 
und Erkenntniß des Ganzen in seinem Zusammenhang, eins 
immer an dem anderen zu prüfen, zu controliren ist das 
Wesen unseres Studiums, die Aufgabe ist schwer, aber nur 
durch bewußte Uebung zu lösen; Jeder muß sich prüfen, 
nach welcher Seite er sich neigt und von welcher er sich 
stützen muß, Suche Dir daher Deine Aufgaben so zu stellen, 
daß Deine Untersuchung aufs Einzelne gerichtet ist. Du aber 
genöthigt bist Dich in einem weiteren Kreise dabei zu orten- 
tiren. Vor allem richte Deine Studien so ein, daß Du viel 
und zusammenhängend in den Alten lesen mußt und hüte 
Dich Vörden in der neueren Litteratur controversen Punkten, 
Du verdirbst Dir meistens Zeit und Methode. Soweit Du 
kannst, suche Dich aus neueren Werken theils im Allge- 
meinen zu Orientiren, theils lies bedeutende Arbeiten um sie 
auf Dich wirken zu lassen; vor allem lies die Alten und 
schöpfe aus der Quelle, nicht bloß im einzelnen Fall, son- 
dern suche Dich überhaupt heimisch zu machen. Je mehr 
Gesichtspunkte Dir aufgehen, die Dich innerlich inieressiren, 
desto besser; indem Du sie festhältst, irird die Leciure frucht- 
barer und lebendiger werden^ es bilden sich die Maschen 
aus denen ein ganzes Netz wird, , . . 
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VERLAG VON B. O. TEUBNER IN LEIPZIG UND BERLIN 



KARL BÜCHBR 

ARBEIT UND RHYTHMUS 

4; neubearbeitete Auflage. Mit 26 Abbildungen auf HJ'afeln, 
gr. 8, 1909. Geh, AL 7,-, geb. M. &- 

In Büchers Buch, dessen vierte Auftage wieder viel neues Material und 
neue Illustrationen bietet, werden die Beziehungen zwischen „Arbeit' und 
„Rhythmus", Poesie und Musik aufgedetMf die ebenso überraschend wie eirt' 
leuchtend sind. Das Buch bietet nicht nur volkswirtschaftliches, sozialwissen- 
schaftliches, völkerkundliches und volkskundiges, sondern ebenso psuchologi- 
sebaa undphusioiogiaelns^UfieliterarlBebnnndvor allem muaikatisches interm». 

Aus dem Inhalt: Die Arbeitsweise der Naturvölker. — Rhythtniscfw 
OtBtaltitng der Arbeit. — Arbeitsgesänge. - Dw verschiedenen Artiti der 
Arbeitsgesänge. 1. Eimelarbeit und gesellige Arbeit. 2. Arbeiten im Wcchscl- 
laM. S. Arbeiten im Gleichtakt. — Die Anwendung des Arbeitsgesanges zum 
ZttaeanmenhttHen größerer Mensehenmassen. — Oesang mit anderen Arten der 
Körperbewegung. - Der Ursprung der Poesie und Afus/fr. — Frauenarbeit 
und Frauendichtung. — Der Rhytlunus als ökonomisches Entwicklungsprinzip. 

„Büchers .Arbeit und Rhifthmus' ist ein Buch, das mit jeder Auflage in 
seinen Absichten und seinem Gehalt gewachsen isf^ Ursprünglich nur be- 
stimmt eine Anregung zu geben, ist es von Auflage zu Auflage tiefer in das 
gestellte Problem eingedrungen und seiner selbst sicherer geworden. Auch 
der jetzt erschienenen vierten Auftage ist eine ausgiebige Durcharbeitung 
vorangegangen . Der '/.auber, den der Stoff, wie Bücher im Vorwort erzählt, 
bei dieser Bearbeitung wieder auf ihn ausgeübt hat, wird auch den Leser 
des Buches gefangen nehmen: liegt hier doch eine eigenartig fesselnde Unter- 
suchung über einen Komplex von Prägen vor, die eine ganze Reihe wissen^ 
schaftlicher Disziplinen berühren urul gerade wegen dieses Hinüberspielens 
auf verschiedene Wissensgebiete besonders reizvoll sind." (Frankfurter Ztg.) 



BESTEU'ZETTEl 



Bei. 

Buchhandlung in .... 

bestelle ich aus dem Vertage von B, G, Teubner in Leipzig 
und Berlin fest — zur Ansicht: • 

OTTO JAHN IN SEINEN BRIEFEN. 

1913. Geh. M. 3.60, geb. M. 4.50. 
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